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Redacteur dieses ersten Stückes unsres 

Magazines sieht sich genöthiget, alle diejenigen, 
für welche diese Blatter ein Interesse haben kön-
nen — d. h. denn doch wohl größtentheils nur 

die Mitglieder unsrer Gesellschaft selbst — zu 
ersuchen, an dasselbe nicht den Maaßstab hoher 
Forderungen und großer Erwartungen anlegen, 

sondern ihm den — wenn auch nicht bei allen 

Versuchen gültigen — Erfahrungsfatz: „daß 
aller Anfang schwer sey," zu Gute kommen lassen 
zu wollen. In der That hat die Redaction unter 
ungünstigen Umständen ihr Werk begonnen. Der 
lange Zeitraum, der zwischen der Gründung der 

Gesellschaft und der Allerhöchsten Bestätigung 
derselben verstrich, die dadurch entstandene Un-

gewißheit, ob die Gesellschaft sich dieser Huld 
überhaupt zu erfreuen haben werde, mußten natür-

lich eine Erkaltung des Interesses veranlassen, 

und, wenn auch nicht dies, wenigstens Viele 
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von Ausarbeitungen für dieses Magazin zurücke 

halten. Hierzu gesellte sich der harte Schlag, 
daß der Verein zwei seiner eifrigsten, wie geist­
vollsten ©lieber noch vor der Periode, wo seine 

Thaligkeit beginnen konnte, durch den Tod ein-
büßte, unter ihnen Einen ihrer Directoren. Wer 
Watson gekannt, wer mit der Individualität 

dieses ausgezeichneten Geistes sich vertraut ge-
macht hat, wird in der Behauptung, daß sein 

Verlust für unfre Gesellschaft unersetzlich sey, 
nichts Uebertriebenes finden — und daß der 
verstorbene Livlandifche General-Superintendent 
Sonntag, wenn er gleich fern von der An-
maßung war, in Verhandlungen über die lettische 
Sprache eine Hauptstimme haben zu wollen, 
unser Magazin, und vorAllem dessen erstes, an's 
Licht tretendes Stück, mit gehaltvollen Winken, 

Vorschlagen u. dgl. bereichert haben würde, 
darüber findet bei dem allein gebliebenen Re-

dacteur dieses ersten Stückes wenigstens nicht der 

leiseste Zweifel Statt. Watfon'S, seines un­
vergeßlichen Freundes, Tod hat ihn, der ohne-
hin in seinen andern Aemtern Beschäftigung 
genug hat, in der Redaction dieses ersten Stückes 
auf die Beiträge aus Livland beschrankt, und die 

verehrliche Schwesterprovinz hat diesmal nichts 

beigesteuert. 
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Hossend und wünschend, daß für die folgen-
den Stücke des Magazines die Quellen von dort 

aus desto reichlicher fließen werden, glaubt der 

Redacteur, es sich selbst schuldig zu seyn, über 
den Inhalt dieses ersten Heftes noch Einiges be-
merken zu müssen. 

Die von ihm, als ^irländischem Director, 

bei der ersten Versammlung der Allerhöchst be-
statigten Gesellschaft gehaltene lettische Rede, 
welche hier an der Spitze des Magazines erscheint, 
ist ihm zum „Drucken lassen" freundschaft­
lich abgedrungen worden. Er selbst hatte nicht 
die Eitelkeit, sie des Abdruckes werth zu halten, 

und erst nachdem der Herr Präsident der Gesell-

schast nebst dem Secretair ihn dazu aufgefordert 
hatte, und er durch die schriftlich abgegebenen 

> Stimmen aus Kurland in dem circulirt habenden 

Missive, sich überzeugt hatte, daß Mehrere den 
Wunsch hegten, hat er sich entschließen können, 
sie als eine Art von Lückenbüßer dem Drucke zu 
übergeben. 

Der Verfasser der ersten Abhandlung: 

„Wünsche und Vorschläge rucksichtlich der Ortho-
graphie der lettischen Sprache," hat mit rühm-
licher Bescheidenheit sie ebenfalls des Abdruckes 
unwerth erachtet. Da aber der Gegenstand der-

selben wohl des Besprechend werth ist; übrigens 
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die darin niedergelegten Vorschlage weniger ein 

Eigentümliches des Verfassers, als vielmehr 
eine Subsummirung der von dem verstorbenen 

Propste Härder angegebenen sind: so hat die 
Redaetion, der, wie gesagt, die Materialien nicht 

eben im Ueberflusse zugetheilt worden waren, die 
Bedenklichkeiten des Herrn Verf. gehoben und 

ihn vermocht, sie dem Magazine zum Abdrucke 

zu uberlassen. 
Die hierauf folgenden Bemerkungen über die 

Stellung der Familien-Namen der Letten, wie 

sie eigentlich dem Genius der lettischen Sprache 

gemäß seyn müßte, sind gewiß gegründet, und 
der Unterzeichnete kann aus seiner eignen Ersah-
rung bestätigen, daß, während die vornehmern 

und mehr nach der Stadt zu lebenden Letten sei-
ner Kirchspiele germanomanisch diese neuen Na-
men ihren Tauf-Namen anhängen, die von der 
Stadt Entfernteren und ihre lettische Art und 

Weise noch nicht ganz abgeschält Habenden jene 
diesen vorsehen, und z. B. während die Ersteren 

sich Jahn Sarrin, Mikkel Ohsolm nennen, nie 
anders, als Sarrina Jahnis, Ohsolwa Mtffete 

sich zu bezeichnen pflegen. 
Die Uebersetzungsproben haben das eigne 

Schicksal gehabt, noch vor ihrer Erscheinung im 

Publico verurtheilt zu werden. Wollte man sich 
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aber durch solche Critiken, die man gewiß mit 
vollem Rechte unzeitige Geburten nennen kann, 

abschrecken lasten: so wäre dies Feigheit. Eben 
desha lb  ha t  d ie  Redae t i on  du rch  so l che  vo ru r -
theilsvolle Stimmen sich nicht irre machen 
lassen. Wenn man erkennen will, was eine 

Sprache vermag oder nicht: so muß man sich in 
ihr mannigfach versuchen, und selbst durchaus 
mißlungene Versuche werden eben in ihrem Miß-
lingen nützlich und zeigen die weiter nicht zu betre-
tenden Wege an.- Um eine, als Schriftsprache 
noch wenig eultivirte Sprache aber ganz kennen 

zu lernen, ist es durchaus nothwendig, das Maaß 
der alten Sprachen an sie zu legen, und daher 
hat ein Donaleitis — den unsre vorschnellen 
Critiker nicht zu kennen scheinen — ein Epos in 
litthauischer Sprache von 4 Gesängen und in 

Hexamete rn  gesch r i eben ,  we l ches  P ro f .  Rhe fa  
für ein Meisterstück erklart. Was in unfrer 
Versammlung als Nachbildungen nach Klopstock 
und Geßner vorgetragen, und wovon die ersterc 
in diesem Stücke ausgenommen worden ist, über-

steigt so wenig den Captum verständiger Letten, 
daß wir allenfalls darüber eine Wette eingehen 

wollten. 
Was als Beitrage zur Grammatik und zum 

Wörterbuche in diesem Stücke enthalten ist, ent-
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spricht so sehr dem Zwecke unsrer Gesellschaft, 
daß darüber jedes weitere Wort ein verlorenes 

wäre. 

Damit endlich dem Historischen doch auch 

einigermaßen sein Recht geschehe: so werde hier 
so viel bemerkt, daß die Gesellschaft 101 Mit­
glieder — worunter 60 die Gründer sind — 

zählt, daß ihr aber durch den Tod schon 5 ent­
rissen wurden, unter welchen 2 aus Kurland. 

Die Bibliothek besitzt ohngefahr 115 gedruckte 
Bände und Bandchen und 10 Manuscripte, letz­
tere mehrentheils aus alterer Zeit. Aus des ver-

storbenen Herrn General - Superintendenten 

Sonntag's Bibliothek sind sämmtliche Lettica 

für die Bibliothek der Gesellschaft angekauft. 

im Jf'L. Propst Brockhusen. 
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Ar kahdeem wahrdeem Ikfchkilles mahzitaiS — 
weenö no teein beedribaö-wezzakeem — tohs 
zeeniguö kunguö un beedruö fanehme, kad fchee 
pirmä reise pehz tan;, kad wiffuaugstakais KeiserS 

un Kungs winnas likkumus bis apsiiprinajiö, 

eeksch RihgeS fapulzinajufcheeö bija. 

chz tarn, kad muhfu zeenigi-gohdajams preekfch-
sehdctais to pirirtu waijadsigu wahrdu us mums run-
najis, un zaur to muhfu, no wissuschehliga Keisera 
apsiiprinatu sabeedroschanu, td sakkoht atflehdsi's irr, 
Iuhs luhdsu zeenigi kungi un beedri, ka mannim arrt 
iautu, k^hdus wahrdus schai preezaö-dcenai, ta ka 
par gohdu peeminneht. 

Schi bccita irr pateescham preezas-dcena wisseem -
tecm, kas Latweeschus mihlo un kam no wissas firdS 
gnbbahs, ka schee muhfu Latweeschi, ko augsii waldi-
neeki par brihw-laudim irr zehluschi, jo deenas, jo 
gudraki paliktu un ne wccn mahzitohs Deewam pa 
gohdam dsihwoht, bet arrt sawu zittu buhfchanu 
gudraki apkohpt, sawu fcmmi kabbaki sirahdaht, sawu 
nabbadsibu labbaki peeglabbaht, sawus bchrnuö glih-
taki mahziht un eeksch teesaschanas-leetahm ne likt ap-

i 
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mahnitees zaur kahdeem junkureem un strihwereem 
gubnneekeem, jeb zaur zittecm fchahdeem tahdeem 
wiltneekeem, kas wiltigu mahzibu mahza uit nemahzitu 
tauschu galwas brihf pahrgrohsa. 

Gchihs preezas-deenas faule mums tomehr naw 
uslehkusi eeksch fkaidra un pilna fpohfchuma, bet ka 
ais kahdeem patnmscheem debbefcheem; jo mums ar 
affarahm japeeminn, ka pee pascha muhfu strahdascha-
nas eefahkuma diwi wihn, diwi brangi strahdneeki 
mums truhksi, us furm fpehku un gubribu mehs doh-
ma jam a tspees iees ;  p roh t i  W idsemmes  Supe r -
bents, ko ne senn ar gauschahm raudahm us sawu 
bussefchanas weetu ejsam pawabdijufchi, un mihlais 
Watsons, Lesienes gohdigs mahzitais, ko es, ka 
brahli fawa ftrbt bija eeflehdsis un kas, ja Deewam 
buhtu patizzis wmnam wehl ilgaki lift pee mums bsih-
woht, baubs, tikpat tfchakli un nepeekussis, ka gubri 
muhfu beebribas labbumu buhtu bsinnis. Mannim 
itt ihpaschi peenahkahs winnu schobeen apraubaht ta-
pehz, ka wmfch pee fcha muhfu barba bsi'hfchanas 
mannim par beedri bija peelikts un baubs, baubs buhtu 
peepalihbsejis. 

Nu wmfch, tas jaunakais, tas sattais wihrs, kas 
us fawahm plezzehm ko wairak warreja panest, un ar 
ko es zeeti biju fabraubfejees — wmfch nu irr zeeti 
aismibsis un es, wezzaks un wairak jau nefpehjneeks 
buhbams ,  ween tu l i s  e fmu  pakka l  pa l i zz i sTabeh^ l  
jau tubalm pehz wmna aiseefchanas mannim prahta 
bija, atfazziht tam gohba-ammatam, ko man effat 
uswehlejufchi, un Juhs, zcenigi mihlojamus beebrus, 
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fchobeen peeluhgt, lai manni atlaistnt tat mamta wccta 
jaunaku israudsitut, kas, labbaki ne ka es fawa ne-
spehziba jums ne wen kalpoht, bet arri jums pa prah-
tam kalpoht warretu. 

Zurprctti atkal bihbamees , lai man par slinku un 
laifku nc nofauzeet — jo tahdu lammaschanas-wahrdu 
sawu muhschu ne esinu warrejis panest — sawu luhg-
schanu wehl ta ka aisturru un Jums apsohln lihds 
sawu seschdesmitu gaddu, ta ka nu spehfchu, paklau-
siht; bet kad, ar Deewa schehlaftibu scho peeminnetu 
gaddu buhschu peedsihwojis, tab sawu atlaischanu im 
Jums islnhgschu pehz tahs paschas teefas un teein pa-
scheem schehlasiibas-likkumeem, pehz kuxreem muhfu 
sernneeki, kab schis gads no wnrneem irr aisfneegts, 
pee darba - zilwekeem ne warr wairs peeskaititi kluht. 

Tad nu ta, kä no jauna atkal appakfch Jums pa-
dewees, gribbu fchobeen sawu ammatu ar to usfahkt, 
ka es fchinni Latweefchu-wallobas gohba-beena arri 
ar gohbu peennnnu im ar pateikfchanu wezs-wezzu 
Stenberu, Latweefchu tehwu un braugu, un man 
leekahs, ka, to barroht, nc weens no Jums, man-
neem Wibfemmes - brahleem, mannim pretti runnahs, 
un ka wmfch slawejams irr par to pirmu, kas Latwee-
schu-wallobu ihsti irr ismannijis, isgubrojis, no Lat-
weescheem pafcheem ar usmannigahm ausim to isklau-
smajis un ar gubru prahtu to, ko bij' bsi'rbejis un 
atrabbis, ne ween preekfch fewim wehra irr lizzis, bet 
arribfart to bahwanu, ko Deews winnam bij bewis, 
zitteem irr isdallijis. Es turru, mthli Wibfemmes-
brahti, ka, bes wissas leelifchanas no muhfu pusses, 
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mums jaatsihft, ka preekfch wezza Stendera laika 
ne weens naw Widsemme bijis, kas, ja arri tikpat 

gudri Latweefchu wallodu buhtu faprattis, labbakas 

nn jaukakas grahmatas fchinnt walloda drikketös rakjrös 

buhtu lizzis iseet. 

Pateefcham, fcho leetu peeminnoht, Widsemmei ja-

klannijahs; Kursemme irr to preekfchsihmi dewnsi, ka 

jaraksta, ja Latweeschns zaur muhfu raksieem gribbam 

gudrakus un jehdsigakus darriht. 

Ar fcho tahdu wahrdn tomehr ne gribbu muhfu 

laudis fmahdeht, nci arri sawu mihln Widsemmi nee-

waht nn nizzinaht. Deews lai pafarga par to, ka es 

sawu mihln tehwu-semmi buhtu gribbejis schodeen ap-

fnieet! — Woi — kad to darriht nelabbi buhtu ap-

nehmees — woi nezeltolis is sawu fahrku-prauleem 

tee gohda-wihri, kas Wehl preeksch wezza Stendera 

laika, jau preeksch wairak ka si'mts gaddeeni tohs fweh-

tu6 Deewa-rakstus irr pahrtulkojufchi, uit jau tik wez-

zös laikös irr parahdijufchi, ka arri Latweefchu walloda 

eefpehj ar Jjabu gaudeht par dsihwibas-grnhtumeem, 

ar fwehtu Kehninu Dahwidu Deewa-darbus isteikt 

un flaweht, un ar Praweefchu balfim fatrihzinaht 

.trohfchu grehzineeku zeetas un fakaltufchas sirdis? 

Woi — ja sawu mihlu tehwu-semmi gribbetu ap-

smeet, manni ne apdraudetu is saweem kappeem 
Gwante Gustaps Diezs, Depkins un dauds 
zitti mihli dfeedataji, kas ar ftannigahm un apsiihgo-

tahm sirdim, Asfawam lihdsi'gi eekfch fawahm fweh-
tahm dseefmahm, pehz debbefs-dsihwofchanu irr ilgo-
juschees nn Latweefchu sirdis us muhfchigahm leetahm 
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irr pazehluschi. Ne! Widsemmei arri sawi wihri irr 

bijuschi! — bet to ween gribbeju es peeminneht, ka 

wezzais tehws Stenders, Latweefchus tut miuuu 

wallodu sawadi mihlodams, siarp Latweefcheem ta sak-

koht par Latweeti pats bija palizzis, witmus eeksch 

raksteem uit dseesmahm us tahdu wrnneem faprattigu 

un patihkamu wihsi mahzidams , ka jau behrneem pa-

tikke ar winua singehm un pafakkahm islustetees un 

ftrrni laudis wrnna siahstus labpraht dsirdeja. To 

ween ar to peeminnetu^wahrdu gribbeju nofazziht, ka 

ne weens preeksch wiuna laika Latweefchu-wallodu tik 

dsiüi irr usuehmis, tik dauds tat pakkat meklejis un 

w a i r a k  u n  g u d r a k i  n c  k a  w m f c h  t a h s  w a l l o d a s -

l i k k u m u s  u n  t a h s  m a h z i b a s ,  k a  j a r u n n a ,  

i r r u s g a h j i s ,  t a  k a  l i h d s  s c h o  b a l t u  d e e n u  w r n n a  w a l -

lodas mahzischanas grahmata un winna 

wahrda-usrahditais arweenu Wehl tee raksti irr, 

is fumem lihds schim mehs wifft essam mahzijufchees 
un mahzamees Wehl arweenu. 

Gohds lai tapehz paleck mihlam Stenderam, 

jebfchu winnu gohdadami, arri ne waijaga to aismirst, 

ka Deews tam arri likke ihpafchi laimetees zaur to, 

ka wmfch dsihwoja appakfch weena baggata Leelkunga 
un semmes-tehwa, kas femneekus mihloja, kam pa-

schäm bitubf ntuifchu peederreja, kas daudfreis fchinms 

sawas muifchas dsihwoja, pats Latweefchu wallodu 

runnaja un par naudu ne behdaja, faweem laudim 

grahmatas fapirkdams. Stenderam laimejahs 

Kursemme dsihwoht, kurras zeenigi kungi arweenu 

wairak ne ka muhfu muifchneeki Latweefchu wallodu 
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irr ecmihlojufchi, rmmajufdyi im kas av faivceni fenv 

neekeem ta ka wairak bij' ccdsihwojufchccs. Tapchz 

tab arri schec kungi naubu nc Iccbfe Stenderam pee 

winna grahmatu brikkeschanas. Tam arri Wehl trescha 

kahrta fawabi isdewahs ar scho grahmatu-brikkefchanas 

zaur to, ka feto im pa rohkahm atradde tahdu labbu 

kungu par grahmatu-drikketajn, kas Latweefchus mih-

loja un nc tik fkohps us sawu tudalrn ccnahkdamu pclni 

ween luhkodams, arri ko gubri paspehleht vi naja, 

prcczadamccs jau par to, ka Latwccfchi sahze wairak 

laMht un wairak grahmatas pirkt. Schis labbais 

kungs bija wezzais Steffenagens, ka peenemts 

dehls ar tahbu pafchu mihln prahtu, ka tehwam bija, 

muhfu teizams beebris tizzis un jau apfohlijis irr, ka 
mnms labpraht gribb paliga nahkt. 

. Sinnams, ar tahbahm leetahm un ar tahbu laimi 

baubf ko warreja isdarriht, kamchr mums nabbageem 

Widscmneekeem pafcheem ween arweenu irr bijis japuh-

lejahs, tapchz ka mums cckfch fawas nabbadsibas pcc-

truhke ir fchchlotaji, ir nauba, mantas un laimc. 

Tapchz arri baubf gubri raksti no muhfu mahzitajeem 

wczzös laikös prcckfch wezza Stcnbera laika ar fpal-

wahm gan bija usrakstiti, tik labbi tahbi, kas tahs 

wallodas likkumeem pakkal mekleja, ka arri tahbi, kas 

tahs wallobas wahrbus usrahbija, bet papihri ween 

buhdami un nekahdas grahmatas, tee irr fatruhbejufchi, 

pafubbufchees un wczzu laufchu gubriba palikke pel? 
lehm barriba. Ka tab nu tarn wairs ne buhs ta notikt, 

cssam mchs fabeebrojuschees, wehra likbami to fakkamu 

wahrbu: „kur spehks, tur warra.« Lai tab nu 
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muhfu spehks arri labbi saeet kohpa, bet lai arri mih-

lestibu, meeru un weenprahtibu kohpjam, ka sabeedro-

tccm kaimmeem peenahkahs. Ne lai leelijahs Wid-

fcmmc, ne lai leppojahs Kursemme, itt ka pee katras 

ween ta ihstä gudriba un saprafchana tahs Latweefchu 

wallobas buhtu. Ja pehz weena mezza rakstu-mahzi-
taja trahrbcem jau leelischana pawissam nam labba 

tceta, tab jo masak tur derrehs, für ar saweenotu 

spehku gribbam barbotees muhfu nabbagus Latweefchus 

apgaifmoht un teem to prahtn zillaht. Labbaki lai ta 

darram, ka Mihlas bittites barra, kas ar saweem ma-

fcent fpahrneem wissapkahrt straibebamas tik labbi no 

kungn bahrfeem, ka no semneekn laukeem to fullu no 

bajchabecm seedeem issuhkdamas to us sawahm mahji-

nahm aisnefs un tur kohpa strahbabamas no ta, ko katrs 

irr krahjees, mums istaifa tik labbi faldu, jauku un 

patihkamu mebbutinu, ka arri wasti, kas muhfu Deewa-

nammös us altareem fpihb — woi arri lai elsam 

lihbsigi teem bafchabeem strahbneekeem, kas weenam 

kuugam augsiu pilli usmuhre. To sirahbneeku tur lai-

kam buhs bafchabi; zitti buhs tec meisten ar saweenr 

sellehm, zitti tce, kas woi kahjam woi ar si'rgu peeness 
un peewebb, kas pee buhwefchanas irr waijabsigs. 

Starp schecm wisseem ne weens ne irr flikts un fmah-

bejams, jo zaur wissu winnu saweenotu spehku Kehni-

nam winna pils tohp usmuhreta. Nu gan warr no-

prast, ka, kab bittites ar sawu lahbinn us saweem 

sirohpeem zitta zaur zittu atpakal bohbahs, zitta zittai 

arri baschkahrt peebursees — bet bittite par to ne lau-

nojahs un busmojahs, bet streen sawu zettu prohjam, 
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kamehr naht, für tehwmsch winuu gaida, un kad pee 

weenas leela namma buhweschanas tce sirahdneeki te 
uskahpj, te femnie kahpj, tee laikam arri band frei! pee-

daufifees; bet woi winneem tadehl buhtu jabarrahs 

sawu barbu atsiahdami, jeb woi teem peeuahktohs 

sawa siarpa sirihdetees un lcelitees, kurfch no winneem 

cffoht tas augsiakais. Ak ir pafcham meisieram war? 

wiltees un daudsreisehm jau notizzis, ka tas akmins, 

ko tee nammabarritaji bij' atmettufchi, par siuhra-ak-

mini irr tizzis. Lai tapeh; ir mehs mihlesiibu kohpjam, 

un ka barba-beebri kohpa sirahbajam, ikkatrs sawu 

barbu usnembams pehz ta fpehka, ko Deews katram 

pasneebsis. 
Pehz wezza tehwa Stenbera laika to ftrahbncefu 

tik labbi eekfch Kursemmes, ka eekfch Wibsemmes naw 

peetruhkufchi, un wahrbi gan brihf prett wahrbeem 

s t a h w .  W i b s e m m e i  a r r i  s a w s  g o h b i g s  m e i s t e r i s  A r -

ders irr bijis. Ir muhfu laubis irr bseebajufchi, 

mahzijuschi, rakstijuschi, mums arri gohbajami selles 
i r r  b i j u s c h i  u n  i r r  w e h l  t a g g a b m ,  k a s  S t e u b e r a m  

un Arberam irr pakkalbsmnej'schees, un zeek lohti x 

mehs arri gohbajam to mihln Kursemmes bseebataju, 

kas to „ berrigu laiku-kawekli^ Latweescheem par 

labbu irr isbohmajis, un zeek gauschi arr essam preeza-

jufchees par Wrihbolina tezzeschanu us bselsu-nam-

mu — mehs arri neka ne warram smahbeht muhfu 

Kruhsinn un muhfu Jirgensohna zittas bseef-
mas, mihklas un pafakkas. Bet tikpat ka wezzös lai? 

kos mehs wehl taggabm bijam itt ka apfpeesti zaur 

muhfu nabbadfibu un muhfu rakstu - mahzitaju gudras 
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dfeefmas, sinAes, mahzibas, mums gan schurp uit tttrp 
sinnarnas, bet nam drikketös rakstos islaistas, pehz 

winnu mirfchanas ka wezzas lappas mehfleem tikke 

peebehrtas. Schis behdigs laiks zaur muhfu fabeedro-

fchanu nu irr beidfees, un bes missas l^elifchanas no 

rneenas un no ohtras pnsses, lai nu pceneffam no 

missahm mallahm tahs Latweefchu - rnallodas mantas, 

lai tohs noleekam eekfch muhfu beedribas-raksreem) ka 

eekfch kahdas maggasihnes, zitti no zitteem mahzida-

mees un zaur tahdu krahjumu parahdidanti, ka Latwee-

fchu walloda nam tahda nabbadsite, ka no minuas zitti 

daudsina un siawe. Bet pahr wissahm leetahm man 
leekahs, ka weena leeta irr lohti waijaga un weens darbs 

preeksch wisseem zitteem papreekfch usueminarns. Wez-
tehwa Stendera grahmatina, kas Latwiskas wal-

lodas likkumus mahza, jau eekfch dascheem gaddeem 

wairs naw dabbujama. Tas, pehz mannahm doh-

mahnt, leels truhkums irr preekfch muhfu jauneem 

draugeern tut kungeem, kas, no augstahm tehwu-fem-

mcs ssohlahm mahjas atkal pahrnal^kufchi, gan sinna 

Ahraberu-, Juhdu-, Greckeru-, Reemeru-wallodas, 

woi runnaht, woi faprast un raksiiht, bet us daschadeem 
ammateem siarp Latweefcheem taisidamees, tee welti 

mekle to gudribu par Lattveefchu-wallodu dabbuht. 

Nu irr gan jau zaur dafcheem gaddeem daudfinahts un 

stawehts, ka weens no Kurfemmes gohdigeem mahzita-

jeem fcho Stendera mahzibas-grahmatu buhtu 

pahrluhkojis un pahrtaisijis. Ja tam ta irr, tad mehs 

to luhdfam, fcho sawu darbu pee gaifmas nest un wairs 

ne paflebpt; bet ja schi malloda irr tukfcha, tad maus 
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padohms buhtu fchis, ka zitti no munis fcho darbu us-
«crntu us tahdu wihsi, ka tee us to israudsiti beedri, 

un arri zitti, kas scho darbu mihto, katrs weenu nodallu 

p a h r l n h k o t u ;  z i t s  t o  g a b b a l i n u :  „ p a r  t e e m  f a u k -

s c h a n a s - w a h r d e e m , "  z i t s  t o :  „ p a r  t e e m  d a r -

rischanas- un zeefchanas - wahrdeem," zits 
t o :  „ p a r  t e e m  p r e e k f c h a -  u n  p a k k a l - l e e k a -

nieem wahrdineem" u. t. p,z un kahdi 3 jeb 4 

no mums tohs pahrraudsltus gabbalinus wehl weenreis 

pahrluhkotu un niihlam Steffeuagen-knngam us wmna 

drikkefchanas istabn nosuhtitu. 

Ak Juhs wezs-tehwi, Stenders un Arders! 

ka lihgsmi buhtut Juhs palikkufchi, kad Juhs scho 
deenu buhtut redsejufchi, scho deenu, kur Kursenime 

un Widsemme sabeedrojahs juhfu nnhleemLatweefcheem 

par labbu strahdaht! Ak kaut scho deenu buhtut redse-

jufchiz kur tahs wallodas Dehl, kurras pehz Juhs jau 

essat tik dauds darbojufchees, weena sawaha sabeedro-

fchana irr zehlufees, ko pats augstais un warrenais 

Senimestehws ar sawu wahrdu un seegeli irr apftipri-

najis! Juhs nu gan gulleet un dussait eekfch meera, 

juhs gohda-wihri, bet juhfu wahrdi irr dsihwi, un 

Juhsu behnii, kas Latweeschus tikpat mihlo, ka Juhs 

winnus essat mihlojuschi, un arri eekfch Latweefchu 

wallodas faprafchanas un mahzifchanas Jums lihdsigi 
irr, irr arridsan muhfu beedri, un mehs wmnus 

luhdfam, lai ne leedf mums fawu paligu, ka mums 

wisseem kohpa arweenu labbaki warr isdohtees, tohs 

mums pawehletus draudses-behrnus waddiht eekfch 

wissas gaifmas un pateefibas. 
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Bet to kahrobami mehs zettam sawas zerribas-azzis 
us muhfu Kungu un schehligu Keiseru, un gaidam no 

winua, ka winsch pawehlehs un peepalihbsehs, ka par 

wissu Widsemmi un Kurfemmi tahdas skohlas, ka Lat-

weefcheem-Arrajeem buhs gelbigas, ectaifitas un Lat­

weefchu-behrneern attaisitas taptu! Ak kaut mehs 

wezzaki starp Jums wihreem, brahleem wehl peedsih-

wotum to laiku, kur no wiffeem Latweefchu -apzeemeem, 

is gudru stohlas-behmu ft'rbim un muttehm atfkannetu 

schee tahdi wahrdi: „Gohds, laime un flawa Tew, 
Nikolaum tarn pirmam, kas Tu us muhfu tum-

fcheem prahteem sazziji: Lai gaifma tohp. Lai Deews x 

Tewim dohd wesselibu, ilgu muhschu, preezigu waldi-

fchanu, un lai mehs essam gubri un paklausigi appakfch-

neeki Tewim, wissu Kreewu un Latweefchu, Pohlu un 

Leifchu Tew Slahwu-tautu, augftam Keiseram! — 

v 
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I. 

A b h a n d l u n g e n .  

Einige Wünsche und Vorschläge rücksichtlich der 
Orthographie in der lettischen Sprache, der 

Lettisch-Literarischen Gesellschaft zur Be-
Prüfung vorgelegt. 

ist wohl nicht zu laugnen, daß es für eine jede 

Sprache und ihre Ausbildung , so wie für ihre Erlerner 

und Bildner selbst, von großem Werthe ist, daß die 

Orthographie derselben auf feste und allgemeine Regeln 

reducirt wird. Namentlich würde eine allgemeine und 

consequente Orthographie in der lettischen Sprache, 
besonders für die ueue Generation derjenigen Letten, die 

jetzt in liitscrn Landes-Schulen gebildet werden, so wie 

für alle Anfanger, denen es Ernst ist, diese Sprache 

gründlich zu erlernen, von dem ersprießlichsten Nutzen 

seyn. Einsender dieses Aufsatzes, der sich zu den letzte-
ren zahlt, hat keinesweges im Sinne, seine Ansichten 

in der lettischen Orthographie irgend Jemandem auf-
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drangen, auch nicht, hier eben etwas Neues sagen zu 

wollen. Er wünscht nur, einen, wie er glaubt, nicht 

unwichtigen Gegenstand, und einige, größten Theils 

schon von dem verdienstvollen Propst Härder gemachte, 

aber noch nicht allgemein befolgte Vorschlage 

unter den Mitgliedern der schatzenswerthen Lettisch-

Literarischen Gesellschaft in Anregung zu bringen, und 

wagt daher, ihnen diese zur Bcprüsung vorzulegen. 

Hier ist es ihm aber durchaus nicht um Aendcrung sol­

cher Schreibeigenthümlichkeiten zu thun, — sie mögen 

auch noch so sehr einer wesentlichen Verbesserung bedür­
fen — die, wie wohl von den Meisten anerkannt wor-

den ist, zu dem allgemeine«, durch Jahrhunderte 

befestigten und somit wohl nicht mehr zu ändernden 

Sprachgebrauche gehören. So wäre es nun wohl viel 

zu spat, in der lettischen Sprache das h mit dem Cir-

cumflex, das z mit dem ts *), das j nach den Buch-

staben b, m, p, w mit der virgula vertauschen zu 

wollen, da einmal die allgemeine Schreibart für die 

Beibehaltung der ersteren Buchstaben entschieden hat. 

Der Unterzeichnete beabsichtiget vielmehr, solche Schreib-

arten der Beurtheilung zu unterziehen, in welchen noch 
keinesweges allgemeine Bestimmtheit, sondern leicht 

wegzuräumende Verschiedenheit herrscht. Es sey ihm 

daher vergönnt, folgende Anfragen und Wünsche aus-

zusprechen: 

*) Man vergl.: „Anmerkungen undZusäzze zu derletti-
sehen Grammatik des Herrn Propst Stender, von 
Chr. Härder. Zweite Ausg. Mitau, 1809." pag. 12. 
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I. Sollten wir nicht über den Gebrauch der großen 

Anfangs-Buchstaben flmmtlich dahin übereinkommen, 

daß wir in Zukunft 
alle lettischen substantiva appelJativa, rvenn 

sie nid)t zu Anfange eines Sayes stehen, mit 
einem kleinen, und nur die substantiva propria 

und einige rvenige appellativa, wie Deews, 

Tehws (sc. debbefu), Rungs, pestitais, Gars 

(sc. fwehts), die der SLette nun einmal in feü 

ner Bibel fo gedruckt findet, mit einem großen 

. Anfangs?Buchstaben schrieben f 

Schon der, uns zu früh entrissene Pastor Watson 

warf, bei der ersten Zusammenkunft unsrer Gesellschaft 
im Jahre 1824, diese Frage auf, die aber, so viel der 

Unterzeichnete sich erinnert, damals nicht einstimmig 

beantwortet wurde. Auch haben sich höchst achtbare 
Stimmen gegen die ausgesprochene Ansicht erklart. 

Fast die meisten, wiewohl nicht alle, alteren letti-

fchen Schriftsteller, z. B. Manzel (in seinem „Masais 
Katgismus" und seiner Postille 16Z4), Adolphi (in 

seinem ersten Versuch einer kurzen Anleitung zur letti-

schen Sprache i685), die älteste lettische Bibel-Ueber-

setzung (1689), Vankau (in seinen Predigten 1726), 

Chr. Dav. Lenz (in seiner Spreddiku - Grahmata 1764), 
Kaspar Elvers (in s. über memorialis letticus 1748), 

die Rigaischen lettischen Gesangbücher von 1787 u. 96, 
und aus neuerer Zeit: Härder, in allen seinen letti­

schen Schriften, Tiedemann, in seinen lettischen Ka­

lendern, Brockhusen, in seiner Übersetzung der neuen 

Bauer - Verordnung Livlands <1819), und mehrere 
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Andere — habeil alle Substantiva ohne Ausnahme 

mit einem großen Anfangs-Buchstaben geschrieben. 
Gewiß wäre es von Nutzen, wenn es denjenigen letti-

schen Literaten in unfern: Kreise, welche dieser Schreib-

ort huldigen, gefallen würde, ihre Gründe für dieselbe 

zu verlautbaren. Einsender dieses will nur zwei für 

die, oben vorgeschlagene, bemerkbar machen: 

1) Sie ist die fast allgemeine neuere und diejenige 

Schreibart, die der Lette in seinen jetzigen Haupt-

Lesebüchern, in seiner neuen Bibel-Uebersetzung 

und in seinen neuen Gesangbüchern findet. 

Dieses zu beweisen, erscheint überflüssig. Man 
blicke nur in die vielgelesenen Schriften Gotthard 

Friedrich Stenders, in Maczewskys spreddiku-grah-

mata (1793), in die lettische Kirchen-Agende von 

Schulz (1795), in Stobbe's gadda-grahmata (1796), 

in den ahbolu-dahrsnecks no Zihgra (i8o3), in die 

jauna labbu sinnu un padohmu grahmata (4te Ausg. 

1817), in die Volksschriften von Johann Christ. Baum-

bach, Gustav Bergmann, Girgensohn, v. Rühl, Age-

Iuth, Napiersky, Wagner, Berent, Hugenberger, in 

die Kurlandischen lettischen Zeitungen und mehrere andre 

Erzeugnisse der neuesten lettischen Literatur. Sollte 

aber nicht, was der jetzt fast allgemeine Gebrauch 

scheint festgesetzt zu haben, als Regel anzunehmen seyn? 
Und verwirrt man nicht den Letten, wenn man ihn an 

eine andre Schreibart gewohnt, als diejenige ist, die er 

in seinen Haupt-Lesebüchern findet? 

2) Der Gebrauch der kleinen Anfangs-Buchstaben 

erleichtert dem Letten seine Orthographie. 



Denn die substantiva propria lassen ftd) leicht von 

den appellativis unterscheiden. Hat er nur diesen Un-

terschied gefaßt, und beobachtet er nur das Gesetz, jedes 
Wort zu Anfange der Rede und des Hauptsatzes mit 

einem großen Buchstaben zu schreiben, so wirb er hierin 

nicht leicht mehr fehlen, unb man wird nicht mehr die 

widerliche Verwirrung wahrnehmen, der zufolge unsre 

nationalen grahmatneeki in ihren sihmites manches sub-

stantivum durch einen kleinen, dagegen manche Parti-

fei durch einen großen Anfangs - Buchstaben auszeich-
nen. Auf der andern Seite erschwert man aber ohn-

laugbar dem Letten das Rechtschreiben durch die, kei­

neswegs leicht zu befolgende Regel, alle substantiva 

unb alle, als substantiva gebachte Worter 

mit einem großen Anfangs-Buchstaben zu schreiben. 
Angenommen, jeboch nicht unbebingt zugegeben, wir 

bringen unfern lettischen Schulkinbern auch bat klaren 

Begriff der Selbstständigkeit einer jeden, durch ein sub-

stantivum bezeichneten Person, Sache, Handlung, 

oder eines Zustandes bei, wie schwer mochte es ihnen 

fallen, diesen Begriff auf alle Gegenstande uberzutra-

gen, die an unb für sich nicht selbststanbig ftitb, son-

bern nur selbststanbig gedacht werben sollen! Herrscht 

doch unter uns Deutschen barin bie großeste Verschie-

benheit, inbem Einige sich verschworen zu haben schei-
nen, keinem einzigen adjectivum, numerale unb 

pronomen einen großen Anfangs-Buchstaben zu gön­

nen, wahrenb Anbere bie geringste Partikel mit einem 

solchen beehren, sobald, was sie bezeichnet, nur auf 

die entfernteste Weife als selbststanbig gebacht werben 



kann! Warum sollen wir also den Letten in diese 

Schwierigkeiten hineinziehen, zumal da ein so auöge-

dehuter Gebrauch der großen Anfangs-Buchstaben ur-

sprünglich, so viel der Unterzeichnete weiß, nur eine 

Eigenheit der deutschen Sprache ist? 
A n m. Auch in derHöfllchkeits- und Kanzellei-Sprache 

würde die Eonsequcnz die Anwendung der in Vor-
schlag gebrachten Schreibart erfordern. Alsdann 
müßte man in Briefen das: tu, juhs, leels-kungs/ 
mahzitais, draugs u. f. w., in Befehlen das: kungs, 
keiftris, beiserifla gohdiba/ waldischana, teesa u.s.w./ 
mit einem kleinen Anfangs-Buchstaben schreiben. 
Hier aber scheint der Gebrauch und die den Oberen 
gebührende Achtung für die großen Anfangs-Buch-
staben schon entschieden zu haben. Es wäre aber auch 
hierin eine gegenseitige Mittheilung und Vereinba-
rnng der Ansichten sehr wünschenswerth/ und wenn 
die Stimmen da abgegeben werden sollten/ so würde 

^ sich der Unterzeichnete auch hier die kleinen Anfangs-
' Buchstaben vindiciren. 
II. Sollten wir uns nicht vereinigen in derunbe-

dingten Annahme der 6 orthographischen Vorschlage, 

die Härder in seiner Anmerkung zum iiten §. der Sten-

derschen Grammatik (am ang.O.xaz. i3 bis i5) macht, 

und zwar vorzüglich: 
i) in der genauen Unterscheidung des weichen 

und harten s, nach welcher das weiche f 
allemal mit dem langen undurchstrichenen, 

das harte allemal mit dem langen durchs 

strichenen und, zu Ende eines N?orts, mit 
dem s finale bezeichnet werdet 

Dann müssen die Präpositionen: aif, des, is und 
us, ebenso wie die Worter: bers (von berseht), dauds, 
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daus (von daust), drihs, jehds, juhds, kleeds, lihds, 
nmf' (das adverbium), mirbf, itcbf", ncc), palihdj, 

schnauds, sneeds u. m. a. mit den? langen s geschrieben 

werden. 
Man wird vielleicht bei den letzteren Wörtern in das 

lange s einwilligen, nicht aber bei den Präpositionen, 

weil hier das kurze einmal gebräuchlich sey, und ein 
langes das Auge beleidige. Warum aber ein incon-

sequenter Schreibgebrauch, der übrigens ohne viele 

Schwierigkeit geändert werden konnte? und wie sollte 

das Auge durch das lange s bei jenen 4 Präpositionen 

und ihren compositis beleidigt werden, da man sich 

doch bei einer viel bedeutenderen Anzahl Worter an die-

feit Endbuchstaben nicht stoßt?! Es ist diese Schreibart 
aber sehr zu empfehlen, einmal, weil — wie Härder 

ganz richtig bemerkt — das s in den erwähnten Prapo-

sitionen wirklich ein weiches s ist, welches bei der richti-
gen Aussprache ihrer composita, z. B. das ais-eet, 

bes-deewigs, is-ehst, us-art, ganz unzweideutig her-

vorgeht, und daher, wie schon erwähnt, die Consequen; 

zur Beibehaltung dieser Buchstaben auch in diesen Wor-

fern nothigt, und sodann, weil durch diese scharfe Un-

terscheidung die richtige Aussprache des weichen und des 

harten s ungemein erleichtert und befordert wird. 

2) N)are Einstimmigkeit zu wünschen in der, 
von Härder angegebenen Unterscheidung des 

ta vom ta, des ka vom ka, der zufolge „ta" 

so viel heißt als: „so, also," „ta" der Artikel 

ist, „ka" so viel heißt als: „wie, auf welche 
N?eise, als (gewöhnlich mit vorhergehender 
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tTegattO»), quam , quomodo," Fd t>ie 

junction „daß, ut, quod," ist, aber auch, 
wenn eine Präposition vorhergeht, den geni-

tivum des pronominis relativ! et interroga­

tiv! anzeigt. 

Daß aud) hierin nicht Allgemeinheit herrscht, lehrt 

die neueste lettische Literatur, obgleich die neue Bibel­

übersetzung diese Orthographie beobachtet. M. vergl. 

Z. B. i Cor. IX, 26. 27. X, i3. 

III. Wie bekannt, haben im Lettischen die Vocale 
i und u das Besondere, daß sie verwandelt werden, so­

bald sie zwischen 2 Vocalen zu stehen kommen, nämlich 
i in j und u in w; z. B. rahditais, rahditaja, saus, . 

sawa. Sehr oft schreibt man aber ein j und w schon 
dann, wenn der concursus vocalium noch nicht einge­

treten ist, z. B. Pestitajs, pirzejs, dewejs, zeppejs, 

taws, naw, jaw, u. f. w. 

Sollen wir nicht diese Schreibart verwerfen, 

und nur dann ein j und w schreiben, wenn bei der 

Flexion des N)orts wirklich noch ein Vocal hinzu; 

kommt. Als: pestitais, pestitaja, pirzeis, pirs 

zeja, deweis, deweja, zeppeis, zeppeja, taus, 

tawa, nau, nawa oder newa u. f. f. Man wolle 

auch hierüber dasjenige nachlesen, was Härder (1. c. 

ad §. i3. 8. pag. 19) über diesen Gegenstand gesagt, 

und der Unterzeichnete nur von ihm entlehnt hat. 

IV. Endlich werde dem Unterzeichneten noch eine 

Anfrage erlaubt, die zum Theil in die eigentliche Gram­

matik einschlägt: 
2* 
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Sollen wir nicht fernerhin in der lettifchen 
(Orthographie die substantiva secundae declina-

tionis von den s. primae d. durch die Flexions ̂ S)?l; 

ben scharfer trennen, und namentlich jenen das i 

im Nominativ nie entziehen? 
Da diefe letzteren durch die Mutation oder Virgula-

tion des letzten Stamm-Buchstaben in casibus ob Ii-

quis ja ganz unverkennbar sind, so müßten wir sie auch 
nie wie nomina primae declinationis gebrauchen» 

Zugleich verdient die treffende Bemerkung, wenn auch 

nicht ganz unbedingt, so doch mehr als bisher, berück-

sichtigt zu werden, die Härder (I. c. ad §. 3o p. 26) 

macht, nämlich: „Die 2te und 5te Declination sind 

„die einzigen, zu denen der Lette alle (?) neuen Worter 

„schlagt, die er bisher aus dem Deutschen genommen 
„hat. Sind solche Worter im Deutschen macculina 

„oder neutra, so macht er daraus nomina secundae 

„declinationis; sind sie aber im Deutschen feminina, 

„so gehen sie alsdann nach der lettischen Sten Declina-

„tion." Wie oft aber wird noch jetzt geschrieben: keisers 
f. keiseris, kalenders f. kalenderis, engels f. engelis, 

skrihwers f. skrihweris, fkrohders f. fkrohderis, jehZers 

f. jehZeris u. f. w., und besonders in mannlichen Tauf-

namen: Behrtuls f. Behrtulis, Jahns f. Jahnis, Kahrls 

f. Kahrlis, Mahrzs oder gar Mahrz f. Mahrzis, Mit­

tels f. Mikkelis, Pehters f. Pehteris, Rems f. Reinis 

u. s. w.! Einsender dieses ist überzeugt, daß unter den 

mannlichen Zunamen, die die Letten sich jetzt gewählt 

haben, der großeste Theil von denen, die sich auf ein s 

endigen, nach der 2ten Declination zu siectiren seyn wird. 
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Au dieser müßte man wohl auch die meisten lettischen 

Monats-Namen zahlen, und daher schreiben: Jan-
waris, Wewraris, Awrilis, Septemberis, Oktoberis, 

Nowemberis, Dczemberis. Merzs (oder vielleicht 

mit eingeschaltetem i, Merzis), ebenso Maijis (für 

Maiis), und Augusts scheinen nach der ersten Decli­

nation zu gehen, und Juhni und Juhli werden bis 

jetzt meistens, ob aber mit Recht?, indeclinabel ge­

braucht. 
Dieses sind (und zwar vorlaufig nur, um nicht 

in die pia desideria hinein zu gerathen) die Wün-

sche, hinsichtlich einer Vereinbarung in der lettischen 
Orthographie, die der Unterzeichnete gewagt hat, dm 

geehrten Mitgliedern der Lettisch-Literarischen Gesell-

schaft zur Beprüfung vorzulegen. Enthalten sie für 
die Meisten bekannte Dinge, so bittet er zu berück-

sichtigen, daß auch das Bekannte nicht oft genug 

wiederholt werden kann, falls es beherzigt zu werden 

verdient, und nicht beherzigt worden ist. Befremdet 

es aber, daß gerade er vor so vielen Tüchtigeren 

über diesen Gegenstand das Wort genommen hat, so 

wolle man ihn mit dem Eifer für die wahrhaft gute 

Sache entschuldigen. Gerne wird er deshalb auch 
diesen Aufsatz zurücknehmen, sobald ein anderes von 

den geehrten Mitgliedern der Gesellschaft die hier 

gemachten und ähnliche Vorschlage etwa schon aus­

gesprochen haben sollte. Sollten aber diese Zeilen der 

Circulation gewürdigt werden, so versichert er schließ-

lich unverhohlen, daß er keinen Widerspruch fürchtet, 

daß ihm hingegen gegründeter Tadel und belehrende 
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Zurechtweisung da, wo er geirrt haben sollte, höchst 

erwünscht seyn werden. 

Pastorat Arrasch, am 25sten October 1827. 

Karl Friedr. Kyber, 
Pastor zu Arrasch. 

Ueber die Stellung der Familien- und Tauf-
Namen im Lettischen« 

XVemt es Grundsatz bei dem Studium der Fortbildung 

einer jeden Sprache, besonders aber einer noch rohen, 

seyn muß, die Eigenheiten derselben aus dem Munde 

des Volkes zu erforschen, so wird das auch gewiß im 

Lettischen, und so denn auch bei dem in der Überschrift 

bezeichneten Gegenstande zu beobachten seyn. Sprach-

kenner selbst werden jetzt, da die Landbewohner Zu - und 

Familien-Namen erhalten, ohne Weiteres denselben nach 

dem Tauf-Namen setzen, wie im Deutschen; und sie 
werden dafür die Letten in der Nahe der Städte anfüh-

ren, welche schon langst dasselbe thun. Dagegen aber 
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kann gesagt werden, daß diese grade sich dm Deutschen 

gleich stellen wollen und von ihnen Manches annehmen, 

was eigentlich der National-Sprechweise zuwider ist. 

Einsender dieses glaubt, im vorliegenden Falle vorzüg­

lich diese Bemerkung machen zu können. Da eigentliche 
Familien-Namen (denn Zu-, oft Spott-Namen waren 

und sind allerdings sehr gebräuchlich) bei den Letten 

nicht eingeführt waren, so accommodirten sich diejenigen 

Letten, welche solche bisher annahmen, nach den Deut­

schen; und das waren Letten in den Städten oder in 

deren Nähe, gegen deren Lettisch immer ein kleines Vor-

urtheil gehegt werden kann. In der Gegend des Ein-

senders, welche mitten im Lande liegt, waren Zu-

Namen, selbst einige Familien-Namen, schon von lan-

gen Zeiten her gebräuchlich; ihre Stellung ward ihnen 

aber immer vor dem Tauf-Namen gegeben, und zwar 

mit einer Endung des Gemtivs. Eben so bei den Spott-

Namen, wenn sie mit einem Tauf-Namen zusammen­

gesetzt werden. Jetzt, da die eigentlichen Familien-

Namen aufkommen, wird bei denselben (wozu hier 

großtenthcils jene alten Zij- und Spott-Namen ange-

nornmen worden) eben das auch beobachtet. Es heißt 

z. B. Keusa Pawuls, nicht Pawul Keus; Ohschu 

Jahns, nicht Jahns Ohsche; Matscha Peeters *), nicht 
Peter Matsch u. s. w. Sollte hierin nicht ein Finger­

*) Woher wohl die unangenehme Schreibart Pehters? 
Die mit dem ee stimmt mit der Aussprache der tiefer 
im Lande wohnenden Letten und mit der Schreibart 
im Russischen. 
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zeig liegen, daß die lettische Sprache dieselbe Eigenheit 

in Stellung der Zu-Namen habe, wie die magyarische 

und — wo ich nicht irre — die chstnische, nämlich 
den Zu-Namen vor den Tauf-Namen, und zwar im 

Genitiv, zu stellen? Es käme nun hier auf mehrere 

Beobachtungen an, wobei man aber sehr aufmerksam 

und im Ausforschen behutsam seyn müßte, damit nicht 

die Nachahmung des Deutschen, die freilich in diesem 

Falle sehr erklärlich und verzeihlich ist, für Genuinität 
genommen würde. Sollte etwas für diese bemerkte 

eigentümliche Stellung der Familien-Namen ange-

führt werden, so wäre es Folgendes: 

i) Was fühlt wohl ein ächt-lettisches Ohr bei der 

Stellung Jahns Leidineeks, Mahrtiusch Ohso-

lutsch u. s. w. Unmöglich kann sich ächtes 
Sprachgefühl' damit erfreut fühlen, besonders 

wenn noch ein Gesindes-Namen dazu kommt, der 

doch natürlich voranstehn muß (z. B. Pulpu 
Jahns Leidineeks). Es hat deswegen ein tüchti­

ger Kenner der lettischen Sprache, welcher die 

Härte oder vielmehr das Unlettische wohl fühlte, 

dfc Meinung geäußert, man möge in der Zusam­

menstellung des Tauf-und Zu-Namens die eigent-

*) Es versteht sich, daß das nur von acht-lettischen 
^ Namen gelten kann, nicht von denen, welche dem 

Deutschen entnommen sind, B. Petersohn u. dgl. 
Wenn aber der Lette einen deutschen Namen letttsirt, 
so geschieht's nach dieser Eigenthümlichkeit. So wie 
Kahrpa Leelskungs (Stenders Gramm. S. 32,)/ so 
auch Kahrpa Kahrlis. 
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lichc Endung wegwerfen, und z. B. sagen, Jahn 

Ohsoti«, nicht Jahns Ohsolinsch. Aber ist dies 

nicht gewissermaßen auch ein Germanisiren und 
eilte Annäherung an die Ausdrucksweise der Stadt-

Letten? Und wie soll es denn mit den casibus 

obliquis gehalten werden, wenn man auch für 

den casum rectum das noch wollte gelten lassen? 

Kann man denn sagen: dohd' to Jahn Ohsolm 

oder Jahnam Ohsolm? Und ist es nicht natür-

licher zu sprechen: dohd' to Ohsolmu Jahnam? 
2) Die Gesindes-Namen werden immer dem Tauf-

Namen vorgesetzt, weil sie, als das Allgemeine, 

wovon das Individuum ein Theil ist, im gen. 

plur. stehen, und der gen. im Lettischen immer 
dem ihn bedingenden Lubslanr. vorangeht: kann 

das nicht grade eine Analogie für die Familien-

Namen liefern? Bäschu Andreews ist ein An­

dreews aus dem Gesinde Wasche, und Tinranu 

Andreews ein solcher aus der Familie derTinran's. 
Hieraus wird auch der genitivus pluralis bei 

den vorgesetzten Gesindes-, wie Familien-Namen 

erklärlich. *) 

*) Nebenbei bemerke ich: es wäre sehr gut, wenn matt 
im Schreiben alle Zeit die Casusendung gehörig aus-
drückte, welche freilich im Sprechen nur einem ge-
übten Ohre kenntlich wirb, z.B. nicht Bäsche An­
drews, Rohse Jahns; und eben so bei den Familien-
Namen, z.B. nicht Augstmann Krustinsch, sondern 
Augstmannu Krustinsch. Bei den vorgestellten Fami­
lien-Namen habe ich sehr oft auch den ge». sing, ge­
hört, nie bei den Gesindes-Namen. 



3) Jene Stellung der Gesindes-Namen zeigt uns, 

daß der Lette bei Personen-Bezeichnung der allge-
meinen Benennung des Wohnorts oder der Familie 
die besondere des Individuums folgen lasse, wäh­

rend wir es im Deutschen umgekehrt thun. Da-

mit verträgt sich aber gar nicht die germanisirende 

Stellung des Familien-Namens. Wenn ich z. 23. 
einen Jahns von der Familie Skrihwer aus dem 

Gesinde Rohse unter dem Gute Ndtkenshos be-

zeichnen will, so muß ich — richtig Lettisch — 
sagen: Nehtkenes Rohschu Skrihweru Jahns. 
Hier steht alles in der gehörigen Ordnung von dem 
Allgemeinen zum Minderallgemeinen, bis auf die 

Benennung des Einzelnwesens hinunter. Wie 

klingt aber dagegen: Nehtkenes Rohschu Jahns 
Skrihwer? 

\ 

Diese Bemerkungen mögen hinreichen, um auf eine, 

vielleicht noch nicht erkannte Eigenheit der lettischen 

Sprache aufmerksam zu machen uud mehr Beobachtun-
gen darüber zu veranlassen. Eine andre Frage wäre 

nun: wenn sich das hier Ausgesprochene durch mehr-

fache Erfahrung, vielleicht auch noch durch mehrere aus 
dem Genius der Sprache hergenommene Gründe be-

siatigte, wie sollte man der Sprache in diesem Puncte 

ihr Recht vindiciren und verhüten, daß die Nachahmung 

des Deutschen ihr Eintrag thue? Denn daß das bei der 

Stellung der Vor- und Zu-Namen schon geschehe, zeigt 
die Erfahrung an den Stadt-Letten; und daß es noch in 

weiterem Kreise geschehen werde, sieht Jeder leicht vor­
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aus; aber hie Reiuheit einer Sprache sollte uus eine 

heilige Sache seyn. °) 

- — y-

*) In meinen Kirchspielen habe ich die Bemerkung ge--
macht, daß die weniger noch germanisirten Letten 
ihre neuen Zu-Namen dem Tauf-Namen vor-, die, 
schon mehr den Deutschen nachahmenden, sie nach-
setzen. Lettischer klingt nicht nur, sondern auch 
richtiger ist gewiß da6 postponere der Tauf-Namen. 

D e r  R e d a c t e u r .  

^ i 

/ 



II. 
U e b e r s e t z u n g s  -  P r o b e .  

Palmsonntags-Lied von Prötzel. 

i. 

03 füllet sich im Kreis der Seinen 

des Meisters Blick mit Schmerz und Gram; 

bald, spricht er, wird der Tag erscheinen, 

der Euch belehrt, warum ich kam. 
Die Eitelkeit zu überwinden, 

die Euch den Geist gefangen halt — 

wie oft soll ich es Euch verkünden: 

„Mein Reich ist nicht von dieser Welt." 

i 2. 

Weh mir und wehe meiner Lehre, 

wenn sie nicht selbst die Sonne bleibt, 

die zu des Pflanzers Lust und Ehre 
aus kräft'gem Korn die Blüthe treibt; 

nicht Weltgunst soll ihr Schutz verleihen, 
nicht eitler Prunk zur Seite stehn; 

aus eigner Kraft foll sie gedeihen, 

durch eignen Werth soll sie bestehn. 

< 



Puhpuku-fwehtdeenas dseefma. 

l. 

as Kungs ar gruhtu ffuMjas-prahtu 

us sawu draugn-pnlzinu 

ta runnaja: „Ta deena klahtu, 

„kas rahdihs, kadehl atnahzn; 

„atswabbinaht to wahju garru x 

„no neeku-gohda zeetuma, 

„jumö sluddinajn, kur wem warru: 

„Man naw schihs pafaul's-walftiba. 

2. 

Wai mann un mannai darboschanai, 
ja manna mahziba ne buhs 

par fiuIi jums, ka sehklai mannai 

eeksch juhsu sirdim fccbi klnhs! 
Teem pasanls-gohdä ne bnhs cesclt 

nei neeku-preekös kuplotees, 

bet pascha sakne tohs buhs peezelt, 

teem spehzibu doht auglotces. 
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Wohl werdet Ihr vor Angst erbeben, 

wenn Euren Herrn die Krone schmückt; 

dem lauten Jammer Euch ergeben, 

wenn Ihr im Purpur ihn erblickt. 

So ist des Vaters ew'ger Wille 

und, wie ich selbst, getreu der Pflicht 
durch bittern Tod mein Werk erfülle, 

entgeht auch Ihr dem Schicksal nicht. 

4-

Ich meld' es Euch, die Stunden eilen, 

der Tag der Leiden naht herbei; 

erbangt Ihr meinen Schmerz zu theilen, 

noch stehet Euch die Rückkehr frei; 
Ihr wendet feldwarts Eure Schritte, 

und vor des Argwohns Blick versteckt, 

Bleibt in entlegner Fischerhütte 

Ihr unverfolgt und unentdeckt. 

5. 

Wie Dolche gehn den Tiefbewegten 

des Meisters Worte durch das Herz, 

der leise Mißmuth, den sie hegten, 

Verwandelt sich in lauten Schmerz. 
O, Herr! wir leben oder sterben, 

die Deinen sind und bleiben wir; 
mag Seel und Leib in Qual verderben, 

wir lassen ewig nicht von dir. 



, Gan juhsu sirds eeksch fahpehm waidehs, 
kad juhsu kuugam krohui nefs, 

un winna purpuris juhs baidehs, 

jums darrihs leelas isbailes; 

bet ka winsch darriht tehwa-prahtu 

pat gruhtai nahwei ne leedsahs, 

ta schausees jums tas brihds arr klahtu 

kas aisraus juhs pee mohzibas. 

4. 

To sakku jums; — tahs deeuas steidsahs, 

tahs bailu-siuudas tuwuma — 

ja tahdas panest spehks jums beidsahs, 

tad behdseet gudra behgschana; — 

paslehpjeetees jebkahda mallä 

f'ur prettineeku azs ne reds, 

pirms manni guhstihs, kahda salla 
lai juhs sweineeku pajunits seds. 

5. 

Ka schkehpi winnu sirdts greeschahs 
schee wahrdi, kas tohs pahrmahza — 

tee fatruhkstahs nei klussu zeeschahs 
par to, ka no teem dohma ta; 

tee kleeds: Woi dsihwojam, woi mirstam, 
tee Taweji mehs paleekam, 

kaut mohziti ka lappas birsiam, 

Tew muhschu-muhscham peederram. 
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6. 

Entschlummert ruhten die Gefilde, 

ein sanftes Weh'n ging durch die Nacht; 
am Himmel waren klar und milde 

die Sternenlichter aufgewacht. 

Still seegnend nach des Herzens Triebe 

erhob der Meister seine Hand, 

und im Gefühl der.reinsten Liebe 
war jeder Blick auf ihn gewandt. 

7-

„Noch manches bleibt Euch zu verkünden! — 

„verzaget nicht — mein Werk besteht 

„und wird sich fester erst begründen, 

„wenn Ihr am Kreuz mich bluten seht; 

„drum folgt, wenn mein entfloh'nes Leben 

„sich aufschwingt in das ew'ge Licht, 
„dem Beispiel, das ich Euch gegeben, 

„und weichet von der Siebe nicht; 

8. 

„Sie war der Grundquell meiner Lehre, 

„sie soll und wird es ewig seyn. 

„Ob man zu Christi Bund gehöre, 

„bewahre sich durch sie allein. 
„Sie sey der Leitstern Euch im Leben, 

„sie bieth' im letzten schweren Streit, 
„wenn Todesschrecken Euch umgeben, 

„Erquickung Euch und Freudigkeit. 
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Iau klussi bija wiffi lauki, 

nakts-wehsminsch wem wehl nomöhda, 
pee debbess-welwes ittin jauki 

tahs swaigsnes spohschi spihdeja; 

ar mihleftibu tad pazehle 

tas Meistens sawas rohzinas 

un swehtidams teem meeru wehte, 

kas mihli us to fkattijahs. 

6. 

7-

Wehl jarunna par daschahm leetahm 

gan buhtu — bet, ne bihstaitees; 

mans darbs pastahw un weetu-weetahm 

pehz mannas nahwes faknosees; 

un ka zaur assinainahm pehdahm 

us debbess-gaifmu noeeschu, 

ta paleekait ir juhs eeksch behdahm 

mihledami, ka mihleju. 

Maus darbs zaur mihleftibu weizahs 
un rnuhscharn zaur to laimesees; 

par Kristus rnahzekli lai teizahs 

tas wem, kas nnhleht rnahzijees; 

jums dsihweem lai schi mihlesriba 

to zeüu rahd un lihdsina, 

juhs mirdamus lai ustizziba 

un mihlesriba drohschina. 
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9. 

Erscheinen wird im Abendsirahle 

das Schicksal, das den Meister winkt, 

der dann mit Euch zum Letztenmal 

von dem Gewächs des Weinstocks trinkt. 

Merkt Euch des Freundes letzte Lehren, 

er bleibt Euch nah mit Trost und Licht, 

und wollt Ihr sein Gedachtniß ehren, 

so weichet von der Liebe nicht. 

Ein seel'ger Friede schien verklärend 

in seinem Antlitz auszugehn, 

und heil'ger Sehnsucht Raum gewahrend, 

erscholl zu ihm der Jünger Flehn: 
„O Herr! mit dieser Engelsmilde 

„umschweb' uns in der letzten Pein, 
„dann wird, erquickt an Deinem Bilde, 

„der Todeskampf ein Lächeln seyn." 



To Meiftri, pirms schahs deenas beidsahs, 

nakts-widdü sagrahbs zeeschana, 

tapehz winsch bfert ar Jums wehl steidsahs 
no wihna-kohka salduma. 

Lai ko jums teikschu tad, juhs mohda 

utt drohschina juhs daschadi, 

mihledami to turreht gohda 

un winnam palikt lihdsi'gi. 

Re — peepeschi us winnu nahze 

swehts debbefs-meers, waigs spihdeja, 

ar swehtu ilgoschanu sahze 
tee draugi luhgt, im fazzija: 

„Kungs! kad rnuhs pahrnerns nahwes- Haidas, 

„tad rnurns ka taggad usffattees, 

„tad preekös beigsees rnuhfu waidas 

„im rnehs aisrnigsim frncedarnees." 

3--
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Der Gang nach Emaus. 
Aus Klopstocks Messias/ Ges. XIV. V. 603 biS 775. 

Versuch einer lettischen Uebersetzung. 

Et voluisse sat est. 

G e s a n g  X I V .  

Und sie waren durch eines herüberhangenden 

Hügels 6o3 

Schatten gegangen. Des Weges gewendeteKrüm-

mungen zeigten 

Seitwärts jetzo den schattenden Hang. Dort sahen 

sie langsam 6o5 
Einen Wanderer kommen. Erhabenen, mann-

lichen Ansehens 

War der Fremdling, uttb schien in ernsies Den-
ken verloren. 

R. Laß uns langsamer gehn, Matthias. 

Vielleicht, baß der Fremdling 

Unser Gefährt wird, und uns das traurende Herz 

mit Gesprächen 

Seiner Weisheit erquickt. Denn weise scheint er 

und edel» 610 
iTT. Was, 0 Kleophas, hilft uns seine Weis-

heit, wofern er 

Nicht von Jesus mit uns sich unterredet? In-
dem kommt 

Ihnen der Wanderer nah, und grüßt sie mit 

Liebe. Mit Ehrfurcht 
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<£ee lihds schim bij staigajuschi nokahra kalna 

Pakrehsik. Kad zelsch nu lohkahs, tee eerauga 

sahms 
Pakalnu jauku. Zur eeskattijahs tik lehnitam nah-

kam 

Zetta-gahj:ju. Pehz skattifchanas tas swesch'neeks 

Gohdajams bij, un staigaja ta ka dsittakas doh-
mas. 

R. Eesim, Mattihs, ar lehnaku sohlu. Warr 

buht ka tas sweschais 

Lihdsi eedams to behdigu ftrbi mums atspirdsmahs 

ar 
Sawas gudribas runnahm; jo gudrö wmsch leekahS 

un gohdigs. 

M. Ko tad, ak Klcowas, mums rouma gudriba 

palihdf, 
Ja wmsch no Jesu ne runnahs? Vet tuwu jau 

nahze 
Teem tas gahjejs, tohs sweizinadams it mihli. Ar 

gohdu - « 
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Grüßen sie ihn. UX Wo gehet ihr hin? R. Nach 

Emaus. XD. Darf ich 

Euer Gefährt seyn? Ich gehe durch Emaus. 
R. Sey, o du Theurer! 6i5 

Sey, wir bitten dich, unser Gefährt. MX Was 

sprecht ihr so feurig 
Unter einander? Ich sah's, ganz hingen an 

diesen Gesprächen 
Eure Seelen, und waren voll Traurigkeit. Kleo-

phas sagte: 

Ach was konnten wir sprechen? Bist du es 

allein, der nicht wisse, 

Was in Jerusalem diese Zeit des Traurens ge-

schehen ist? 620 
5V. Was geschah denn? O Fremdling! du 

kennest also, du kennest 

Jesus von Nazaret nicht? den Propheten Got-

tes?-der machtig 

Vor dem Herrn, und dem Volke, durch Wun-

der und himmlische Weisheit, 

Der ein göttlicher Mann war! Allein, ach! 

, unsere Herrscher 
Haben, entflammt von dem Grimme/, der Wuth 

der untersten Hölle, 626 
Ihn ergriffen, und ihn dem Heiden Pilatus zum 

Tode 

Uebergeben! Der hat sein Todesurtheil ge­

sprochen! 
Hat, 0 dürft' ich die Art des furchtbaren Todes 

nicht nennen, 
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Winni sweizina atkal. ?. Kur eita? R. Us Emaus'. 

F. Woi man 

Nemseet par beedri? Pats zaur Emaus' eemu. R. Ak 

luhdsams 

Nahzi mums, mihlais, lihds! F. Vet no ka juhs 
runnajat ta ar 

Wissu -sirdi? Gan redseju, ka dohmas juhs bijat, 

Un turklaht tik skummigi prahta. Kleowas atbild: 

Ak! no ka warretum runnaht? Woi tu wem ne 

sinni to, kas 

Notizzis Jerusalem«; schinm behdiga laika? 

o. Kas tad? R. Tu ne pasihsti tad, ak sweschi-
neeks, Jesu, 

Jesu no Nazaretes? kas, Deewa praweets, tik 

spehzigs 
Bija zaur sihmehm un gudribu preeksck/ Deewa un 

laudim? 

Teescham deewischkigs zilweks! Vet muhsu wirsneeki. 
tomehr 

Dsihti no niknuma, un stubbinati no elles, 

Sanemdami tam paganam Pilatum nodewe winnu. 

Pilatus pats arr' pahr Jesu nahwes-teesu irr 

spreedis! i 

Winsch — kaut ne buhtu ja peeminn ta breesmiga 

nähme! — 



Ihn gekreuziget! Fodere nicht, daß ich wieder 

die Wunden 

Meilier Seel' aufreiße, vir seinen Tod zu be-

schreiben, * 63o 

Wie er schwebt' an dem Kreuze! und wie der 

Hügel sein Blut trank! 

Wie er, bleich und erstarrt, um Hüls', um 

Hülfe! zu Gott rief! 

Ach, wir hofften auf ihn, und hielten ihn für 
den Messtas! 

Israel, hofften wir, sollt' er erlösen! Und über 
das alles 

Brach der dritte der Tage schon an, seit dieses 

geschehen ist. 635 
Und Matthias begann: auch haben die Weiber 

der Ultsern 

Uns erschreckt. Heut gingen sie in der Frühe 
zum Grabe; 

Seinen Leichnam fanden sie nicht. Sie kamen 
mit Zittern, 

Hatten Gesicht' der Engel gesehn, die sagten, 
er lebe! 

Ach! wir vermochten nicht uns zu freuen! Ei-

nige gingen 640 

Auch zu dem Grab', und fanden es offen, und 

ohne den Todten! 

Ietzo kamen sie unter umschattende Palmen. 

Der Wandrer 

Sah sie mit der Erhabenheit an, die Größe der. 
Seele 



Wmsch to krusia irr sittis! Lai jaunas ne barru 

sahpes 

Sirbi, tcw plaschaki isstahsiidams to nahwi ta 
Kunga: 

Ka winsch tur kahre! ka semme wuma affmis 

dsehre! 

Ka satwihzis utt bahls wmsch Deewu sauze: ak pa-

llhds! 

Ak! mehs us winnu zerrejoht Wehl bohmajam, ka 

winsch 
Pats tas Messias essoht, kas Israel' pestitu! To-

mehr 

Nu jau ta trescha deeua, kamehr to eelikke kappa. 

Arri tahs seewas no muhseem, sazzija Mattihs, 
muhs lohti 

Sabeedejuschas. Tahs schobern agrumä gahje us 
kappu; 

Ne atrabbe tahs meefas. Ar bailibu atpakkak 

uahze, 

Engelus rebsejuschas, kas sakka: tas nomirris 

bsihwo! 
Preezatees tomehr mehs ue warrejam! Tak zitti us 

kappu 

Aisgahjuschi, to atrabbe watta, bet newa tahS 

meefas! 

Atnahkuschi semm kupleem puhpulu kohkeem, 

tas sweschais 

Usluhko winnus, ihsii ka tehws tohs negubrus 
behrnus, 
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Und nicht Stolz ist, und sprach mit der machtigen 

Stimme der Wahrheit: 

* Ihr Unweisen! und langsamen, harten Her­

zens, zu glauben, 646 

Dem zu glauben, was euch die Propheten ver-

kündiget haben! 

Mußte nicht dieß der Messias leiden? und nach 
der Vollendung 

Seiner Leiden, erst dann zu seiner Herrlichkeit 

eingehn? 

Mit Erstaunen sahn sie sich an; mit beben-

der Ehrfurcht 

Ihn! Gern hatten sie ihn, doch nur Augen-

blicke, verlassen, 65o 

Und von ihm mit einander gesprochen. Ihr 
trüberes Auge 

Wurde licht, und begegnete sich mit feurigen 
- Fragen: 

O wer ist er, wer ist, der unsere Seele mit 

Ehrfurcht 
Und mit Staunen erfüllt? Doch hatt' er nur 

angefangen, 

Ueber sie durch die Gewalt der siegenden Wahr-

heit zu herrschen. 655 
Wie ein Sturm, der beginnt, mit gehaltner 

Starke noch wehet, 

Noch den kühleren Wald nicht ganz füllt; Stille 
> ruhet 

Noch in seinen Thalen, noch liegen blassere 

Schatten, 
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Ne ov lepnibas azzim, im sakka tohs spehzigus 
wahrdus: 

Ak! juhö negudri juhs! kam sirds naw gattawa 

tizzeht, 
Ko tee pratveefchi jums fluddinajuschi! Woi tad 

Kristuln to ne bija zeesi? un tad pehz pabeigteem 
darbeem, i 

Un pehz pahrzeestahm behdahm sawa gohdiba ee-
cet? 

Usskattahs zits zittu , un swehti bihdamees 
wmnu. 

Labpraht gan buhtu aisgahjuschi no winna tik 

drufzm, 
Sarunnatees pahr winnu. Bet winnu ffummigä 

prahta 

Uslezz preeziga gaifma, un sawä ftrbt tee waiza: 

Kahds gan tas irr, preekfth ka mums ja paleek 

mehmeem un klusseem 

Brihnodamees? Un tomehr winsch tik bij eesahzees-. 
runnaht 

No tahs pateesibas, kaö zilweku dwehfeles pahr- ' 
nemm. 

Itt ka wehtra, kad zettahs, ar wissu fpehku wehl 

ne puhsch; 
Kuplu meschu Wehl ne zaurnemm; un eeleijas wiss 

in* 
Meerigs un klusf; wehl makkeniht arr gaifmmas 

redsams: 
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Ganz ist die Sonne noch nicht von des Stur-
mes Wolken umnachtet! 

Also begann ihr erhabner Gefährt. Nicht lang', 

und er führte 660 
Sie in die Tiefen der Offenbarung hinab. Den 

Messias 
Zeiget' er ihnen, ein Redner Gottes, in jeder 

der Tiefen. 

Sie vermochten nicht mehr zu widerstehen. So 

reißt sich 
Durch den Wald der stärkere Sturm. Die 

Bäume des Waldes 

Zittern, rauschen mit Ungestüm alle, beugen 

sich alle 665 
Vor dem herrschenden Sturm, der Donnerwol-

ken und Fluten 

Himmelstürzender Meere von Berge treibet zu 
Berge! 

Und sie standen ermattet, und baten um Ruh', 

und wischten 

Sich bei; Schweiß von der glühenden Stirn. 
Mann Gottes! wir kennen 

Zwar dich nicht; doch bist du, 0 den wir mit 

Ehrfurcht anschaun, 670 
Wahrlich ein göttlicher Mann! Bleib! ach, und 

laß an der Kühle 

Dieser Quell' uns ruh»! Sie setzten sich neben 
einander, 

Gegen sie über der göttliche Fremdling. Er 

redet' itzt sanfter, 
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Beesi padebbeschi wehl wiffai ne apkkahj sauli. 

Ta wmsch runnaja eefahkuma. Bet brihf nu jo 
prohjam • 

Deewa rakstu noftehpumuö teem issiahsiidams, un 

Spehzigi mahzidams, parahd', kas tur no Jesu irr 

sazzihts. 
Jlgak tee turretees ne warr. Za ,  kad siipraka pa-

leek, 

Wehtra lauschahs zaur meschu, un trihzedami tee 
kohki 

Wissi breesmigi duhz, pee semmes lohzidamees 

preeksch 
Wehtraö warrena spehka, kas beesus padebbeschus 

ar 

Pehrkon' un sibbinu ahtri pahr kalnu wirf-galleenr 

* aisdsenn. 

Nogurrufchi tee apstahjahs, un atdussu luhdsahs, 

Sweedrus noflauzidami no karstas peeres. Gan 

tewi 

Ne pasihstam, tu Deewa wihrs, bet zeena tew 
turram 

Wairak ne zilweku! Paleez', ak! paleez', lai dussa-

mees scheitan 

Dsestruma pee uppites. Zlbbi nu apsehschahs blak-
kam, 

Eepretti winneem tas sweschineeks. Nu fchis leh-
naki runna 



Redete von der Liebe des Sohns zu den Men-

schen, der Liebe 

Seiner Menschen zu ihm. Sie dachten des 

großen Hirten 6y5 
Tod, mit heiterer Seele, gelabt von inniger 

Ruhe. 

Wie, auf einen strahlenden Tag, sich die Abend-

dammrung 

Luftiger über die Müden geußt; so goß er Er-

quickung 

In ihr Herz. Und liebt ihr ihn auch? Dieß 

fragt' er sie jetzo. 

Sollten wir ihn nicht lieben? Sie sprachen's 
mit eilender Stimme. 680 

XV. Habt ihr ihn immer geliebt? Wir verließen 

ihn, als sie zum Tod' il?n 

Führten, hinauf zu dem Kreuz'! das verstum­
mende Lamm zum Altare! 

Da verließen wir ihn! XV. Doch jetzo, da ihr 

es wisset, 

Daß er um euretwillen gestorben ist, wolltet ihr 

jetzo 
Auch um seinetwillen, wenn er es foderte, ster-

ben? 685 

O du Theurer! wir hoffen zu Gott, der Liebende 
würd' uns 

Starken, daß wir es konnten! Allein 0, zürne, 

mit Ehrfurcht 
Fragen wir, zürne nicht! Ist er auferstanden? 

Du weißt ja 
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No ta Dehla mihlestibas prctt zilwekeem, un no 

Saweju mihlestibas prett winnu. Tee mahzekli nu 
jau 

Peeminn ta labba ganna nahwi ar dwehfelcs 
meeru. 

Jtt ka pehz karstas deenas mihliga wakkara dsestrums 

Gurdenus atspirdsina, ta winsch to mahzeklu sirdis 

Eepreezinajis. Woi arridsan mihlojeet wmnu? winsch 

waiza. 
Woi mehs tad winnu ne mihletum? ta tuhlin tee 

atbild. 

F. Woi juhs to mihlejuschi arweenu? — Mehs at-

stahjam winnu, 

Kad tee us nahwi pee krusta winnu, ka jehrinu, 
wedde! 

Tad gan atstahjam winnu! Z. Bet taggad, kad 

juhs to sinnat, 

Ka winsch juhsu dehk mirris, woi taggad gan gat-
tawi buhtut, 

Winna dehl arridsan nomirt, ja winsch to gribbetu, 
draugi? 

Winna mihlestiba muhs stiprinatu, to darriht, 

Ta mehs zerrejam teefcham! Bet ne nemm' par 
launu, ar gohdu 

Waizajam tewi: woi augschamzehlees tas Kungs? 

Tu jo sinni 
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Alles von ihm; und dürfen wir uns, Mann 

Gottes, des Heils front, 

Jesus Christus wieder zu sehn? Der Wanderer 

sagte: 690 
Josephs Brüder erkannten ihn nicht! Doch 

der Wonn' und des Weinens 

Selige Stunde kam, und Joseph vermochte nicht 
langer 

Sich zu halten, und weinete laut! Er sagt es, 

erhub sich, 
Ging. Sie folgten ihm freudigerschrocken, in 

Zweifel verlöre»,, 

Was sie glauben, nicht glauben sollten? Er 

war's ja doch selbst nicht! 695 
Aber ein Engel vielleicht? Sie standen wieder. 

Ach! dürfen 
Wir noch einmal, 0 du, den wir nicht kennen, 

dich fragen? 

Zwar nicht kennen, doch den wir unaussprechlich 
verehren, 

Unaussprechlicher lieben! Wer bist du? sage, 

wer bist du? 

Aber wir dürfen dich nicht umarmen! O sag' 

x es uns: bist du 700 
Einer der Engel vielleicht, die am Grab' er-

schienen? XV. Umarmt mich! 
Und sie umarmten ihn lang', und weinete» ihm 

an dem Halse. 
Endlich »ahten sie Emaus. IT. Ihr Geliebten, * 

ich gehe 
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Wissu no wiima. Woi preezatees warram, ka mehs 
. to Kungu 

Jesu atkal wehl dabbusim redseht. Tas fweschineeks 
atbild: 

Jahsepa brahli to ne pasinne! Tomehr ta 
preeka-

Assaru siundina nahze, un Jahseps, ne warredams 
, ' wairs 

Turretees, rauda no preeka! To sazzijis, zettahs, 
un aiseet. 

Preezigi, bailigi winni eet pakkal, nesinnadami, 

Ko buhs tizzeht, ko ne? Winsch pats tas ne bija 

teefcham! 
Bet woi ne buhtu engel's? Stahweja atkal. Ak! 

woi mums 

Brihw gan buhtu, tew atkal wehl weenreisi waizaht? 
tew, ko gan 

Ne pasi'hfiam, bet zeenidami mihlojam, wairak 

Ne ka ar wahrdeem warr sazziht? Kas effi? sakki, 

kas effi? 
Bet mehs tewi ne drihkstam apkampt! Ak fakki: 

woi effi 
Weens no teeni eng'lecm, kas bija pee'kappa? 

Z. Apkampjeet mann»! 

Un tee, ap kaklu tam krisdami, nu raudaja ilgi. 

Emaus tuwu jau bija. Z. Nu, mihti draugi, es 
eemu 

4 



Nun zu den Meinen. So sprach ihr Begleiter. 

Ihr sehet, mein Weg zieht 

Hier durch Emaus sich. O bleib bei uns, du 
Geliebter! 705 

Sieh', es will Abend werden; der Tag hat schon 

sich geneiget. 

Und sie hielten ihn zitternd bei beiden Händen, 
und baten. 

TO. Laßt mich! die Meinen sind fern; und sie 
' warten meiner mit Schmerze. 

Sie, Mann Gottes, haben dich immer. Du 

siehst ja, wie herzlich 
Wir dich lieben; o bleib'! Und-warum wolltest 

du, Theurer, 710 

In die Gefahren, der Nacht dich begeben? Auch 
mußt du von Jesus 

Noch mit uns reden! O, bleib' bei uns! 

5V. So will ich denn bleiben, 

Meine Brüder. Kleophas dankt, mit Freud' in 
den Blicken, 

Nicht mit Worten, und eilet voran, ein Mahl 
zu bereiten. 

KleophaS hat, so heißt mein Gefährt, der 

redliche Jüngling, 7^5 

Seine Hütt' in Emaus, die an der Pforte der 

Schatten 
Dichter Baume bedeckt. Ein reiner labender 

Quell rinnt, 

Wo der Schatten am luftigsten kühlt. Er eilte, 

das sah ich, 



Turp us sawejeem, sazzija winsch. Juhs rebsat, 
mans ze!sch te 

Eet zaur Emausu. Ak mihiais, jel paleezi scheitan! 

Rebsi, jau wakkarö mettahs; ta becna jau irr pa-
gallam» 

Un pee rohkahnt winni to noturr, luhgbann gau-

W. 
Z. Palaideet manni! tcc maüneji tahli, un gaida ar 

sahpehm. 

Tu jo arweenu pee winneem. Tu rebft, zik sirsnigi 
mehs tew 

Mihlojam. Paleez', ak, paleez'! Un kapehz tu grib-
betu, mihlais, 

Breesmaö par nakti eedohtees? Tew arri no Jesu 

Waijag wehl runnaht .ar mums! Ak, paleez'! 

Z. Tab palikschu, brahli. 

Kleowas pateiz, ar wahrbeem ne, bet ar preezigahm 

azzim. 

Sataisiht wakkarmu, winsch tuhlin sieibsahs us 

preekfchu. 
N7. Kleowasam, ta mans beebris, tas jauneklis, 

sauzahs, -

Emausä irr mahjma. Kupli kohki pee wahrteem 

Iauku pakrehsii bohb. Tur, wiffuwehsaka weeta, 

Gkaibris awotinsch tekk. Winsch sieibsehs, to es jau 

sinnu, 



Etwas Speise für uns.zu bereiten, und unsere 

Herzen 
Mit dem Wenigen, das er hat, zu erquicken. 

O stiller 720 
Heiterer Abend, nach dieser Angst,, den Tagen 

des Traurens! 

Und 0! Dank dir, göttlicher Mann! du würdigst 

uns, kehrest 
Ein bei uns, verachtest die niedrige Hütte der 

Einfalt 

Und der Dürftigkeit nicht. Da Jesus Christus 
noch lebte, 

War er, wie du, ein Menschenfreund, so zur 

Demuth in Staube 726 

Nieder sich ließ, mit) gern mit seiner Weisheit 
uns labte. 

Aber ich schweige von ihm. Denn über alles 

erhaben, 

Was ich von ihm zu sagen vermag, war Jesus 

Christus! 
Engel dieneten ihm. Doch seiner Niedrigkeit 

„ Ursach 
Scheint mir erstaunlicher, als mir seine Niedrig-

keit selbst schien. 7Z0 
Aber also geschah' des Ewigen Wille. Den 

Vätern 

Hat er schon die Tiefen des künftigen Wunders 

eröffnet. 
Mbchf ich mein Leben mit dir, Mann Gottes, 

leben! und möchtest 
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Sataisiht munts ko ehst!, im rnuhsu sirdis ar 
sawu 

Nabbadsibu atspirdsinaht. • Ak! zik mihligs un jauks 

schis v'. 

Wakkars nrnrns parahdahs pehz ttf\ dauds behdigahrn 
deenahrn! 

Pateiziba arr' tewirn, tu swehtajs, ka tu pee nmms 

nahzi, ' 
Ne srnahdedarns, Kungs, semrnigu nabbagn lautivu 

mahjas. 

Jesus Kristus, kamehr wirs sernmes wehl dsihwoja, 
bija 

Zilweku draugs, itt ka tu, tahds pasemmigs buh-
dams un laipnigs; 

Labpraht arr' muhs ar gudribas mahzibahm at-

spirdsinaja. 

Tomehr man ja zeefch klussu no witma; jo augstaks 

pahr wissu, 
Ko es warretu sazziht no reimtet, bij Jesus tas 

Kristus! 

Engeli kalpoja tvinnarn. Bet kapehz winsch pasern-
mojees, tas 

Leelakajs brilmums man leekahs, ne winna pasem-

moschana 

Patti. Bet tahds bij ta Muhschiga padohms. Ja» 

tehweem papreekschu 

Winsch irr studdinajis scho nahkamu brihnurna-
darbu. 

Kaut es ar tewi, tu swehtajs, pawadditu fcho muh-

schu! 
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Du mich lehren, wie ich es dem himmlischen 

Sündeversohner, 

Recht nach meiner Seele Verlangen, heiligen 

könnte! ?35 

Denn, ach! daurenden Dank, den innigsten, liebe-

vollsten, 
Herrlichsten Dank verdienet von uns, der unsere 

Sünde 

Also versöhnt, und bis zu diesem Tode geliebt 

hat. 

Und schon nahten sie Kleophas Hütte. Sie 

sahn, er >entschöpfte 
Wasser zum Trinken der Mündung des Quells, 

dann fetzt' er es eilend 740 
Bei sich nieder, und wusch balsamische' duftende 

Krauter. 

Seine Hand umflossen mit abgerissene Blu­
men; 

Einige glitten hinab mit des werdenden Baches 

Gelispel. 

Aber er sah Matthias, und sah den göttlichen 

Fremdling 

Nahn, sprang eiliger auf! Seh mir, Mann 

Gottes, willkommen! 745 
Alle dein Segen, mit dem der Herr dich segnete, 

gehe, 
Du Mann Gottes, mit dir in meine Hütte! 

Matthias 
Folgt', und trug das Gefäß, und darin die 

labende Quelle, 



Kaut tu man mahzitu, ka es, ihsii ka firbt nian 

gribbahs, 

Dsihwibu warretu swehtiht tam deldetajam to 

grehku! 

Pateiziba, ak! augsta pateiziba tam nahkahs, 

Pateiziba muhschigi tam, kas zilweku grehkuS 

Ta irr falihdsinajis, un muhs lihds nahwei mih-
loj's. 

Timm nu jau pee Kleowaf mahjahm, tee rebseja, 

ka winsch 
Uhdeni smehlis no awotina, to trauku pee fem-

med i 

Lizzis, nu masgaja fahles, kas dewe falben« fmar-

schu. 
Pukkites peelihp pee rohkahm, ko wmfch irr nopluh-

zis lihbft; 
Awota eekristamas, zittas ar uhdeni aistekk. 

Rebfebams Mattihfu nu, un to gohbigu fwefchneeku 

nahkam, 

Schigli lvinfch uslezz. Sweizinahts essi mannim, 
tu fwehtajs! 

Wiffa ta fwehtiba, kas tewim no Deewa, lai ee-
eet 

Lihdf ar tewi manna mahjina fchobeen. Nu Mat-

tihs 

Nahk no pakkalas, nestams to trauku ar uhbeni, 

un tah^ 



Mit der träufelnden Krauter Erfrischung. Kleo-

phas hatte 

Schon den unbelasteten Tisch mit dem ganzen 

Reichtbnm 75o 

Seiner Hütte besetzt, mit Milch, und Honig, und 

Feigen, 
Und mit stärkendem Brov, und herzerfreuendem 

Weine; 

Hatte die Teppiche schon umhergebreitet. Sie 

legten 

Sich zu dem Mahle, der Fremdling allein, sie 

gegen ihn über 

Und der Fremdling begann auf ste sein Auge zu 

richten 755 
Ernst und freudig. Mit Ruhe, mit Dank, mit 

fei'rlichem Anstand 

Hielt er das Brod; so pflegt es Jesus zu hal­
ten! er blickte 

Still gen Himmel; so pflegte gen Himmel Jesus 

zu blicken! 

Und sie starrten sich an, und ihn. Er betete. 

Jesus 
War die Stimme des Betenden! und auf ein-

mal das Antlitz 760 

Jesus Christus, des Betenden, Antlitz! Er betete 

also: 
Unser Vater im Himmel sey für die Gabe 

gepriesen, 

Die er mild' uns gab, den dürftigen Leib zu 

erhalten. 
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Sahles, f'iim lahsites note;;eja. Jau Kleowas arri 

Uslizzis bija us galdu to baggatibu, kas winnam 

Sawä mahjina bija: peenu, un mebbit, un wih-
ges, 

Gahrbu maisiti arr', un wihnu, kas preezina sir-
bis; 

Arri spilwenus apkahrt bij lizzis. Pee galba nu 
winni 

Apgulsiahs, tas sweschineeks sche, un winni tam 
pretti. 

Un us tr>mttccm skattibamees ar mihligahm azzim, 

Winsch ar pateizibu, ar zeenischanu un gohbu 

Nu to maisi'ti turr; ta Jesus arr' mehbse to tur-

reht! 

Kluss nu winsch azzis us bebbesim pazett; ihsii ka 

Jesus! 

Usluhkojahs zits zittu, un winnu. Nu Deewu 

winsch luhbse. 
Ak! ta bij Jesus balss! un winna gihmis us wem-

reis, 

Jesus Krisius, ta luhgbama, gihmis! Winsch Deewu 
ta luhbse: 

Slawa tam Tehwam bebbesis par scho bahwanu, 
ko tas x 

Dewis no schehlaftibas par meesas usturreschanu. 
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Vielen scheint sie gering; doch hat mit eben der 

Allmacht, 
Welche die Himmel erschuf, sie unser Vater be-

reitet. 7 65 

Ach! auch seine Worte sogar! Da sanken, 

vor Freude 

Bleich, sie nieder, mit anzubeten. Er redete 

wieder: 

Preis sei; ihm! Er rufte der Sonn', uns 

zu leuchten, dem Monde, 

Von der Stirne der Müden den Schweiß zu 

trocknen. Er schuf uns 

Unser tagliches Brod. Anbetung unserem Va-

ter! 770 
Jesus chrach das Brod, und gab es ihnen. 

Sie nahmen's, 

Bleicher vor Freuden, und blickten ihn an. Nun 

wollten sie reden; 

Konnten nicht reden! Er sah sie noch einmal 
mit segnender Huld an, 

Und verließ sie. Da sprangen sie auf, und folg-
ten ihm, eilten, 

Suchten, und fanden ihn nicht. Sie kehrten 

mit Ruh' zu der Hütte. 775 
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Daudseem masa gan leekahs-; tomehr ta spehziga 
rohka . 

Muhfu Tehwa to sataisijufi, kas debbefi raddij's. 

Teefcham! arr' Jesus ihpafchi wahrdi! Tee, 
bahli no preeka, 

Lihd'si nu luhgdami mettehs pee semmes. Winsch 
sa^zija atkal: 

Gohds lai irr winnam! winsch fauliti sauze, lai 
spihdetu mums, un 

Mehnesi, lai tas eepreezinatu peekuffufchus. Winsch 

Raddija mums to deenischku maisi. Slawa tam 

Tehwam! 

Jesus to maisiti lausbams teem dewe. Winni 

to nehme, 

Bahlaki preeka, to usluhkodami. Nu gribbeja run-

naht; 

Ne pafpehje. Bet winsch wehl weenreis tohs us-
skattidamees 

Aiseet. Tad winni, ahtri nu zeldamees, steidsahS 
tam pakkak, 

Mekle, bet ne atrohd. Ar meeru tee greeschahS us 

mahjahm. 

C r o o n «  



Die Freigelassenen. 

Fünfte Idylle voli Ioh. Heinr. Voß. 

Ein Versuch in lettischen Hexametern. 

T e e  b r i h w :  a t l a i s t i  B e h r t u l s  u n  M a i j a .  

Beh'rtu ls. 

^as tu tahds kehmis, kas krehfla wehl kusiahs 

un welkahs 

Starp lasdahm? 
Majja. 

Vehds! behds! es nahku, ka busche, tew baidiht. 
Behrtuls. 

Vet tu man rahdees, ka labs gars 
Maija. 

Eds! muhsu wiltigas skohläs! 

Behrtuls. 

Ko tu tad gribbi, tu launs gars? 

Maija. 

Tew grahbt. 

Behrtuls. 

Uja! tad nahzi, 

Pikkis! meita! tu nejehga! tu man sakohdi luhpas. 5 

Maija. 

Schkelmi, kam dseedi weens pats schal mihksia 
pawehnä weeta, 

Dihkim klaht, kas wehl sarkans no blahsmas, 

kam ttc sauzi manni, 



Usklausiht im arr fpreesi, woi labb' arri si'ann 
tawa singe? 

Paga wem! zittadi waldischu tew, kad tawa feewa 

jau buhfchu. 
Behrtuls. 

Kursch no rnurnö waldihs lauliba, rnahzitais tewirn 

gan skaidrohs 10 

Swehdcenu, kad tu, kä kauniga brühte, tarn 

stahwefi preekscha. — 
Scheitan eernahzohs, ka weentulis dseedaht to 

singi 
Lai tu to labpraht klausitu, labb' arri patiktu 

tewirn. — 

Ka jell usgahji man? 
Maija. 

Kad darbs pareisi bij pabeigts, 

Kad bija kehrnehts seitens fweests un arr trauzina 

sakrahts i5 

Krehjums, ko dewe defmit peenigas gohwis im 
* brangas,^ 

Tad es wehl lassiju pautus un lihgsmigi seereju 

dahrsa, 
Luhkoht, ka tur flaifti kuplojahs buhdina salla, 
Ko es ar appineem pahnvilku, gan ar seedainahm 

puppahm; 

Rinki stahdiju wehl arr ruddens-pukkites jaukas; 20 

Aplehju wehl tahs no mihliga dahrsneeka dahwa-
tas pukkes 

Pohdös; — ne barrees! rohschu kruhminu, teh-

warn tik mihlu; 



Mirtes kohzin' arr, kas gan bruhtes-wamakam 

derrehs 

Skaidris, ka wakkars bij prahts, usdohmaja nah-

kamu laiku, 

Klussmam dseedu perschus un ka behrns nopuhtohs 

dsiöi, 2 5 
Azzis weenad' us burmirn, dohmajoht, woi winsch 

tad ne nahks. ~ • i 

Kas ne nahze bij Behrtuls. Bet duhfmas skanna 
no dihka ; 

Duhze preeksch ausim, ka ohdes. Es eeklau-

sohs; — Behrtula balfiht! 

Schigli pahr sehtu pahri, flreeschus zaur nahtrehm 
un dadscheem 

Skreenu gar^ aplohku schurp. Ak luhko! ka sirds 
' x !man lez; warren'! 3o 

Behrtuls. 

Maijina mihla! 

M a i j a .  

Klau! klau! nu es tew esmu gan mihla ! 

Kam tad man atstahji weenu? Ne butscho! dus-

miga esmu. 

Dseedj nu, nerahtnis! dseed! lai dihk! siwis tew 

usklaus'. — 

Behrtuls. 

Ne dohsi mutti man, butschoschu waigu. Atsch-

dees auschin'! 
Klausees, kam dseedu weens pats un pehz usklaufi 

to singi. 35 



Kamchr no Kunga mums brihwiba bohta, un 
mehreni klaufam 

Jsdohdahs labbaki sehtas labbiba, lohpin' un augli, 

Tamehr arr lihgfnii bfccb putsch' un meitas ar 
waidsmeem1 sahrteem. 

Gan muhsu laubis nmn ustciz, — pats es to ne 

gribbu tizzeht, — 

Labbak es bseeboht pahr wiffeem un essoht arr puss-

lihdsigs fpehlmans, 40 

Tapehz ka baschreis pa smeeklam jaunas teem 

prcckschbseebu singes, 
Rabbeem nu draugeem par leelaku lusti. Nahko-

schu swehbeen' 
Diwpatsmit gabbi jau buhs no winnas lihgsmibas 

deenas 

Ko mehs ne aismirsisim muhscham, kab muhsu 
Barons 

Ar bungu un ar trummetu skannu muhs atlaibe 

brihwus, f . 45 

Un arri schehligi glahbe no wissai baubs leezibahm 

gruhtahm; 
Par to lai Deews winnu swehti! — Tab nu mums 

laulneekeem nahksees 

Wahr))u wainaku nest us basnizu pkahwejeem 

preekscha 

Wabbiht tohs lihgfmus kleegbamus puischus un 

preezigas meitas. 

Maija. 

Tab apbseebasi brihwibas labbumu? — Luhk! 

tas man patihk! 5o 
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To dem' otmimm wehl. Ak ka wehligi bijam 

mehs bchvni! 
Brangums muhs aplusteja, tapatt galdu dauds, 

apkraut' ar chbcti', 

Vrihnums, ka saimneeki wem apdohniigi likkahs 

un palikk', 

Kad ar teem muischneeks laipnigi tehrseja. 

Behrtuls. 
Raug'ta pee galla 

Wehrgam wahrgajoht sirds gan arr bailiga paleek 
un bihkla. 55 

Klausischana jauna, ko kungs gribb ar labbu, woi 
launu 

Munis allasch gruhtaka leekahs, un daschreis arr 

teescham gan bija. 

Lai gan gahdaja mihli, lai maksaja taisni to skahdi, 

Ko mums darrija zitti — ka pats teiz, fenn jau 

preeksch winna, 

Lai gan muhs atlaide brihwus un eedew' us renti 

to semmi, 60 

Padohm' un paligu dewe semm' uskohpt un arr 

ehkas. 

Tomehr mums wehl bija bail, ka ne zeesiu baddu, 

woi nihktu. 

Maija. 

Woi to mums nabbageem ne bij zeejr wezza Ba-

rona laika? 

Lai Deews tam schehligi peedohd, ka daudsrcis itt 

gohdigus wihrus 
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Winsch ismette tto labbas mahjas us pohstitahm 
weetahm, 65 

Kur tee gan knappt ween warreja algadschös maisi 

fem pelniht, 

Kad pats baddmirris nehme no ta, ko sweedrös 

bij pelnijs, 

Woi arr no ahboleem tohs, kas wiltigi kahre 

pahr sehtu: 

Tam par to tad bija jazeesch bahrgas un nah-

wigas mohkas. 

Behrtuls. 

Gan schee waidi, gan arri naids un nahburgu 

lahsii 70 
Mohdija jau nu prahtigu kungu. Labs buht un 

schehligs 

Winsch is bihbeles mahzijees un is grahmatahm 
gudrahm. 

Ar muhsu mahzitaju winsch tahli gan pasaule 
bijis. 

Schis winna waddons to likke sweschumä labbi 
ncmt gauma, 

Ka semneeks naw lohps, bet zilweks. Niknaks 

par lohpu 75 
Kas winnu lihds ar behrnu behrneem junnejis 

wchrga — 

Winsch pats raudoht atsehje wehrgeem pinneklus 
smaggus; 

Semm'isdaüija taisni; padohm'un zerribu dewe; 

Wiffn pehz fpreede winsch winnu deen wissus 
muhs watta. 

5 



To brihd ne weens ne preezajahs, neds to grib-

beja tizzeht. 
Maija. 

Bet nu mehs preezajamees un tizzam. 

Behrtuls. 
Tas gan bij redsams 

Pehrn', ka man schkeet, kad rubbent baggata plau­

sch an' bij beigta, 

Un muhsu taubis itt lihgfmi basniza uskahre 

wainak'. 

Wehl-skann sprebbikis ausks , kas sirbis lihgsmoja 

wissas: 

Ak kahbu laimi pehz pahrzeesiahm waimanahm 

gruhtahm 

Deews mums suhtija zaur muhsu laipnigu scheh-
ligu kungu; 

Zilweki tikkam zaur winnu, bsihwojam gohbigi, 

glihti; 

Darbigi wisfi, wezzi ka jauni, wihri ka seewas; 

Wissur ehkas rebs brangas, mahjoklus, rihjas un 

kuhtis; 

Deewa swehtiba klehtis; fkohla no behrnineem 
' pilna, 

Kas tur rahtin tohp mahziti, Deewam paprah-

tam sche dsihwoht. 
Taggad mihligi sateek ar sawu kungu tee laubis, 

Naibs starp winneem irr beigts, prettprahtiba 

gluschi pagallam — 

Dahrgi hij, meitin' schee wahrbi, wiffeem tee 

sakehre firdis, 
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Krehflös un kohris, mahtehm un tehweem assa-
ras birrc; 95 

Eivmiy, pahrbauditi kluffinam raudaja gaufchi, 

Wihrs sawu seew' uöluhkoja un sawu lihgawin' 
puisis, 

Maht' ar preezas assarahm dehlu, mahsina brahli; 

Pascham mahzitajam jau balss us kanzeles truhke, 

Palikke brihtinu flu ff, pehz bcibfe winsch teikdams 
un luhgdams ioo 

litt Wehl ar balsi drebbedamu nofwehtija draudsi. 

Maija. 

Ne tik sirsnigi, mufchitt! Azzis tew spjhgulo 

krehsia, 

Man pee/ta drihs arri firds filst; stipri wehl 
turrohs es pretti. 

Labs muhsu Barons irr gan, to sinnam; bet 

winsch arri sleppens; 

Klausees, ka walschkis winsch, un tu pats brih-

nosees! — Aiswinnu fwehdeen' 105 

Tehws bija muischa, tur tikke schehligi meelohts 
un usnemts, 

Pa tam kundsinsch Aleks teiz kluffinam fahnis 
us mahfu: 

Mahlin! luhk winna lipnigas azzis! — „Gluschi 
ka Maijai." — 

Kas to dohs, ta wehl wairak laipnigi flattahs 

un fmeijahs, •' 

Tapehz ka fwehdeena neffihs ar kalleiju Behrtulu 

wainak'. 110 
5 *  



„Luhk sche, brahlin! ka labbi! Woi prezzesees?" 

Kas tas irr: prezzeht? — 

„Nu, tob schee banza papreeksch, pehz dsihwo 

tee lusiigi kohpa; 
Ta jau mehs darram ar lellehm." — Sinnams, 

Mahlin, ka bauzahs . 

Appaksch klawahm, für pawehnis im sahlaina 

weeta, 

Kusch ween! tnehs tur arr ehdisim. — Maht' 

ar azzim gan mette n5 

Bet par weltu. — Es runnaju, fakka winsch, 

Memmin'! pateesi. 

Swehdeen' braukschus un jahfchus sche nahks 

baubs zeemim kohpa, 
Skattiht to bailu Maijinu, luhkoht to gohbigu 

Behrtul', 

Kas ar pukkehm paschi puschkoti wainaku nefsihs. 

Spehlmanni wissabi buhs; tab jukku jukkam tur 

banzahs. " 120 

Pehz apschkinko wehl panahksni jaunu laulatu 
pahri. — . 

Barons gan smeebamees rahje scho plukschki, kas 

to bij noklausijs. 

Tehwam tab pawehl lai mums par to jell ne-

neeku wis siahsta; 
Bet tik ko mans tehws mahjas bij nahzis un 

nolizzis speeki, 
Tab ne warreja wairs paftehpt to lihgsrnibu ftrbt, 125 

Rauba no preeka, ka behrns, isstahsta man wiffas 

schahs leetas 

V 



Es atkal ustizzu tewim scho siehpumu; butscho 
man, Behrtul! 

Behrtuls. 

Ak tawu laipnigu Kungu! ka winsch wecn us 

to dohma, 

Ka wmfch muhs aplaimo, ka kluffmam preeku 
mums darra! 

Lai Deews wmnam to schehligi maksa! — Preeks 

tam jau scheitan , i3o 

Redscht wissur pateizigas sirdis us preezigeem 
waigeem. 

Wimm par tehwu sauz wissi klaijuma, tikpatt 

arr ftrbt; 

Wijfi to swehti, kab mahjas- un semmes-barbus 

nahk luhkoht; 

Wiffi rihf un wakkar' luhbf par schccm schehli-
gcem kungeem. 

Maija. 

Wifft tohs flaw' utt apbseeb singes, wezzas un 
jaunas; i35 

Dseebi jell arri par gohbu schim Schehligam 

man tawu siltAi, 
Melbija, senn ne bseebata, man tab atkal nahks 

prahta. 

Bet kur palikke muttlte? — Prahta tew zits naw, 

ka'Barons. 

Behrtuls. 

Luhk!.. Nemm nu rohku no plezzehm, jo zittabi 

ntisseschohs bseeboht. 



Klausees, mehs wainaku nesdams pahris, dseedam 

teem preekscha, — 140 
Ka tu man rihtu to meldiju eemahzees appmu 

buhdä. — 

Pussperschi mehs dseedam, pehz atkal pulks dseed 

ar spehlehm; 

Plahweji sasitt tad iskapt' ar grahbekli kohpä 

pehz raksteem. 
Pantinsch, kad isdseedahts, tad warr gawileht 

iaudis pehz lustes, 
Kleegt sawu lihgo; es gan ar wihjoli dohschu 

teem sihmi. 145 

Klussu nu, Maijin'I Tu man tik mihligi luh-

kojees azzis. 

Maija. 

Dseed wecn; stattisch^ us dihki, für wakkara 

blahsma wehl atspihd. 

(Behrtuls dseed.) 

Maija. 

Girsniga, weenteesiga, pateesa schi tawa singe, 

Lehti warr paturreht galwa. Gruhti man tee-

schäm gan ne nahks 

Drohsch' ar tew dseedaht zitteem to preekscha. 

Kas ween no sirds dseed i5o 

Balss tam arr fkaidra un skanniga zeüahs. Jlgi 

lai dsihwo • 

Barons schehligais! lai pateiziba tam darra 
preeku, 



71 

Wairak wehl pascha laipnigs firdsprahts! Ap-

dohma, Behrtuliht mihlais! 

Weenreis, kad Barons muhs atstahj un mehs, 

ka bahrini wijfi 

Behdigi winnu pawaddam, sirmi tehwi un 

wihri, f 155 

Mahtes un bruhtes, behrni un jaunekli, eedami 

lehnam 

Sahrkim pakkal un preekscha, dseedoht un pulkste-

neem swannoht, 

Us ismestu kappu, kur winsch, ka tehws muhfit 

starpä 
Dusseht patö gribbeja, pawehni semm' un kup-

lainu kohku; 

Kad tad pee winna b ehr es mahzitais, wezzaks 

pahr winnu, 160 
Noschehlo gauschi to draugu, kad assarahm bir-

stoht ween runna, 

Drebboscha batst stahsta, kahds tehws winsch 
mums irr bijis 

Mums laudim; kad nu sahrkis grimst un teek 

nolaists ar dweeleem 

Un drihs usmesta semme to slehpj, kam luhko-
jam pakkal; 

Un mehs kappeni fadehsiam ar smarfchigahm 
pukkehm, i65 

Kas tad muhs, eijoht us bafnizu, pamahza pee-

minneht winna, „ 

Deewu ta bihtees, ka winfch un ta mihligi pa-

waddiht muhschu. 



Behrtuls. 

Mehs sche gan zittadi darrisim, ka tur, kur sem-
neeks ar kauleem 

Sawu satruhduschu warraskung' ahbolus no-

sweesch, 
Un tohs mett lahdedams bedn, kur wisfadi zitti 

kalst kauli. 170 

Maija. 

Ak laid jell iauschu ehdejus meerä! bail man 

par kehmeem. — 

Re! tas bij sibbens, Behrtul! gaischak pahr wak-

kara-swaigsni, 

Skrehje zaur tumfchsittu debbess-mallu. Ja tik 

ween ne lihst 

Swehdeenä. — Atkal! ak redsi, dihkis spihde 
ka ugguns! 

Behrtuls. 

Skaisti gan bija! — Behrns! kam tu bailiga 

speedi man rohku? 175 

Teescham! staidrs buhs gaiss, tas arr labbi kad 

atdseestahs bulla; 

Labbi buhs lauka darbeem un arri swehdeen' us 

kahsahm, 
Kad saluhgti weefi lihgfmigi brangumus luhkohs 

Muhsu wahrpu wainaku ar dauds wisuleem 

spohschu 
Un ^auds wairak wehl mannas Mihlas bruhtites 

krohni. 180 
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Maija. 

Brühte gan paliks farkana, tik no kauna, ka 
preeka 

Brihscham arr nogreefi'hs waigu; — bet zelsi-
niees, Behrtul'! 

Migla jau bees' uökahpj, ka warren leels esarS 

ta plefchahs 

Plawas; puhsch pahr ruggajeem dsestri pasiapji 

wehji, 

To par mahzibu nemmees, jo tew gan plahns 

irr tas uswalks, - i85 

Ka tu pehz aisfmazzis ne dseedi, ka muhsu 

fchkesrers saw' Amen. 

B e h r t u l a  d s e e s m a .  

Tew, sawam mihkam waldneekam, 
Meh6, brüht' un bruhtgans atnessam 

0d)O wahrpu wainaku I 
Mums lihds nahk jfluni, wezzifchi/ 
Ar stabbulehm un roioli 

Un gawileschanu. 

0d)o lihgsmibu dohd brihwiba! 
Ta daila zeemu meitina 

Eeed nu kä rohsites! 
Tai puisiS mihti pafmeiiahS, 
Ar roinnaö banti pufchkojahS, 

Un tat par gohdu tiefe. 



Z w ,  kaS muhs darrij'S brihwneekuS, 
Nahz, reds' toh6 gahrduS ahboluS 

Pee kupleem sarrineem; 
TahS gohtinaS un aitinaS, 
KaS gremmo taukäs gannibaS 

Ar stalteem kun.meLeem. 

MumS, paldeewS Deewam, labbiba 
Ko plant, bij Deewa swehtiba, 

Tik, tik, uSwinnejam. 
U6 pilssehtu gan wedduschi, 
Un tak wehl kuSam weenadi, 

Un klehti peepildam. 

Lai dsi'mti badda mirreji 
Ehd pellawainu maisiti, 

Lai teem naw bahru schehl; 
MumS sihksti naw wiS iadsihwo, 
BuhS atraitnitehm atmest ko, 

BuhS bahru teefa wehl. 

Raug', pukku wainaks galwinS, 
Tee behrni dseed un trallina, 

Jo tee peetikkuschi, 
Un dsimtam badda mirrejam 
Wehl labpraht isdohd launagam 

Tee sawu maisiti. 

MehS laukuS glihti strahdajam, 
Mehs sawaS mahjas uSkohpam, 

Lai vluhst gan sweedrini. 
MumS wiss ne waijag ßahrastu, 
Kad kungS ween mett ar aztinu, 

MehS ffreenam ugguni. 
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Kad fwehtdeenSS mehs sanahkam 
Un sawu glahft' nodserram, 

Neweens kaS ne teiktu: 
Lai Deewinsch swehti schehligi 
To, 5(tur ko brihwi tikkuschi, 

To mihlo waldneeku. 

Un peeguLneeki waffarä 
Un zeemu meitas ganniba, 

Klau, kä dseed lustiqi: 
Ar Deewin' dsimtu buhschana, 
MumS brihwibu kungs dahwina, 

Lai Deews to apfwehti! 

Tew fawam mihkam waldneekam 
Mehs, brüht' un,bruhtgan6 atneffam 

.Scho wahrpu wainaku! 
Mehs arroht essam swihduschi, 
Un plaujoht peeri flauziischi 

Deews dewis paligu! 

Nu wainaku mehs uskahrsim, 
Un ap to deijoht dseedafim 

Ar augstu lihgsmibu: 
Lai kungu Deewinsch apswehti 
Us ziltu ziltim, schehligi 

To darra laimigu! 

\ 
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Resultate der Verhandlung - Prüfung. 

V a c a t .  

IV. 

Grammatisch - lexicographische Bettrage. 

lieber die Wortfolge in der lettischen Sprache. 

ie Wortstellung in der lettischen Sprache hat noch 

keine bestimmten Regeln erhalten. Härder hat in sei-

nen Ausatzen zur Stenderschen Grammatik zuerst in 

9 §§. etwas darüber gesagt. Der Lette selbst, der sehr 

traitable und tolerant in diesem Stücke ist, bindet sich 

in der Sprache des gemeinen Lebens an keine bestimmte 

Wortreihe. Wenn wir nun auch hier gerne feste Regeln 

haben und aufstellen wollen: so müssen wir, meines 

Erachtens, die Wortfolge so einrichten, daß beim 

Sprechen und Lesen Alles leicht zu verstehen ist. Sey 

es auch, daß eine solche Wortreihe uns verwöhnten 



77 

Deutschen oft zu schleppend und nach unsrer Meinung 
nicht wohlklingend genug vorkommt. Wenn aber bei-

des, Deutlichkeit und Wohlklang, mit einander ver­

einigt werden kann, dann ist's um so besser. Uns 

scheint manche Wortstellung mehr Numerus zu haben, 

mancher Periodenbau rotunder zu seyn, übersehen aber 

und wollen es nicht bemerken, daß dies oft den Styl 

schwerfalliger und, wenn gleich nicht ganz Unverstand-

lich, so doch auch nicht leicht faßlich macht. Dahin 
gehört zum Beispiel, daß wir es für zierlich halten, 

nach dem Vau unsrer Perioden, auch im Lettischen, 
bad Verbum an das Ende des Eonnna's oder Punkts 

zu schieben. Wir bedenken dabei nicht, daß der im-

cultivirte Lette davon keinen Begriff, dafür keinen Sinn 

und kein Gefühl hat, und daß wir überdies burch eine 
vermeintliche syntaxis ornata, — nach anbern, uns 

gelaufigen Sprachen gemodelt — ihm oft ganz un­

verständlich ober nicht leicht begreiflich werben, beson-

ders in langen zusammengesetzten verwickelten Perioden. 

Hieher ist auch zu rechnen der gar zu häufige Gebrauch 
der Participien, die nur in der Büchersprache angebracht 
wird, um recht concis und in einem gedrängten Styl 

sich auszudrücken, die man aber in der Conversation 

gar nicht hört. 

Die französische Sprache hat, meiner Meinung 
nach, darin vor vielen andern den Vorzug, daß selbige 

die natürlichste und beste Wortfolge beobachtet, bei ber 

Alles gleich beutlich unb verständlich wirb. Die fran­

zösische Sprache hat jebem Rebetheile seinen bestimmten 

Platz angewiesen unb davon geht man nie — vielleicht 
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nur in manchen affectvollen Stellen — ab. In dieser 

Sprache wird auch das Construiren nicht so schwer, um 
den Sinn heraus zu finden, als beim Lesen eines latei-

nischen Prosaikers, und noch mehr, Dichters. So 

finden wir auch in der deutschen Sprache verworrene 

Consiructionen, häufige Inversionen, lange, zusam-

mengesetzte und eingeschichtete Perioden. Wenn man 

diese im Lettischen so wiedergeben wollte; so würde man 

höchst unverstandlich werden, wie alle sklavische Ueber-

setzungen aus dem Deutschen ins Lettische hinlängliche 

Belege davon sind. Würden wir also nicht wohl thun, 

wenn wir diese Sprache weiter bringen und auch in die-

fem Capitel der Grammatik bestimmte Regeln festsetzen 

wollen, würden wir nicht den besten Weg einschlagen, 

wenn wir die Wortfolge der französischen Sprache mit 
geringen Abänderungen uns zum Vorbilde nehmen und 

für's Erste dabei weniger auf Wohlklang sahen, mehr 

aber die Deutlichkeit berücksichtigen würden. Wir haben 

hier ja, da noch keine bestimmten Regeln festgesetzt sind, 

freien Spielraum und thun der Sprache ja auch keine 

Gewalt an, wenn wir nur nicht in Ausdrücken und der 

Darstellung wider den Genius dieser Sprache Verstöße 

machen. 

Diesemnach würde die Wortfolge im Lettischen fol­
gende seyn müssen: 

1) Conjunctio oder Pronomen relativum i. 

interrogat. oder Adverbium interrogandi, oder 
Praepositio cum casu. 

2) Nominal. (desSubjects) desNominis substant. 

oder Pronominis, mit dem Adjectivo, welches 
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letztere vor dem ersteren im Lettischen vorhergeht, 

mit dem, was durch eine Copula oder Apposition 
dazu gehört. 

Anm. Das Nomen proprium steht immer vor dem 
Appellative , und zwar im Genitivo : Rihges-pils-
sehta. 

3) Der Dativus personae, und nach ihm der Ac-

cusativus (rei), der pronominum substan-

tivorum. 

Anm. Beim Modo Imperativo stehen selbige hinter 
dem Verbo! fakki wmnam to oder scho leetu. 

4) Der erste Theil der Negation ne, jedesmal un-
mittelbar vor dem verbo finito. 

5) Verbum auxiliare — wenn eine da ist — und 

dann 

6) der zweite Theil der Negation wis — bleibt auch 

zuweilen weg. 
Anm. Statt ne irr setzt der Lette immer naw/nawa, 

newaid, newaidaö, und laßt in dieser dritten Per-
sott das wi6 unmittelbar darauf folgen. Winsch 
man to (tto ta) naw wiö (auch wis naw) sazziiiö. 

7 )  Das Haupt-Verbum; zuerst f i n i t u m  und 
g l e i c h  d a r a u f  I n f i n i t u m .  

8) Das Adverbium. Die Adverbia stehen auch 
zuweilen vor dem Verbo finito, besonders die 
Comparativi der Adverbiorum. Winnatn 

wairak irr wallas, ne ka mannim; eben so 

gut kann es auch heißen: wmnam irr wairak 

wallas zc. 
9) Casus des Verbi. 

io) Praepositiones cum casibug. 
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Von allen diesen Nummern ein Beispiel: 
1 2  3 3 4  5 6  7 8 

Woi es winnam to ne esmu wis sazzijis deesgan (auch 
7  9  7  i o  

deesgan sazzijis), mihleht taisnibu un bihtees no Deewa 
IO 

pahr wissahm leetahm. 

A — th. 

Versuch einer neuen Bearbeitung des Buch-
staben A für ein deutsch-lettisches Lexicon. 

A. 

Äal, snttis (Gen. suscha), m. — Sprw. Er i|t 

schlüpfrig, wie ein Aal: pa weenu zaurumu tu sutti 

guhfi, pa ohtru aisees. 

Aalfang, suschu sweija , f. 

Aalkorb, suschu murda, f. 

Aalrvehre, 

Aas, todtes Thier, maita, f. — Als Schimpfwort, 

maita, oder maitas gabbals, m. 

Ab, i) elliptisch, z. B. die Birnen sind ab, nämlich 

gefallen, butnbehres irr nokrittuschas, s. dergl. Com-

posita. — Er ist ab (nicht mehr im Dienste), jau 
qisgahjis, oder jau newa wairs tonnt maise; — 

2) auf und ab, a) hinauf und herunter, us augschu 

*) Suschu-tazs. W. Sollte tazö nicht eigentlich tazzis 
beißen? 33 f. 

i s 



un us femmi; b) hin und her, schurpu turpu, c) auf 

und nieder, z.V. gehen, stohreht; — 3) ab und zu, 

z. B. gehen, staigalaht, staigaht; — er kbmmt ab 

und zu zu uns, winsch brihscham nahk pee mums. 
Abackern, z. B. des Nachbars Feld, aisart. . / 

Abändern, pahrtaisiht, zittadi darriht. 

Abänderung, pahrtaisischana, f. 

Abängstigen, i) Jemanden, kahdam leelas isbailes 

darriht; 2) Jemandem etwas, kahdam ar beedina-

schanu, od. beedinadams ko isspeest; 3) sich, leelas 
isbailes buht, od. isbailotees. 

*) 
Abärndtett, labbibu noplaut, lauku nokohpt. 

Abarbeiten, eine schuldige Arbeit, noklausi'ht, ais-

klausiht; — eine versäumte Arbeit, atklausiht, at-

strahdaht; — eine Geldschuld, parradu nosirahdaht, 

od. ar darbu atlihdsinaht; — ein grobes Stück Holz, 

aptehst; — die Schneide an einem scharfen Werk-

zeuge, z.B. einer Sense, iskaptn atzirst; — durch 

öftere Benutzung schlecht machen, nosirahdaht, z. V. 
abgearbeitetes Land, nosirahdata semme, e. abge-

arbeitetes Pferd, nosirahdahts sirgs; — sich, durch 
Arbeit sich ermüden, nosirahdatees. 

Abart, zitta slakka, zitta sugga. 

*) Abärgern, dusmotees, kohti dusmoteeS. Ich habe 
mich mit ihm recht abgeärgert: es pahr winmi sripri 
esmu dusmojees. L. 

**) Abasten, sarruö nodsiht. L. SarruS laust. B r. 
6 
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Abarten, ausarten, zittahds palikt; — von Thieren, 

atkahptees; so auch von Menschen, z. B. von seiner 

Vorfahren Tugenden, no tehwn labbeem tikkumeem 

atkahptees. 

Abbacken, i) backen, zept; 2) völlig backen, iSzept; 

3) so schlecht, daß die Rinde sich loset, z. V. das 

Brod ist abgebacken, maise irr atzeppusi. 

Abbaden, durch Baden wegschaffen, nomasgaht; — 

in der Badstube, nopehrt; — sich, in der Badstube, 
nopehrtees; — im Fluß, ispeldinatees. 

Abbalgen, 1) den Balg abziehen, dihraht, nodihraht; 

2) sich, kautees, od. plehstees, kamehr wairs ne warr. 

Abbarbieren, bahrftu dsiht, b. nodsiht, b. nopuzzeht. 

Abbeißen, nokohst; — ein wenig, pakohst. 

Abbeizen, z. B. wildes Fleisch, leeku gattu dsiht. 
Abbekommen, no kahdas leetas sawu dailu, od. arri 

ko dabbuht. 

Abbestellen, zittam sazziht, od. likt sazziht, od. sinnu 

doht, lai winsch ko ne taisa, od. ne strahda u. s. w. 

Abbeten, das Gebet endigen, luhgschanu nobeigt. 

Abbetteln, ar gauschahm luhgschanahm isspeest. 
Abbeugen, abbiegen, noleekt, nolohziht; — vom 

Wege, no zetta nogreest; — auf Nebenwege, lai-

potees, islaipotees. 

Abbilden, nosihmeht, nogihmeht. 
Abbildung, Bild, bilde, f. 

Abbinden, 1) losbinden, atseet, atraisiht — 

2) die Nabelschnur, nabbu noseet. 

*) atrist. W. 
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Abbitte, noluhgschana, f. — thun, od. abbitten, pee-

luhgtees. 
Abbitten, s. Abbitte thun; — sich, z. B. von der 

Herrschaft, atluhgtees, od. atprassitees. 

Abblättert, abprügeln, dikti nokult, nopehrt, sasist. 

Abblasen, nopuhst. 
Abblatten, z.B. den Kohl, kahpostus schkiht, od.no-

schkiht. 
Abblättern, i) die Blätter abstreifen, lappas no-

pluhkt; — 2) wie die Blatter von den Blumen, 

birt; — 3) wie der Hopfen, wenn er reif ist, no-

spilwatees. 
Abbleichen, bahleht, nobahleht; — wenn man vor­

her von der Sonne verbrannt war, atkal balts pa-

_ likt; — wie Farbe, a) durch Waschen, noplukt, 

b) durch die Luft, nobahleht, isbahleht; — wie 

Leinewand, isballinatecs; — wie das Gras im 

Herbste, nokuhlatces. 

Abblühen, noseedeht, pahrseebeht. 

2lbbohnen, nobohnereht. 
2lbborgen, aisnemt, us parradu nemt. 

Abbrechen, i) transit. a) z.B. 6.Ast, e.StückBrod, 

e. Spitze, nolausiht, e. Blume, e. Frucht, no-
pluhkt; — b) e. Gebäude, e. Brücke, noplehst, 

noahrdiht; — c) abziehen, vermindern, atraut; — 

d) entziehen, seinem eignen Munde abbrechen, sawai 

») Abbrauchen, sawalkaht, fabruhkeht. L. 
Abbrauen, nobruhweht, bruhweschanu pabeigt. L. 

6 - x 
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paschai muttci a traut; e) uneigentlich: abbrechen, 

z. B. e. Wort im Schreiben, wahrdu dalliht. 2) 
intransit. a) abbrechen, irrt Reden, wairs ne run-

naht no ka; — wir wollen davon abbrechen, ne run-

nasim wairs no ta; — b) zerbrochen werden, luhst, 

noluhst. 
Abbrennen, I. trs. 1) etlvas, nodedsinaht; — eine 

Rödung, lihdumu dedsinaht, kraut; — 2) e. Ge­

wehr, plinti isschaut. II. intrs. 1) durch's Feuer 

verzehrt werden, nodegt; — das Haus ist abgebrannt, 

ehka nodeggufi, figürl. uggunt aisgahjufi, noflih-

kufi— Ein Abgebrannter, zaur ugguni ispoh-

stihts — 2) von der Pfanne am Gewehr, no pannes 
nodegt. 

Abbreviatur, kad wahrdu ihfaku raksta 

Abbreviren, wahrdu ihsaki rakstiht 

Abbringen, 1) herabbringen, nonest, semme nest; — 

2) abhalten, abziehen, z. 23. von e. Lebensart, us 

zittu zeüu greest; — von e. Meinung, us zittahm 

dohmahm, od. us zittu padohmu greest; — ich habe 

ihn ganz davon abgebracht, es winnu efmu mahzi-

jis, ka winsch to ne mas wairs ne darra, od. es 

winnu no ta gluschi esmu noraddinajis; — 3) ab­

schaffen, z. B. Gesetze, Gewohnheiten, nozelt, at-
niest, nomest. 

Abbröckeln, 1) trs. nodruppinaht, 2) refl. sich, nodrupt. 

*) ehka nobehgusi. W. 
**) wahrda paihfinafchana. W. 

***) wahrdu paihfinaht. 28. 
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Abbruch, i) e. abgebrochenes Stück, islausts, od. 

nolausts gabbals, — 2) Verminderung, truhziba, f. 

Abbruch thun, truhzchu darriht; — am Vermögen, 

an Rechten, ko atraut; — an der Ehre, gohdu ais-

nemt; — an der Gesundheit, pee wesselibas skahdi 

darriht; — 3) Schade, Nachtheil, skahde, f. — 

thun, skahdi darriht, ssahdeht; — 4) Abbruch, 

z. B. eines Hauses, ehkas noplehschana, f. 

Abbrüchig, druppans, f. pana. 

Abbrühen, durch Brühen die Haare, od. Federn weg-

schaffen, nobruzzinaht, nopluzzinaht; — Gemüse, 

nokweldeht. 

Abbürsten, nosukkaht. 
Abbüßen, etwas, strahpi par ko dabbuht. 

Abbuhlen, sich, nomaukotees, zaur mauzibu samai-

tatees. 

Abc, ahbize, f. od. sihmes, f. plur. 

Abcbuch, ahbize, k. od. ahbize-grahmata, f. 

Abcschüler, ahbizeneeks, m. od. kas wehl bohkstabus, 

od. sihmes mahzahs, od. lassa. 
Abcopiren, 1) e. Schrift, norakstiht; 2) e. Gemälde, 

bildi pakkal sihmeht. 
Abdach, nojumts, m. paspahrne, f. *) 

Abdampfen, nokuhpeht. 

Abdanken, 1) entlassen, atlaist, abschaffen, nomest, 

atmest; — 2) das Amt niederlegen, ammatu atmest, 

ammatam atsazziht. 

*) pajumts, paschalla. W. 
Abdämmen, nodcunbeht, aisdambeht. L. 
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Abdankungsrede, bei Leichenbegängnissen, behres-

walloda, f. od. behru-spreddikis, m. — halten, sazziht. 

Abdarben, sich etwas, sewpascham ko atraut. 

Abdecken, i) ein Haus, jumtu noplehst; — 2) d. Tisch, 

galdautu nonemt; 3) e. Aas, noöihraht. 

Abdecker, bendes-kalps, m. 

Abdeckerei, tas nams, kur bendes-kalpi dsihwo. 

Abdienen, atklausiht, atsirahbaht. 
Abdingen, nodmgeht, noraut, atraut. 

Abdisputiren, noteept. 

Abdonnern, z. B. es hat abgedonnert, pehrkons wairs 

ne ruhz, od. p. pahrgahjis. 

Abdorren, dürr werden, kalsi, iskalst; von Lebendi« 

gen, isschuhst. 
Abdrangen, 1) herabdrangen, nogruhst; — 2) er­

pressen, isspeest. 
Abdrechseln, nodreijeht. 

Zlbdrehen, 1) wegdrehen, nogreest; 2) losdrehen, at-

greest; 3) V.Drechsler, s. abdrechseln. 

Abdreschen, aufhören zu dreschen, kulschanu beigt, od. 

atkultees; — sie haben schon abgedroschen, winn! 

jau atkuhluschees. 

Abdringen, erpressen, isspeest. 

Abdrohen, Jemandem etwas, kahdam ar beedinaschanu 
ko nonemt. 

Abdruck, 1) e. Buchs, drilleschana, f. 2) ein Bild, 

bilde, f. 3) auf dem letzten Abdruck, in den letzten 

Iügen liegen, pee mirschanas gulleht. 

Abdrucken, 1) e. Buch, grahmatu rakstös speest, gr. 

drikkeht; 2) in Wachs, in Thon, isspeest. 
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Abdrücken, e. Gewehr, bissl isschaut; — d. Herz, 

ftrbi nofpeest, noschnaugt. 

Abdunsten, f. abdampfen. 

Abend, i) Zeit, wakkars, m. — Abends, zu Abend, 

am Abend, wakkara, wakkarös; — gegen Abend, 

prett wakkaru, pawakkara; — auf den Abend, us 

wakkaru; — bis auf den Abend, Ii Hbf wakkaram; — 

Abends spat, wehla wakkara; bis zum spaten Abend, 

lihds wehlam wakkaram; — alle Abend, ikwakkar', 

ikwakkarös; — einen Abend nach dem andern, weenu 

wakkaru pehz ohtru; — einen Abend um den andern, 

pahrwakkarös; — heute Abend, scho wakkar'; — 

gestern Abend, wakkar wakkara; — vorgestern Abend, 

aiswakkar wakkara; — morgeit Abend, riht wak-

kar'; — heiliger Abend, swehts wakkars; — heili­

ger Abend vor Weihnachten, blukku wakkars; — 

guten Abend, lab wakkar. — Sprw. Es ist noch 

nicht aller Tage Abend, gals rahdihs, kas buhs. — 

Sprw. Auf den Abend foll man den Tag loben, wak-

kars rahda, kahda ta deena bijufi; — 2) Welt­

gegend, wakkara puffe, f. 
Abendarbeit, wakkara darbs, m. 

*) 
Abendbrot), Abendessen, wakkarinsch, m. 

Abenddämmerung, krehsta, f. <K?) 

Abendessen, s. Abendbrod. 

Abendgebet, wakkara luhgschana, f. 

*) Abendbetrachtung, swehta apdohmaschana wakka-
rös. L. 

**) wakkara-krehsia. L. 



88 

Abendkühle, wakkara wehfums, m. 

Abendland, semme wakkara puffe. *) 

Abendlied, wakkara dseesma, f. 

Abendmahl, i) Mahlzeit, wakkar-ehdens; 2) das 

heilige, swehts wakkar-ehdens, Deewa meelasis, m. 

Deewa galds, m. — genießen, dazu gehen, pee 

Deewa galda eet; — als Kranker das thun, Deewa 

meelastu nemt, od. baudiht; — das heil. Abendmahl 

verreichen, Deewa meelastu isdalliht; — einem 

Kranken, newesselam Deewa meelastu doht, od. ne-

weffelam wirsü nahkt, od. wirsü jaht. (Letzteres nur 

in einigen Gegenden Livlands vom Letten gebraucht, 

und auch nur von ihm zu brauchen.) 

Abendmahlzeit, f. Abendmahl. 
Abendregen, wakkara leetus, m. 

Abendröthe, wakkara-dseesna, f. w. sarkanums, m. 

w. blahsma, f. 

Abends, f. Abend. 

Abendsegen, f. Abendgebet. 

Abendseite, wakkara puffe, f. 

Abendsonne, wakkara saule, f. 

Abendstern, wakkara swaigsne, f. 

Abendstunde, wakkara stunda, f. 

*) Abendl'nder, zilweks no wakkara-semmeS. W. 
*¥) Abendmahlsganger, Deewa-gald'neekS. L. 

Abendmahl, swehtö wakkarinsch; zum Abendmahl 
gehen, pee swehtibas eet. AZ. 

¥¥¥) Abendrvind, wakkara-wehisch. L. 
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Abendthau, wakkara rassa, f. 

Abendvolk, tauta, kas wakkara puffe dsihwo. 

Abendwärts, us wakkara pufft. 

Abendzeit, wakkara laiks, m. pawakkars, m. 

Abentheuer, ehrms, m. ehrmi (plur.); — er hat 

viele Abentheuer erlebt, winsch dauds ehrmus redsejis. 

Abentheuerlich, i) adj. ehrmigs (f. ga); 2) adv. 

ehrmigi. 

Abentheuerlichkeit, ehrmiga buhschana. 

Abentheurer, wasatajs, m. staigulö, m. 

Aber, bet (wird niemals nachgesetzt, z. B. ich aber, 

bet es); — aber doch, bet tomehr, tak; — dabei 

ist ein großes Aber, ne warr sinnaht, woi wehl no-

tiks, od. woi ta buhs. 

Abergläubig, abergläubisch, blehnu-tizzigs, neeku-

tizzigs, bahbu-tizzigs. 

Aberglaube, leeka tizziba, blehnu tizziba, bahbu tiz-

ziba, f. 

Aberkennen, nospreest. 
Abermal, atkal, od. ohtra reise. 

Abermalig, kas ohtra reise noteek. 
Aberrviy, neprahtiba, f. negudriba, f. 

Aberrviyig, neprahtigs, ne pee prahta, negudrs. 

Abessen, 1) trs. z. B. Kirschen v. Baume, noehst; — 

2) intrs. zu essen aufhören, paehst; — hat die Herr­

fchaft abgegessen? woi kungi jau maltiti ehdufchi? 

Abfärben, 1) feine Farbe einem andern Dinge mitthei-

len, nopehrweht; 2) die Farbe verlieren, nopluhkt. 

Abfahren, I. trs. 1) etwas durch Fahren von e.Orte 

wegbringen, aiswest; 2) durch Fahren etwas ab­
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trennen, zerbrechen, z. B. ein Rad, salaust; 3) durch 

Fahren abnützen, z. B. e. Wagen (verfahren), e. 

Pferd, sabraukt; — abgefahrene Räder, sadilluschi 

rittini; — 4) durch Fahren bezahlen, z.B.e.Schuld, 
parrabu nobraukt. II. in trs. 1) wegfahren von 

e. Orte, mit e. Wagen, aisbraukt, mit e.Boote, ar 

laiwu aiseet; 2) herabfahren, no kalna braukt, semm^ 

braukt; 3) abgehen, wie das Beil vom Stiele, no-

mukt; 4) für sterben, nomirt; 5) Jemanden ab­

fahren lassen, beschämen, apkauneht. 

2lbfahrt, 1) von e. Anhohe, kad no kalna brauz; 2) die 

Anhöhe selbst, kalns, ra. — steile Abfahrt, strauja 

weeta, kur bail irr nobraukt, od. stahws kalns; 

3) Abreise, aisbraukschana, f. 

Abfall, 1) des Wassers, z. B. das Wasser hat hier 

c. Abfall, uhdens sche us leiju tekk; — 2) Abgang 

v. Fett, apsarni tauki; 3) das Abtrünnigwerden, 

atkahpschana, f. — dazu bringen, us atk. greest; — 

zum Abfall vom Glauben bringen, us sweschu tiz? 

zibu greest. 

Abfallen, 1) herabfallen, nokrist; — abgehen, wie 

Farbe, brukt, nobrukt; — riefen, wie Blätter, birt; — 

wie die Blätterchen der Hopfenblüthe, nospilwa-

tees; — stückweise, drupt, nodrupt; — 2) ab­

trünnig werben, atkahpt, atkahptees; — als Rebelt, 

zaur bumpi atkrist; — 3) mager werben, noleest, 

noleesatces, wahjsch palikt. 

Abfallig machen, pahrwehrtiht, pahrgreest. 

Abfangen (Jägerausdruck für erstechen), noburt. 



9i 

Abfassen, e. Schrift, noraksiiht, sarakstiht; — e. Ur? 
theil, fccfu iwfpreest. 

Abfaulen, nopuht. 

Abfegen, noslauziht, uomehst. 

Abfegfel, noflaukas, f. pl. slaume, f. 

Abfeilen, i) durch Feilen wegschaffen, od. verkürzen, 

nowihleht; 2) rund umher, apwihleht. 

Abfertigen, 1) schicken, nosuhtiht, aisstelleht; 2) ent-

lassen, atlaist; 3) indem man Jemandem das giebt, 

worauf er wartet, atsiahdiht; 4) einen zudringlichen 
Menschen, ar kaunu aissuhtiht. °) 

Abfertigung, 1) Sendung, nosuhtischana, f. 2) Ent­

lassung, z. B. ich hatte gern meine Abfertigung, es 
labpraht gribbetu, ka man atlaistu. 

2lbfeuern, z. B. e. Gewehr, bissi isschaut. 

Abfinden, 1) Jemanden, befriedigen, ar kahdu sa-

tikt, zittam doht, ko winsch gribb; 2) sich, sich ver? 

gleichen, islihdsinatees, salihgtees; — sich mit sei­

nen Kindern abfinden, behrneem witwu teesu is-

doht. 
Abfliegen, nost'reet. 

Abfließen, notezzeht, nosireet. 
Abflössen, ar uhdeni laisi, ar plohsieem aissuhtiht. 

Abfluß, 1) das Abfließen, notezzeschana, f. 2) der 

Ort des Abflusses, notekka, f. 

Abflöhen, noblussoht; — sich, isblussitees. 

«0 . 

*) atraidiht, noraidiht. W. 
»*) Abfoltern, sich, nomohzitecS. L. 
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Abfordern, i) zurückfordern, atprassiht; — seinen 

Bauern, sawu dsimtu wihru ismekleht; — 2) for­

dern, prassiht. 

Abforderung, atprasst'fchana, f. 

Abformen, 1) das Modell nehmen, mudelli nemt; 

2) nachmachen, nobildeht. 

Abfragen, 1) s. abfordern; 2) durch Fragen heraus-

bringen, isprassiht. 

Abfressen, z. B. Gesträuch, noehst; — Gras, no-
ganniht; — von Nagethieren, nograust, isgraust; — 

sich das Herz, ftrbt ehstees. 

Abfrieren, nofalt; — das ist abgefroren, salna to irr 

nokohdusi, od. tas irr nosallis. 

Abfröhnen, noklausiht. 

Abfuhr, pawaddi, m. plur. 

Abführen, 1) wegführen, aiswest, nowest; 2) vom 

rechten Wege, no taisna zeöa greest, nogreest; 3) aus 

dem Leibe, z. B. Unreinigkeiten, ar sahlehm isdsi'ht; 

4) mit Worten, apkauneht, ar kaunu aissuhtiht; 

5) sich, für weggehen, aiseet. 

Abführung, 1) Wegführung, aisweschana, f. no-

weschana, f. 2) Abführungömittel, laischamas, od. 

zaur-eijamas fahles. 

Abfüllen, z. B. Bier, nopildiht, nolaist. 

Abfüttern, 1) abweiden, noganniht; 2) füttern, bar-

roh t, nobarroht. 

Abgabe, 1) Abgebung, z. B. e. Briefs, nodohschana, f. 

2) an Gerechtigkeit, teesa, f. wakka, f. — an Geld, 

teesas-nauda; — an Korn, teesas labbiba, f. 
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6em, m. pl. 3) öffentliche, dohschana, f. 4) Zoll, 
muita, f. tullis, m. 

Abgähren, isruhgt. 

Abgang, 1) das Weggehen, noeeschana, f. aiseescha-

na, f. 2) vom Metall, sahrni, m. p|. — v. Ge-

traide, atflaukas, f. pl. atschkirras, f. pl. sehna-

las, f. pl. — von der Grütze beim Grützemachen, 

smeltes, f. pl. — v. Gartengewächsen, nokaschas, 

f. pl. — beim Sieben, issijas, f. pl. — b. Flachs­

hecheln, pakknli un spatti, in. pl. — b. Flachs­

schwingen, Heede, nokulsti, m. pl. Schefen, spalli, 

m. pl. — vom Fette beim Schmelzen, grumflas, 

f. pl. grumsteles, f. pl. — v. Bast, Leder n. f. w. 

Strameln, siohgfnes, f. pl. 3) der Waare, prezzes 

isdohfchana, f. — die Waare hat guten Abgang, 
ta prezze labpraht teek pirkta; die Waare hat keinen 

Abgang, ta prezze ne tohp mekleta, od. pirkta; in 

dem Kruge ist wenig Abgang, tanm krohgä naw 

dauds dsehreji; der Kaufmann hat wenig Abgang, 

pee ta kohpmanna mas pirzeji nahk; — 4) Vermin­

derung, z. B. in Abgang gerathen, magguma eet. 

Abgängig, z.B. Mensch, zilweks, kas jau nodsihwo-

jis, od. wezs zilweks; Pferd, wezs sirgs. 
Abgeben, I. trs. 1) übergeben, Jemandem etwas, 

kahdam ko eedoht, rohka doht; 2) vorstellen, oder 

seyn, z. B. einen Arzt abgeben, par dakteru buht; — 

er kann einen vornehmen Herrn abgeben, winsch leels-

kungs warr buht; 3) vergelten, maksaht, atmak-

saht; — er hat ihm gut abgegeben, winsch tam labbi 

maksajis; — II. refl. 1) sich mit etwas, z. B. mit 
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e. Arbeit, kahdu darbu strahdaht, *) od. saprast; 

2) sich mit Jemandem, ar ko pihtees, od. jauktees, 

od. draugs buht ar kahdu. 

Abgebung, z. B. e. Briefs, eedohschana, f. 

Abgegriffen, nodillis (f. lusi). 

Abgehärtet, nozeetinahts (f. a), stiprs (f. a). 

Abgehen, 1) herabgehcn, nocet; 2) sich entfernen, 

fortgehen, zu Fuß, aiseet; — zu Pferde, aisjaht; —* 

zu Wagen, aisbraukt; — zu Schiffe, us juhru 

dohtees; — vom Amte, no ammata atsiaht, am-

matam atfazziht; — von f. Herrn, od. Wirthen, no 

sawa kunga, od. saimneeka atstaht; — vom Wege, 

no zetta nogreest; -- der Weg geht (biegt) ab, zeffch 

nogreeschahs; — der Weg (die Winterbahn) geht ab, 

zelsch eet nohst; — der Schnee, der Winter geht ab, 
sneegs, seema eet nohsi; — von seiner Meinung, 

zittu padohmu usnemt; — von eines Andern Mei­

nung, zitta prahta buht, zittadi dohmaht; — von 

der Wahrheit (lügen), pee pateesibas ne palikt, mel-

loht; — von seinem Glauben, no sawaö tizzibas 

atkahpt; — von der alten Weise (von der Weise der 

Väter), wezzu lauschu eeraddumu atmest; — von 

seiner eignen alten Weise, sawas wczzas pehdas at-

staht; — er geht davon nicht ab, winsch us to pa-

stahw; — mit Tode, mirt; — Einer geht nach dem 

Andern ab, weens pehz ohtru schkirrahs; — 3) ab­

gezogen werden, z. B. von einer Summe, sust; — 

es geht von dieser Summe noch etwas ab, wehl kas 

*) ar ko darbotees. W. 

0 
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no schahs naudas suhd; — das geht von deiner 

Schuld ab t to es no tawa parrada noraksiischu; —• 

4) fehlen z z. B« es geht ihm nichts ab, mitwarn nc 

kas ne truhkst; das geht mir ab, tas man suhd; —~ 

es geht mir viel dadurch ab, tur man leela truhziba;— 

mir geht nichts ab, man naw truhziba, od. man nc 

kas ne ka/sch; — er laßt sich nichts abgehen, winsch 
sewim nc ko ne atrauj, od. winsch pilniba dsihwo; —-

5) sich ablösen, wie Farbe, brukt, nobrukt; — vom 
Holz, od. Metall beim Verarbeiten, nolehkt; — 

vom Abgehen der Haare bei Menschen, z. B. die Haare 

gehen ihm ab, matti winnam iskriht; — v. Thiercn, 

z. B. dem Vieh gehen die Haare ab, lohpt spalwas 
mett;— vom Abgehen der Hant, plukt, no-

plukt; — 6) ausgerupft werden, z. B. die Borsten 

gehen nicht gut ab, sarrus labbi ne warr iöraut, od. 

ispluhkt; — 7) abgesondert werden, wie beim Korn 

u. s. w. das Schlechte von dem Guten abgesondert 

wird, z. B. ist viel abgegangen (vom Korn beim Sie-

ben)? woi dauds nosijahts? woi dauds nosijas irr? 

(vom Flachs beim Schwingen) woi dauds nokulsti? 

(vom Flachs beim Hecheln) woi dauds pakkulös krit-

tis, od. gahjis? — 8) aus dem Leibe, z.B. ihm 

ist ein Wurm abgegangen, zehrms winnam nogah-

jis; — die Nachgeburt ist ihr schon abgegangen, ta 

ohtra puffe jau nogahjusi; die Leibesfrucht ist ihr 
abgegangen, tas Irinnen nogahjis (im Praes. pahr-

cctahs), od. neläika auglis pahrgahjis; — 9) ab-

*) wilkt, B. sirgi welkahs. W. 
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laufen, isdohtees, palikt, z. B. wie wird das ab-

gehen? ka tas isdohfees? — wie ist es abgegangen? 

ka tas irr palizzis? — es ist gut abgegangen, wiss 

labbi! (naml. gahjis) — 10) verkauft werden, s. 

unter Abgang; — Waare, die nicht abgeht, ne-

derriga, flikta prezze, od. prezze, kas ne tohp pirkta, 

od. isnemta. 

Abgehen lassen, i) fortgehen lassen, atlaist; 2) einen 

Brief, aissuhtiht; 3) vom Preise, atlaist. 

Abgehen, das, 1) das Herabgehen, noeeschana, f. 

2) das Fortgehen, aiseeschana, f. 3) mit Tode, 

mirschana, f. 4) der Waare, prezzes isdohschana, 

f. — In andern Fallen, wie auch in diesen angezeig-

ten, lieber umschrieben, z. B. das Abgehen der 

Frucht, Abort, kad auglis pahreet. 

Abgeizen, atraut; — sich etwas, fett) pafcham ko 
atrautees. 

Abgelebt, sehr alt, nodsihwojis (f. jufi), wezs (f. za). 

Abgelegen, 1) adj. entfernt, tahlfch, f. tahia; — 

die abgelegen, entfernt wohnen, tahlumneeki, m. pl. — 

adv. tahl, tahtu, tahlam; — weit vom Wege ab-

gelegen, ko zelsch nepanemm; — 2) lange gelegen, 

z. B. abgelegenes Bier, nostahjees allus.<;i) 

Abgelegenheit, f. Entfernung. 

Abgeneigt, z. B. feyn, Jemandem, kahdu ne ee-

raudsiht; — ich bin ihm abgeneigt, wmsch man 

reebj; — er ist abgeneigt, das zu thun, winfch to 

ne mihio darriht, oder: winfch to labpraht ne 

*) nostahwejs allus. W. 

/ 
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darra; — machen, padarriht, ka kas zittu ne 

eeraug. 

Abgeordneter, kas irr suhtihts. 

Abgerben, i) Haare, nogehreht; 2) durchprügeln, 

ispehrt, figürl. ahdu gehreht, od. isgehreht. *) 

Abgeredet, norunnahts; — abgeredeter maßen, ta 

ka norunuahts. 

Abgejagt, atsazzihts; — e. abgesagter Feind, sihws 

eenaidneeks. 

Abgesandter, Gesandter, kas no Kehnina, Kaisera zc. 

irr suhtihts. 
Abgeschieden, 1) einsam, weentulis, f. weentula;— 

der gern abgeschieden lebt, keine Gesellschaft liebt, 

weenturris, od. kas labpraht weens pats preeksch 

sewis dsihwo; — abgeschieden leben, bes draugeem 

dsi'hwoht; — 2) gestorben, aisgahjis, f. jufi; — 

3) vom Korn, atschkirts. 

Abgeschiedenheit, von der Welt, kluffa dsihwofcha-
na; — darin leben, s. abgeschieden leben. 

Abgeschliffen, 1) auf d. Schleifsteine, notrihts; — 
2) durch Gebrauch, nodillis, f. Hilft; 3) fein, ge­

wandt, gudrs, f. dra; 4) listig, ränkevoll, stohlu pilns. 

Abgeschliffenheit, 1) Feinheit, Gewandtheit, 2) Listig-

keit — durch's Verbum. 
Abgeschmackt, ungereimt, 1) Adj. aplams, f. ma; — 

ein abgeschmackter Mensch; ahksts, m. — abge­

*) issukkaht. W. 
Abgerichtet, ismahjihtö, $. B. suns. L. 

7 
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schmacktes Zeug, negudri darbi, negudra walloda; — 

2) Adv. aplam; — reden, aplam runnaht; — sich 

betragen, ahkstitees, ehrmotees. 

Abgeschmacktheit, aplama buhschana. 
Abgespannt, 1) v. abspannen, nojuhgts; 2) sehr er­

müdet, nogurris, pagurris, peekussis» 

Abgestanden, z.B. Bier, itostahjced allus; — ein 

Baum, sakaltiö kohks; — Fisch, nedsihws siws. 
Abgewinnen, 1) im Spiele, nominneht; — dem 

Feinde eine Schlacht, eenaidneekus karra uswar-

reht; — dem Feinde einen Marsch, schiglak eet, 
ne ka eenaidneeki; — dem Feinde einen Vortheil, 

pahr eenaidneekeem ko winneht; — 2) erlangen, 

z. B. den Vorzug vor Jemandem, augstaks palikt 

pahr kahdu; — Geschmack, z. B. ich kann dem 
Dinge keinen Geschmack abgewinnen, tas man nemas 

ne patihk. *) 

Abgewöhnen, 1) Jemandem etwas, noraddinaht, 

atraddinaht; 2) sich etwas, noraddinatees no ka; 

3) ein Kind, e. Lamm u. s. w. atschkirt, noschkirt. 

Abgewöhnung, s. Entwöhnung, od. durch's Vcrbum. 

Abgießen, noleet. 

Abglanz, atspihdums, rn. 

Abglatten, nogluddinaht, noglaudiht, gluddu pataisiht. 

Abgleiten, 1) abglitschen, noflihdeht; wie ein Stück 

Zeug, noschlukt; — v. Stiel, nomukt; — 2) vom 

rechten Wege, no taisna zetta nomalditees. 

*) Rede abgewinnen, es ne warru no rottittti ne kahdu 
atbildeschanu dabbuht. L. 
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Abglitschen, s. abgleiten. 
*) 
Abgott, i) erdichteter Gott, elks, m. elka-deews, 

deeweklis, m. — 2) Liebling, z. B. er macht einen 

Abgott aus ihm, winsch to aplam mihlo; — die 

Mutter macht einen Abgott aus ihrem Kinde, ta 

mähte gihbst un mirst par sawu behrnu. 
Abgötter, der, elka deewu — od. elka deewibas — 

kalps, m. od. zilweks, kas elka deewus zeeni. 

Abgötterei, elka deewiba, f. — treiben, leekus dee­

wus zeeniht, od. ar elka deewibu pihtees. 

Abgöttisch, z. B. Mensch, elkatizzigs, 5. ga; — 

Glaube, elkatizziba; — Heiligthum, swehteklis,m.— 

Heiliger, swehtelis, m. 

Abgraben, 1) durch Graben wegschaffen, norakt; 

2) mit e. Graben einschließen, grahwi wiss apkahrt 

rakt; 3) durch Graben ableiten, ar grahwi (uhdeni) 

nolaist. 

Abgramen, abhärmen, sich, noffumtees, nobehdatees. 

Abgranzen, rohbeschus likt. 
Abgrasen, noganniht. 

Abgreifen, dillinaht. 
Abgrund, besdibbens, m. — tropisch: z.B. der Liebe 

Gottes, dsiüums, m. — Jemanden in den Abgrund 

verwünschen, eile, od. ellcs dibbina aissuhtiht. 

Abgunst, skaudiba, f. skauga prahts, m. 

Abgünstig, 1) Adj. skaudigs, f. ga; — ein abgünsti­

ger Mensch, skaugis, m. — abgünstig seyn, flaust; — 
2) Adv. skaudigi. 

») Abglühen, nokaist. L. 
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Abgürten, losgürten, atjohst, nojohst, johstu atlaist. 

Abguß, z. B. des Wassers, noleefchana, f. 
2lbhaaren, i) trs. die Haare abmachen von einem 

Felle, spalwas israut, ispluhkt, nokassiht; — 

2) in trs. die Haare verlieren, wie Pferde, spalwas 

niest;") — wie ein Pelz, z. B. der Wolfs- od. Fuchs­

pelz haart ab, spalwas eet nohst; — der Schaafs-

pelz haart ab, willa eet nohst. 

Abhacken, z. B. mit e. Beil, nokappaht; — wie die 

Vogel, noknahbt. 

Abhadern, ar strihdeschanu nemt. 

Abhäkeln, atzilpoht. 

Abhängig, 1) abschüssig, steil, 26^. nokahrens, s. na, 

stahws, k. wa; adv. noFahrn, stahwu; — 2) de-
pendirend, abhängend, zitta walla; — seyn von 

einem Andern, ne buht sawa walla, od. zittam klau-

siht. ' 
Abhängigkeit, 1) eines Ortes, kad kahda weeta irr 

stahwa; 2) von Jemandem, kad kas zitta walta, 

od. kad kas appaksch zitta stahw. 

Abhärmen, s. abgramen. 

Abhärten, 1) hart machen, zeetu darriht; — Eisen, 

grausdeht; 2) abgehartet werden, wie die Haut an 

den Handen, aprept, sarept; — 3) Jemanden gegen 

Strapazen, Witterung, stiprinaht, nozeetinaht; 

4) sich, nozeetinatees. 

*) wilkteeS. W. 
**) Abhageln, soviel als verhageln, z. 33. rudsi no 

kruffaö apfifti. L. 
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Abhäuten, i) die Haut abziehen, ahdu noplehst, no- z 

wilkt;") 2) sich, wie die Schlangen, nobraunatees, 
nowilktees. 

Abhageln, es hat abgehagelt, krussa nostahjufees. 

Abhalten, i) Jemanden von etwas, noturreht; — 

2) im Zaum halten, nowaldiht; di; Hände, z. B. 

v. Diebstahl, naggns waldiht; 3) von der Arbeit, 

no darba kaweht; 4) ein Kind, behrnu ismihsinaht. 

Abhaltung, 1) das Abhalten, noturreschana, f. 2) das 

im Zaume Halten, nowaldifchana, f. 3) die abhal­

tende Sache, kaweschana, f. kaweklis, m. 

2lbhandeln, 1) abkaufen, atpirkt, nopirkt; — 2) ab­

dingen, nodmgeht; 3) e. Materie, mahzibas gab-

balu (mündlich) isstahstiht, (schriftlich) aprakstiht;— 

e. Sache, norunnaht; eine Sache im Gerichte, teefas 

leetu pahrklausiht, nofpreest. 

2lbhanden kommen, fust. 

Abhandlung, einer Materie, isstahstifchana, f. einer 

Sache, norunnafchana, f. — die Schrift selbst, 
grahmata, f. 

Abhang, kalns, m. 

Abhangen, 1) abhängig seyn, schlauks buht; — 
2) wie ein Stück vom Kleide, kahrtees, nokahrtees; 

3) von Jemandem, zittam klausiht, ne sawa walla 

buht; 4) worauf beruhen, z. B. das wird von euch 

abhangen, tas juhsu walla stahw, od. to juhs sinna-

seet, od. tas pee jums stahw. 

Abhaspeln, notiht. 

») dihraht, nodihraht. L. 

. ' - > ^ 
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Abhauen, nozirst, nokappaht; — einen niedrigen 

Stubben, zelmu rohbiht, norohbiht. 

Abheben, atzelt, nozelt. 

Abhelfen, einem Hebel, palihdfeht; — Streitigkeiten, 

kibbelneekus isfchkirt, islihdsinaht, faderreht; dem 

Mangel einer Sache, palihdfeht, ko fataisiht, z. B. 

ich werde dem fchon abhelfen, es gan palihdsefchu, 

od. es to gan fataisi'schu. 
Abheilen, skaidru darriht. 

AbHerzen, nobutfchoht, nomutteht. 

Zibheyen, nodsiht. 

Abheucheln, nolischkeht. 
Abheuern, us ein nemt.;>) 

AbHeulen, i) e. Gesang, dfecfmu nogaudaht, 2) sich, 

nogandatees. 

Abhobeln, z. B. Holz, noehweleht; — tropisch, e. 

Menschen, iödihdiht. 

Abhören, 1) Jemanden, kahdu pahrklaufiht; 2) von 

Jemandem etwas, ko noklausiht no zitta. 

Abhören, das, Abhorung Jemandes, pahrklausifchana, f. 

Abhold, kas ko nc mihlo; — er ist mir abhold, winfch 
man ne eeraug. 

Abholen, 1) durch Tragen herholen, atnest; od. hol' 

das ab, eij pakkai; — 2) wegholen, nonest, durch 

Führen, her- atwest, weg- nowest; 3) eine Braut, 
bruhti inest. 

*) us nohmu nemt. W. 
**) Abholzen, nolihst, noschkiht. L. 
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Abholen, das, i) durch Tragen, das Herholen, at-

neschana, f. das Wegholen, nonefchana, f. 2) durch 

Führen, d. Herholen, atweschana, f. das Wegholen, 

noweschana, f. 3) einer Braut, weschana, f. 

Abholer, der, Führer einer Braut, bruhtes weddejs. 

Abhorchen, noklausitees. 

2lbhüten, 1) z. B. Gras, noganniht; 2) e. Unglück, 

nelaimi nogreest. 

Abhungern, sich, baddu mehrdetees. 

AbHuren, sich, s. abbuhlen. 

Abjagen, 1) durch Jagen ermüden, nodsiht, od. z.B. 

e. Pferd, sirgu sajahdiht; 2) durch Verfolgen ent-

reißen, panemt, 3) sich, durch Laufen ermüden, 
noskreetees. 

Abirren, eigentl. u. tropifch, nomalditees. 

Abkämmen, nofukkaht. 

Abkämpfen, ar warru panemt. 

Abkäufer, pirzejs, m. 

Zlbkanzeln, mit Worten heruntermachen, issunniht. 

Abkappen, 1) das Ende kürzer machen, gallu nozirst; 

2) einen, f. abführen. 

Abkargen, s. abgeizen. 
Abkarten, ar wiltu norunnaht. 

Abkartung, Complott, wiltiga sanmnaschana prett 

zittu. 
Abkauf, nopirkfchana, f. atpirkfchana, f. 

*) Abhülfe, palihgs, glahbschana. L. 
Abhülfen, bohkaht, nobohkaht. L. 
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Abkaufen, i) etwas, atpirkt, nopirkt; — 2) tro­

pisch: die Strafe, sirahpi atpirkt. 
*) 
Abkehren, 1) wegwenden, nogreest; — sich, no-

greestees; — 2) vom Wege, no zeöa nogreest; — 

3) mit d. Besen, nomehst; — mit der Bürste, no-

sukkaht. 

Abkippen, nokrist. 

Abklaren, skaidrn darriht, puttas nodsiht. 

Abklauben, z. V. e. Knochen, kaulu noflrubbinaht. 

Abkleiden, 1) Jemanden, nogehrbt; — die Füße, 

kahjas noant; 2) sich, nogehrbtees, od. fwahrkus, 

drehbes nowilkt. 

Abklemmen, sich die Finger, pirkstus saspihleht, sa-

fpeest. 
Abklettern, nokahpt. • ^ ,:f n *_ 

*) Abkehlen, kaklu nogreest. L. 

( W i r d  f o r t g e s e t z t . )  

Croon. 

y 
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Der Druck dieses Buches wird gestattet, mit der An­
weisung, daß vor der Herausgabe, in Folge des Gesetzes, 
fünf Exemplare an die Dorpatische Censur-Comitat ein-
gesendet werden. 

Theodor Fricdr. Frcytag, 

(L. S.) 



V o r w o r t .  

riO« Redaktion sind während des Druckes des 

ersten Stückes die Materialien in so reichlichem 

Maaße zugeflossen, daß sie noch vor der Erschei-

nung jenes, schon das zweite Stück zum Abdrucke 

befördern konnte. Dankbar muß sie auch erken­

nen, daß ihre Hoffnung auf Unterstützung von 

Kurland aus, zu ihrer Freude in Erfüllung ge-

gangen ist. 

Dies zweite Stück wird dann die im ersten 

Stücke angefangene lexicographische Arbeit des 

Herrn Pastors Croon fortsetzen, und ihr eine 

grammaticalische Abhandlung des, für die letti­

sche Literatur so thätigen Herrn Pastors Hu gen-

berger folgen. 



IV 

Unter den Recensionen und Anzeigen wird 

man die aus Harder's Nachlasse vielleicht gerne 

erblicken; wenigstens ist sie schon dadurch inter-

essant, daß der Reeensent wie der Reeensirte 

nicht mehr unter den Lebenden sind. Herrn Pa-

stor Cr o o n' 6 Anmerkungen zu W a t so n' 6 Ue-

bersetzung des ersten Gesanges des Donaleitis 

können wieder zu neuen Bemerkungen die Ver-

anlassung geben, und sind deshalb aufgenommen. 

Die übrigen Recensionen — wenn man sie so 

nennen will — sind von dem Redaeteur, und er 

glaubt wenigstens — wie gering auch sonst ihr 

Werth seyn möge — den rechten und anständigen 

Ton nicht verfehlt zu haben. 

Es hätten nun — dem für das Magazin ent-

worfenen Plane gemäß — literarische Notizen 

folgen sollen, und vielleicht hätten die Leser nicht 

ungerne schon jetzt eine detaillirtere Rechenschaft, 

als sie im Vorworte zum ersten Hefte gegeben 
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werden konnte, über das Geschichtliche unsrer Ge-

sellschaft, ihren Bestand, ihre Mittel, ihre Wirk-

samkeit u. s. w. vernommen. Da aber der Herr 

Präsident der Meinung ist, daß dies schicklicher-

und vollständiger im dritten Hefte und mit dem 

Schlüsse des ersten Bandes des Magazins werde 

ausgeführt werden können: so bittet die Redae-

tion die Leser, sich bis dahin zu gedulden. 

Statt der literärischen und geschichtlichen 

Notizen theilen wir des verstorbenen Propstes 

Härder „Gesellschaftsspiele für die Letten über-

setzt und erläutert" mit, und schmeicheln uns, 

daß man diese literarische Reliquie gut ausneh­

men werde. 

Was auf den, der Gesellschaft öffentlich ge-

machten Vorwurf, daß sie sich nutzlos mit lieber-

setzungen aus Schiller'S Gedichten beschäftige, zu 

an two r t en  i s t ,  ha t  He r r  Pas to r  Lundbe rg  im  

Vorworte zu seiner gedruckten Übersetzung der 
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„Glocke" geantwortet. Wir setzen nur noch Fol-

gendes hinzu: Schiller war ein refleetirender, 

philosophischer Dichter, und wer Übersetzungen 

seiner Gedichte, wo die Reflexion vorherrscht, für 

geeignet hielte, schon jetzt von unseren Letten ver-

standen zu-werden, würde dadurch seineUnkunde 

verrathen. 

Abernicht alle Gedichte Schiller'6 sind 

der eben bezeichneten Art. Seine Balladen und 

Romanzen, diejenigen seiner Gedichte, die den 

Menschen als Menschen interessiren, müssen auch 

für unsere Letten Interesse haben, oder man 

müßte sie hors de Vhumanite erklaren. Wir 

rechnen zu solchen Schillerschen Gedichten: „den 

Gang nach dem Eisenhammer*, „den Hand-

schuh", „die Kindesmörderinn", „die Bürg-

schaft", „die Schlacht" und wenige andre. Daß 

wir uns in dieser Meinung nicht geirrt haben, 

davon geben wir in diesem Stücke den Beweis. 
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Kurz vorher, als das Manuscript in die 

Buchdruckerei abgehen sollte, erhielten wir von 

dem HerrnDirector Wilpert zwei Uebersetzun-

gen der , Bürgschaft" zugesandt, die Eine vom 

Herrn Pastor Hugenberger, die Andre von 

e inem Na t i ona l  -  Le t t en  „M i kke l  Aumann" ,  

der sich zum Schulmeister gebildet hat, aber 

noch zur Zeit im Gesinde lebt. Wie schwer es 

ihm auch wird, seine Sprache dichterisch zu 

handhaben, welche Härten er sich auch erlaubt, 

wie unrein auch zuweilen sein Reim ist — 

verstanden hat er das Schillersche Gedicht, 

das geht aus der Arbeit klar hervor. Wir 

konnten daher der Versuchung nicht widerstehen, 

dieses Product sogleich unserm Magazine einzu-

verleiben, und bitten um Verzeihung, wenn 

darüber altere Einsendungen noch zurückgelegt 

sind. Da es sich zugleich traf, daß eine dritte 

Ueberseßung in den Kurländifchen Aroifen stand: 
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so ließ die Redaction alle drei nebeneinander 

stehend abdrucken. 

Die Materialien zum dritten Stücke sind 

ebenfalls schon größtentheils geordnet, und da 

statt der anfanglichen Armuth nun Ueberfluß ein-

getreten ist, wird sich die Redaction nicht an die 

Zahl von 6—7 Bogen für jedes Heft binden, 

wogegen dann aber auch der Preis jedes Heftes 

nicht derselbe seyn kann. 

Im August 1828. 
Die Redaction. 
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' I 

Grammatisch - lexicographlsche Beitrage. 

• • • > 

i. 

Versuch einer neuen Bearbeitung des Buch-

staben A für ein deutsch-lettisches Lericon. 
( F o r t s e t z u n g . )  

Abklopfen, i) herunterklopfen, nokult; 2) sich 

mit etwas, kultees ar ko; sich mit e. Menschen, 

Mühe haben mit ihm, darbotees ar zilweku; 

3) schlagen, hilf, iskult; mit Fausten, sadukkureht, 

sadunkschkeht, sabaukschkeht; 4) sich, prügeln, fa-
kultees. 

c) 
Abkneipen, nokneebt. 

Abknitten, noaddiht. 

Abknöpfen, atpohgaht. 

Abknüpfen, noraisiht, atraisiht. 

Abkochen, nowahriht. 

*) Abknappen, noraut. L. 

11. St. 1 
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Abkömmling, behrns, m. bchrni, plur. bjtmmumi, 

m. pl. pehznahkami, m. pl. 
Abkommen, i) Herabkommen, nonahkt; 2) von et-

was, z. B. v. Wege, no zetta nomalditees; — zu 

weit, im Reden, no zittahm leetahm sahkt run-

naht; — v. e. Gewohnheit, noraddinatees; — er 

kann abkommen: a) er hat Zeit, winnam wattas; 

b) wir brauchen ihn nicht, wmsch warr eet, od. 

palikt; 3) mager werden, wahjsch palikt; 4) un­

gewöhnlich werden, z. B. solche Kleider sind abge-
kommen, tahdas drehbes wairs ne walka; das ist 

ganz abgekommen, tas wairs ne tohp zeenihts. 

Abkommen, das, Vergleich, salihgfchana, f. ein 

Abkommen mit Iem. treffen, salihgtees ar kahdu. 

Abkrayen, nokafflht. 

Abkriegen, 1) etwas von etwas, sawu batiu bab-

buht no ka; 2) etlvas, Verlust leiden, fkahdi zeest; 

3) Schläge bekommen, kuhlenus dabbuht. 
Abkrümeln, s. abbröckeln. 

Abkühlen, 1) etwas, dsissmaht, apdsissmaht; 2) sich, 

atdMnatees; 3) kühl werden, atdsist, nodsist; — 

bic Luft kühlt sich ab, wehsaks paleek. 

Abkühlung, atdM'nafchana, f. 

Abkümmern, sich, nobehdatees; sich etwas, sew 
pascham ko atrautees. 

Abkündigen, nofluddinaht; — e. Brautpaar, us-
saukt. 

*) Abkopiren, norakstiht. L. 
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Abkündignng, fluddiuaschana, f. — eines Braut­

paars , faukschana. 

Abkürzen, kürzer machen, ihfahku taifiht, gallu no-

zirst; — kürzer fassen, ar ihfakeem wahrdeem is-

stahstiht, od. ihsaki aprakstiht; — das Leben, dsih-
wibu paihsinaht; — den Lohn, no algas atraut. 

Abkürzung, pachsmaschana, f. — der Wörter, f. 

Abbreviatur. 

Abkunft, i) Abstammung, Geburt, dsimta, f. ziltö, 

f. — von vornehmer, no augstas zilts; — von ge­

ringer, no semmigas zilts, fliktmanna behrns, m. 

2) Abkommen, s. das Abkommen. 

Abladen, 1) Waaren, Sachen, nokraut, no wesuma 

isnemt; 2) entledigen, ein Fuder mit Sachen, is-

kraut, ein Fuder Dünger, isgahst; — ein Fuder 

bis auf alle Kleinigkeiten, wesumu iskahrniht. 

Ablager, aplehgeris; — auf Ablager wohnen, pee-

dsihwoht, peemahjoht, us aplehgeri dsihwoht; — 

einer, der auf Ablager wohnt, peedsi'hwotajs, m. 

Ablaß, 1) Ablassung, z. B. des Wassers, uhdens no-

laischana, f. 2) Ort, wodurch das Wasser abge-
. lassen wird, notekka, f. 3) Vergebung (der Sün­

den), grehku peedohschana, f. 4) Ende, z. B. ohne 
Ablaß, bes mitteschanas. 

Ablassen, I. trs. 1) herunterlassen, von oben, no 

wirfu, nolaist; — den Rand vom Hute, zeppuri 

platmallu laist; — abgelassene Strümpfe, no-

schlukkuschas sekies; — 2) enger machen einen 

Strumpf durch Ablassung einiger Maschen, sekki 

noraut, 3) fallen lassen, eine Masche beim Stricken, 

1 



azzi, od. waldsmu nolaist; 4) ein Floß, plohstn 

nolaist; 5) absenden, z. B. e. Brief, e. Nachricht, 

grahmatu, sinnu suhtiht, sielleht; 6) überlassen 

für Geld, pahrdoht; 7) aus dem Dienste, atlaist; 

8) e. Dienstboten einem Andern, atlaist; 9) er­

lassen, nachlassen, z. B. Strafe, Geld, vom Preise, 
atlaist: — II. intrs. abstehen von etwas, atstaht, 

od. mittetees no ka; — aushören, eiu Ende ma-

chen, atstaht no ka, beigt ar ko; — von der Arbeit, 

darb:: meera inest. 

Ablauf, das Ablaufen, z. B. des Wassers; der Ort 

des Ablaufs, s. Abfluß; — des Jahres, Monats, 
beigums, gals; — einer Sache, gals. 

Ablaufen, I. intrs. 1) herablaufen, notezzeht, no-

fkreet; 2) zu Ende laufen, beigtees, od. pagallam 

buht, z. B. die Zeit ist abgelaufen, laiks jau pagal-

lam; — die Uhr ist abgelaufen, pulkstens notezze-
jis; — 3) einen Ausgang gewinnen, isdohtees, pa-

likt, gallu «cmt; z. B. man wird sehen, wie es ab­

lauft, redsesim, ka isdohsees, od. kq paliks, od. 

kahdu gallu nems; — gut ablaufen, lubbi isdoh-

tees, isweiktees; — schlecht ablaufen, nc isdoh­

tees, uelabbu gallu «emt; sich, sich müde laufen, 

pahrflreetees; 5) ablaufen lassen, Jemanden, ar 

kaunu mssuhtiht. — II. trs. 1) durch Laufen ab-

nützen, z. B. die Stiefel, fahbakus pufchu, od. 

puscham flreet; 2) Jemandem den Rang, kahdu 
nowinneht. 

f) 

*) Ablauge»,/ nofahrmoht. L. 
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Ablauren, z. B. jede Gelegenheit, ikkatru laiku wehrä 

nemt; — Jemcnldeni etwas, ko flcppeni noskattitees 

no kahda. 

Ablauschen, zittcem ne mannoht noklausiht. 

Ablausen, den Kopf, uttes issukkaht, galwu eeskaht, 

od. uo uttehm tihriht. 

Ablautern, jchkihstiht, tihriht; — Honig, meddu 

tezzinaht. 
Ableben, das, mirschana, f. 

Ablecken, nolaisiht. 

Ablegen> I. trs. i) von sich legen, z.B. eine Last, 
nolikt, pee semmcs likt; — Kleider, nowilkt, no-

gchrbt; — trop. Stolz, lepnibu atmest; — < 

e. Gewohnheit, noraddinatees; 2) verrichten, z. B. 

e. Probe: er hat eine Probe abgelegt, winsch rahdi-

jees, kahds winsch irr; winsch rahdijis, ko winsch 

mahk:c. — Rechnung, lihdsibu turreht, od. is-

lihdsinatees, od. sarehkinatees; — einen Eid, 

preeksch teefas, od. preeksch altara swehreht; — 

Ieuguiß, leezibu doht; — seine Schuldigkeit, dar-

riht, kas peenahkahs; — e. Gelübde, mündlich, 

swchti sohlitees, im Herzen, swehti apnemtees; 

3) Absenker von Pflanzen machen, sarrinu sentme 
eelohziht. II. intrs. gebaren, z. B. diese Jungfer 

hat schon emmal abgelegt, schai jumprawai jau 

behrns bijis. 

Ableger, Absenker von Pflanzen, sarrinsch, kas sem-

me eelohzihts. 

Ablehnen, 1) weglehnen z.B. e. Brett, galdinu pee 

mallas peefleet; 2) von sich, z. B. e. Schuld, 
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e. Vorwurf, durch Versicherungen, taisnotees, durch 

Beweise, schkihstitees; — eiue Ehre, kahdam goh-

dam atsazziht. 
Ableihen, s. abborgen. 

Ableiten, i) z. B. Wasser, uhdeni nolaist; vom 

Wege, iio zetta nowest; — vom Glauben, no tiz;i-

bas noareest; — 2) ein Wort, rahdiht, no ka 

kahds wahrds zettahs. 
Ableitung, z. B. des Wassers, nolaischana, f. — v. 

Wege, nowefchana, f. — vom Glauben, nogree-

schana, f. 
Ablenken, 1) trs. weglenken, z. B. v. Wege, no 

zetta greest; — die Gedanken von ettvas, wairs ne 

dohmaht us ko; — von e. Gespräche, us zittu wal-

lodu greest; — von Gedanken, us zittahm doh-

mahm greest; — 2) in trs. z. B. der Weg lenkt ab, 

zelfch nogrceschahs. 
Ablernen, no zitta mahzitees, od. noluhkoht, od. 

nostattitees. 

Ablesen, 1) z. B. Steine, nolasfiht; — Früchte, 

Blumen, nopluhkt; — ganz ablesen, aplassiht;— 

2) herlesen, preekscha laffiht. 

Ablesen, das, 1) z. B. der Steine, nolassischana, f. — 

der Früchte, Blumen, nopluhkschana; 2) das Her-

lesen, lasst'fchana. 

Ableser, der, einer Schrift, lassitajs. 

Ableugnen, noleegt, noleegtees; — eidlich, ar sweh-

reschanu noleegt, noleegtees. 

Abliefern, nodoht, rohkä doht. 

Ablieferung, eedohschana, f. 
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Abliegen, i) entfernt liegen, tahlsch buht; — eS 

liegt von der Straße ab, zch'ch to ne panemm; 
2) die gehörige Zeit liegen, nogulletees, nostahtees, 

z. B. das Bier hat abgelegen, allus irr nogullejees, 

od. nostahjees; 3) sich, wie ein Krankel', zaur isgul-
letees. 

Ablisten, nowilt, iöwilt. 

Ablocken, iswilt, nowilt, nowillinaht. 

Ablöschen, 1) abkühlen, nodMnaht; 2) wegldfchen, 

z. B. e. Schrift, rakstu isdsehst. 

Ablöfen, 1) losmachen, atraisiht, noraifiht; — sich, 
atraisitehs, noraifitees °); 2) abschneiden, no-

greest; 3) losschießen, e. Gewehr, bifsi isfchaut; 
4) an Jemandes Stelle kommen, ar zittu pahrmih-
tees, atmihtees, yd. zitta weeta palikt. 

Ablösung, 1) das Losmachen, atraifischana, f. no-

raisifchana, f. 2) das Abschneiden, nogreeschana, f. 

3) das Losschießen, schauschana, f. 4) das Treten 

an Jemandes Stelle, pahrmihschana, f. atmih-

schana, f. 
Ablohnen, algu doht kahdam. 
Ablägen, 1) durch Lügen erhalten, ar melleem dab-

buht; 2) ableugnen, s. ableugnen. 

Abmachen, 1) wegnehmen, entfernen, 3. B. d. 

Schmutz, nonemt; — durch Wischen, noflaukt, — 

durch Bürsten, nosukkaht, — durch Kratzen, no-

kassl'ht; — 2) eine Sache (abthun) zrodarriht, is-

darriht; — e. Sache unter sich abmachen (verab-

*) atrist. W. 
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reden), ko nvrunnaht; — Streitigkeiten, a) fremde, 

kildneekus isfchkirt, samecnnaht, kildneekeem mceru 

spreest, mceru derreht; b) eigne unter einander, sa-

lihgtees, falihdsl'natces. 
Abmähen, noplaut. 

Abmähen, das, noplauschana, f. 
Abmagern, mager werden, wahjsch palikt. 

Abmahlen (in der Mühle), nomalt. 

2lbmahnen, pamahziht (ka ne buhs darriht), mekleht 

prahtn atgreesi (no kahdas leetas). 

Abmalen, mit Farbe, nomahleht, nogihmeht, nosih-

' meht, norakstiht; — mit Worten, isstahstiht. 

Abmarken, rohbeschus aplikt. 

Abmarsch, karra-spehka aiseeschana, f. 
Abmarschiren, aiseet, — ar karra pnlku aiseet; — 

das Regiment ist abmarschirt, tas regime»,ts irr ais-

gahjis. 

Abmartern, nomohziht, — sich, nomohzitees. 

Abmatten, apknssinaht, peekussmaht, pagurrinaht, 

wahju padarriht; — sich, nobeigtees; — abge­

mattet apkussis, peekuffis, pagurris, nogurris, 

wahjsch; — abgemattet seyn, dukt, sadukt; — 

abgemattet werden, peekuhst. . 

Abmergeln, nomehrdeht, nowahrdsinaht, sawahrdsi-

naht; — sich, nomehrdetees, nowahrdsinatees, sa-
wahrdsinatees. 

Abmerken, nojehgt, sajehgt; — sich etwas, wehra 
eelikt. 

Abmessen, nomehroht; — mit abgemessenen Schrit­

ten, fohlu pakkai sohl»; — tropisch: mit Bedacht 
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einrichten, z. B. seine Reden, ar apdohmu runnaht; 
s. Handlungen, ar apdohmu darriht; seine Lebens-

ort, ar apdohmu dsihwoht. 
Abmiethen, us renti nemt no kabda. 

Abmissen, entbehren, i) von Lebenden, z. V. kannst 

du deinen Knecht abmissen, woi tu sawu kalpu warn 

atlaist? oder: woi tu bes kalpa warri istikt? — Ich 

kann ihn nicht abmissen, es bes winna ne warru 

buht; — 2) von leblosen Dingen, z. V. ich kann 

den Pflug nicht abmissm, es bes arkla newarru is-

tikt oder buht. 

Abmüden, s. abmatten. 
O) 

Abnagen, nograust. 

Abnahme, s. das Abnehmen. oy) 

Abnehmen, I. trs. i) herabnehmen, nonemt, fernnte 

nemt; — den Hut, zeppuri nonemt; — Aepfel, 

ahbolus nokrattiht, notraukt; — Kohl, Hopfen, 

kahpostus nonemt, appinus noschliht; — 2) weg­

nehmen , z. B. e. Last, nafti atnemt, od. atweegli-
naht; — e. Aelt, telti nonemt; — 3) wegnehmen 

mit Gewalt, ar warru atnemt, pichst, od. lau-

piht; — 4) abschneiden, z. B. den Bart, bahrstu 

») Abmühen sich, nopuhleteeS. L. 
Abmüssigen, sich, laiku mekleht fo darriht. L. 

**) Abnahme (an Kräften) pamasinaschana pee speh-
keem. L. 

***) Abnehen, nofchuht, rakstiht. L. 
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dsiht; — d. Haare, mattus nogreest; — d. Wolle, 

willas nozirpt; — die Borsten, sarrus ispluhkt; — 

e. Glied des Körpers, lohzekli nogrcest; 5) das Feld 

(abarndten), lauku noplant; — 6) kaufen, pirkt; — 

7) ablege» lassen, z. B. c. Rechnung, rehkinaschanu 

prasslht; e. Eid, swehrinaht; 8) beim Stricken, 

raut; — 9) entgegen nehmen, das Gestohlene, sag-

tas leetas pretti nemt; — 10) verstehen, noman-

niht, saprast; — 11) sich übergeben lassen, z.B. 
ein Gut, muischu no zitta panemt» II. intrs. 

1) sich vermindern, weniger werden, magguma eet, 

masaks palikt; — das Wasser nimmt ab, uhdens 

issihk, kriht; — der Mond, mehnes dilst; — die 

Kalte, salna atlaischahs; — die Schönheit, stai-

stums suhd; die Tage nehmen ab, deenas ihsakas 
paleek; — 2) mager werden, wahjsch palikt. 

Abnehmen, das, 1) das Herabnehmen, nonem-

schana, f. — der Aepfel, ahbolu nokrattischana, f. — 

2) das Wegnehmen, einer Last, atweeglofchana, f. 

eines Zeltes, telts noahrdifchana, f. 3) das Weg­

nehmen mit Gewalt, laupischana, f. 4) das Ab­

schneiden, z. B. des Barts, bahrsda dsihschana, f. 

nopuzzeschana, f. — der Haare, mattu nogree-

schana, f. — der Wolle, willas nozirpschana, f. — 

der Borsten, sarru ispluhkschana, f. — eines Glie­

des, lohzekla nogreeschana, f. — 5) des Feldes, 

noplauschana, f. 6) das Kaufen, pirkschana, f. 

7) das Ablegen lassen e. Eides, swehrinaschana, f. — 

8) das Abnehmen beim Stricken, rauschana, f. 

9) das Entgegennehmen des Gestohlenen, sagtu 
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leetu slehpfchana. — Doch diese und andre von 
abnehmen zu machende Abstracta lieber durch das 

Vcrbum. 

Abnehmend, z. V. der abnehmende Mond, wezza 

mehneö; -— im abnehmenden Lichte, wczza meh-

nesi. 
Abnehmer, i) der Waare, pirzejS, m. 2) gestoh-

lener Sachen, siehpejs, rn. 

Abneigung, reeb schana, f. reebumö m. — Abnei­

gung haben, reebt, z. B. ich habe Abneigung gegen 

ihn, winsch manrecbj, oder ite patihk, od. winsch 

man reebahs. 

Abnöthigen, isspeest. 
Abnüyen, 1) z. B. Kleider, drehbes nowalkaht, fa-

walkaht; — Land, semnii nostrahdabt; 2) sich, z. V. 

a) von Kleidungsstücken, wezs palikt, — b) von 

Holz und Metall, dilt, nodilt. 

Abordnen, suhtiht. 

Abortiren, z. B. sie hat abortirt, winnai augliö pahr? 
gahjis. H) 

Abpachten, us renti nemt. 

Abpacken, 1) z. B. Sachen, nokraut; —- 2) ent­

ledigen , z. B. c. Fuder, wesumu iskraut; — 3) 

sich, z. B. den Pelz ausziehen, kaschoku nowilkt; — 
davon gehen, aiseet. 

Abpacken, das, z.B. der Sachen, nokrau schana, f. 

Abpassen, 1) nach dem Maaß, taisni nomehroht; 

2) die Zeit, ihstit laiku nojehgt, od. wehranemt. 

*) winna pahrfirgusi. W. 
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Abpeitschen, i) peitschen, ar pahtagu iskult; 

2) durch Peitschen abschlagen, z. B. Staub, put-

teklus nokult, ob. iskult. 

Ztbpfanden, kihlu nemt ko, z. B. e. Gut, mivschu 

us kihlu nemt. 

2lbpflücken, z. V. Blumen, Früchte, nopluhkt; — 

Federn, ispluhkt; — Hopfen, noschkiht. 

2lbpflügen (s. abackern), noart; — er hat sein 

Tagessiück abgepflügt, winsch sawu wallaku noar-
riß. 

Abpicken, noknahbt. 

Abplayen, atlehkt. 

Abplündern, nolaupiht. 

Abpochen, nopukkoht, ar beedinaschanu isspeest. 

Abpoliren, spohdru taisiht, nopuzzeht. 
Abprägen, isspeest. 

Abprallen, atschautees, atlehkt. 

*) 
2lbpressen, nospeest. 

Abprocesstren, zaur teesaschanu ko no zitta dabbuht. 
Abprügeln, nokult, nopehrt, sasist. 

Abpunen, 1) rein machen, z. B. Kleider, drehbes 

tihriht, — durch Klopfen, iskloppeht. — durch 

Bürsten, issukkaht; — die Stiefel, schbakus no-

sukkaht, puzzeht; — 2) ein Haus, eine Mauer, 

nammu, muhru nopuzzeht; 3) das Licht, swezzi 
nopuzzeht. 

») Abprellcn, atpakkal lehkt. L. 
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Abquälen, i) trs. »wmohziht, 2) intrs. sich, no-

mohzitees; — sich mit Jemandem, darbotees ar 

ko; — sich mit Krankheit, ar wahjibahin kulteeö. 
Abqnellen, nowirrinaht, nokweldeht. 

Abquetschen, nospeesi; — sich, uospeesices. 
Abräumen, wegräumen, z.B. Sachen von einem 

Tische, galdu nokohpt, od. leetas no galda nonemt, 

un sawa weeta nolikt. 

Abraham; er hat Abr gesehen (er ist betlimken), winsch 

jau sawu mehru eepildijis. 

Abrahmen, nokreet, nokraistiht. 

Abrathen, s. Abmahnen. 

Abrauchen, nokuhpeht. 
Abrechnen, i) trs. abziehen, atraut; 2) Abrech­

nung halten, zusammenrechnen mit Jemandem, lihd-

sibu turreht, sarehkinatees ar kahdu. 

Abrechten, s. abprocessiren. 

Abrede, Verabredung, noruunaschana, f. — der 

Abrede gemäß, verabredeter Maaßen, tä ka norun-

nahts; — Abrede nehmen, od. verabreden, no-

runnaht ko; — in Abrede seyn, leugnen, leegt; — 

nicht in Abrede seyn, ne leegt. 

Abreden, s. Abrede. 
Abregnen; es hat abgeregnet, leetus nostahjees. °) 

Abreiben, 1) z. B. die Zahne, noberseht; — 

2) durch Reiben mindern, zerreiben, saberseht; 

3) durch Reiben wegschaffen, noberseht. 

*) Abregnen, noliht. Nun hat es gut abgeregnet, 
nn labbi nolihjiö. L. 
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Abreichen, etwas, ko atsnehgt. 
Abreise, aisbraukschana; f. feine Abr. wird morgen 

seyn, winsch rihtu aisbranks. 
Abreisen, Zetta, od. us zettu dohtees; — zu Fuß, 

aiseet; — zu Pferde, aisjaht; — zu Wagen, ais-

braukt. 

Abreißen, I. trs. i) etwas von etwas, noplehst; — 

ein abgerissenes Stück vom Kleide, Lappen, luppata, 

f. 2) ein Gebäude, narnmu noplehst; 3) abnutzen, 

z. B. Kleider, noplehst, faplehst, sadriskaht; ergeht 
abgerissen, kankari pee winna tveen tust; — ein abge­

rissener Mensch, plikkadihdis; 4) abzeichnen, nosih-

mcht, norakstiht. II. intrs. zerrissen werden, z. B. 

der Strick reißt ab, tvimte truhkst. 

Abreiten, I. intrs. zu Pferde abgehen, aisjaht; 

II. trs. 1) einen Weg zu Pferde machen, zettu 

nojaht, od. pahrjaht; 2) durch Reiten ermüden, 

z. B. e. Pferd, sirgu sajahdiht. 
Abrennen, I. intrs. 1) rennen von einem Orte, no-

skreet; 2) sich, durch Rennen sich ermüden, pahr-
skreetees; II. trs. durch Rennen wegnehmen, kah-
dam pakkat skreet uit winnam ko nonemt. 

Abgerichtet, ismahzihts, isdihdihts. 

Abrichten, 1) zustutzen, mahziht, ecmahziht, is-

dihdiht; — dressiren, z. B. e. Pferd, e. Hund, 

dihdiht. — sich abrichten lassen, mahzibu peenemt; 

er laßt sich abrichten, winsch leekahs mahzitees; — 

2) Jemanden anstiften, was er thun od. sagen soll, 
kahdu ismahziht. 

Abrinnen, notezzeht. 
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Abriß, i) Modell, muddclcs, f. pl. 2) in Worten, 

iSstahstischana, f. — e. Abriß machen von etwas, 

ko nosihmeht, norakftiht; — mit Worten, isstah-

siiht. 
Abrollen, I. trs. 1) hinabrollen, nowelt; 2) aus 

einander rollen, isschkettinaht, notiht; II. intrs. 

rollend herabfallen, kuhlinns nocet semme, weldams 

nokrisi. 
Abrudern, vom Lande, no mallas nozelt. 

2lbrüeken, 1) trs. z. B. e. Tisch, nozelt, atzelt; 
2) intrs. no weetas kusretees, nocet. 

Zlbründen, appalu taisiht. 

Abrütteln, nokrattiht. 

Abrufen, 1) wegrufen nosaukt; 2) durch Rufen be-

kannt machen, sankt, issaukt. 

Abrupfen, uoplnhkt. 
°) 
Absäbeln, ar sohbinu nozirsi. 

Absagen, nosahgeht. 

Absagen I. trs. 1) aufkündigen, z. B. sein Amt, 

ammatu atsazziht; 2) absprechen, z. B. Jemandem 
das Leben, sazziht, ka kas wairs ne dsihwohs; — 

II. intrs. sich außer Verbindung setzen, z. B. der 

Sünde, grehkeem atsazziht; — abgesagter Feind, 
eenaidneeks lihds pat nahwei. 

Absatteln, nosedloht. 

Absay, 1) in einer Schrift, nodatta, f. — am 

Rohre, masgs, m. — an Bergen, pcekalninsch; 

*) Abrutschen, noschluhkt. L. 
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2) am Schuhe, apsazze, f. 3) Unterbrechung, 

aiskaweschana, f. 4) Verkauf der Waare, prez-

zes isdohschana, f. — es ist kein Absatz, pirzeju 
newa. 

Absaufen, 1) von oben saufen, nodsert; 2) eine 

Schuld, parradu nodsert, 3) sich durch Saufen 

schwachen, pahrdsertees. 

Absaugen, nosihst. 

Abschaben, uokaffiht; — durch Schaben glatt 

machen, nodrahst; — die Rinde, nomisoht. — 

abgeschabt, abgetragen, nowalkahts, sawalkahts. 

Abschabsel, nokaschas, f. pl. 

Abschachern, s. abhandeln, abkaufen. 

Abschachteln, ar aschahm, od. aschkehm noberst. 

Abschälen, z. B. e. Baum, e. Frucht, nomisoht. 

Abschätzen, schätzen, nospreest, zik dahrga kahda 
leeta irr. 

Abschäumen, noputteht, puttas nonemt, noputtinaht. 

Abschaffen, 1) z.B. e. Gewohnheit, e. Gesetz, ee-

raddumu, likkumu atmest; — e. Gesetz abschaffen, 
wenn es von der Obrigkeit geschieht, likkumu no-

zelt; — 2) von sich schaffen, z. B. e. Knecht, kal-
pu atlaist; wenn dieß mit Bösem geschieht: aisdsiht, 

isdsiht; — e. Hausgerath abschaffen, verkaufen, 
isdoht, pahrdoht. 

Abschaum, z. B. von Menschen, lauschu sehna-
las, f. pl. netikls, negants un besdeewigs zil-
weks. if) 

¥) Abschaum von Menschen, drankis. W. 



17 

Abscheeren, mit der Scheerc, zirpt, nozirpi; — 

den Bart, bahrftu dsi'ht, ob. nodsiht. 
Abscheiden, i) intrs. VON bei- Welt, im pafaules 

schkirtees, atraisihts tapt, peekust, nomirt; 2) trs. 

trennen, schkirt, noschkirt, isschkirt *); — e. abge­

schiedene Frau, schkirta seewa. 
Abscheiden, das, 1) von der Welt, mir schana, f. 

2) das Trennen, schkirschana, f. 

Abschen haben, z. B. ich habe e. Abscheu, roiffi 
prahti reebj, breesma nahk, man reebahs; — ein 

Abscheu seyn, z. B. es ist allen ein Abscheu, tas 

wisfeem reebj, totfft to par negantibu un leelu grehku 

tun*. 

2lb scheuern, z. B. Schmutz, noberst; — e. Messer, 
i ajt uotriht; — c. Tisch, galbn noberst. 

Abscheulich, 1) Adj. breesmigs, negants; z. B. ein 

abscheulicher Mensch, breesmigs zilweks; abscheu-

liche Thaten, neganti darbi; — für: sehr groß, 

negohdigs, z. B. eine (abscheuliche Menge, negoh-

digs pulks, od. pafaul's leelö pulks; 2) Adv. brees-

migi, neganti, für: sehr, z. B. sehr groß, brih-
nunV leelö; — für: sehr viel, negohdigi, z.B. es 

ist (abscheulich) viel Kaff, pellawas negohdigi irr. 

Abschenlichkeit, negantiba. 

2lbschicken, aisstelleht, aissuhtiht, nostcllcht, nosuhtiht. 

2lbschieben, nostumt, nobihbiht. 

Abschied, das Fortgehen, schkirschana, f. — schrift­

licher, Ablaßschein, atlaischanas grahmata, f. — 

*) in der Ehe durch die Behörde: cttlaulaht. B. 

II. St. 2 
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gerichtlicher, nospreesta teesa; — Abschied geben, 
z. B. e. Bedienten, sullaim atlaist; — geben vom 

Amte, no timmata atlaist; — geben, z. B. den 

Sünden, no grehkeem atstahtees; — nehmen von 

Jemandem, atklannitees, ar Deewu sazziht, ar 

labbn deenu, od. ar labbu nakti doht; — nehmen 

von seinem Amte, no fawa ammata atsazzitees; 

von der Welt, us Deewu eet; — aus dem Dienste, 

atprassitees, atlaischanu prassiht, od. mekleht. — 

Spr. Hinter der Thür Abschied nehmen, fleppeni 
aiseet, aisbehgt. 

Abftf>iet>sfchmötiö, schkirschanas meelasts, m. 

2lbschiedsstunde, schkirschanas stunda, f. 

Abschiedstrunk, schkirschanas malks, m. 

Abschiedsrvort, schkirschanas wahrdi, m. pl. 

Abschießen, i) trs. e. Gewehr, bifsi isschaut; — 

herunterschießen, z. B. e. Vogel vom Baume, putnu 

semme schaut; — 2) intrs. z. B. das Wasser schießt 
ab, uhdens noskreen. 

Abschissen, ar kuggu aiseet, no mallas nozelt. 

2lbschildern, mit Farben, nomahleht; mit Worten, 

isstahstiht, od. ka prceksch azzim stahdiht. 

Abschinden, nodihraht, ahdu noplehst. 

Abschirren, z.B. e. Pferd, sirgu isjuhgt, od. sirgam 
sakkas nonemt. 

Abschlachten, kaut, nokaut. 

Abschlafen, nogulleht, isgulleht. 

2lbschlagig, z. B. abschlagige Antwort bekommen, 

tuksch aiseet. 
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Abschlag, i) Verminderung des Preises, lehtums, m. 

atlaischana,. t. 2) Abrechnung, z. B. auf Abschlag 
geben, us lihdsibu doht. 

Abschlagen, 1) herabschlagen, z . B .  Aepfel, ahbo-
lus nvtraukt; — den Staub, putteklus nokult; 

2) abhauen, z. B. d. Kopf, galwu nozirst; 3) ver­

sag eil, ne doht, leegt, ne parlausiht; 4) herablassen, 

nolaist, 5) abreißen, z. B. ein Schloß, atflehgu 

noplehst; 6) zurückschlagen, z.B. Feinde, eenaid-

neekus aisdsiht; 7) abschlagen, z. B. den Preis, 

atlaist; 8) sein Wasser, mihst, meesnaht, nomih-

stees; 9) sich abschlagen, z. B. den Kopf, galwu 

nvdausiht; 10) sich abschlagen, sich wenden zur 

Seite, no zella nogreestees, pee mallas atsistees. 

Abschleifen, 1) z. B. e. Messer, notriht; — 2) durch 

Schleifen dünner machen, z. B. e. Messer, nasi 

plahnaku notriht; 3) durch Schleifen wegnehmen, 

z. B. die Spitze, gallu notriht; — 4) trop. einen 

Menschen, zllweku mahziht, dihdiht, isdihdiht. 

Abschleißen, nodilt, isdilt. 

Abschließen, das Schloß, atflehgu aisflehgt; — die 
Thür, durwis aisflehgt; — die Rechnung, zusam­
men rechnen, sarehkinaht; — d. Frieden, meeru 
derreht; — d. Contract, kuntrakti taisiht. 

Abschlmnmern, pahrsnausr. 

Abschluß, der Rechnung, sarehkinaschana, f. 
Abschmeicheln, ar mihkstu mehli iswittaht, od. no-

wilt. 

2lbschmsißen, nvmest, nosweest, us semmi sweest; — 
vom Amte, no ammata nomest. 
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Abschmelzen, i) trs. durch Schmelzen absondern, 

nokauseht; 2) intrs. durch Schmelzen abgehen, no-

knhst. 
Abschnueren, 1) den Schmutz mittheilen, nosmeh-

reht; 2) für: prügeln, nopehrt. 

Abschmnyen, d. Schmutz mittheilen, s. abschmieren. 

Abschnallen, nosprahdseht. 

Abschnappen, z. B. das Schloß schnappt ab, spen­

dete sakriht. 

Abschneiden, 1) durch Schneiden absondern, nogrccsi 
(ar nasi); 2) abmähen, z.B.Korn, plant, no-

plaut; — 3) benehmen, z. B. die Hoffnung, zer-

ribu atnemt; — den Weg, kahdam preckscha dsih-

tees; — die Flucht, kahdam preekscha dsihtees, ka 
ne warr isbehgt. 

2lbschnenzen, z. B. d. Licht, swezzi nopuzzeht. 
Abschnitt, 1) das Abschneiden, nogrccfchana, f. 

2) <. abgeschnittenes Stück, nogreestö gabbals; — 

v. Brod, maises schkehle"); 3) einer Schrift, no-
datta. 

Abschniyel, nogreeschas, f. pl. — vom Basi, no-

darras, f. pl. — v. Wurzelwerk, nokaschas f. pl. 

Abschniyen, nograisi'ht. 

Abschöpfen, nosmelt. 

2lbschranben, noskruhweht. 

Abschrecken, nobeedeht, nobaidiht, nobccdinaht, bai-

lign darriht; — er laßt sich nicht, winsch ne leckahs 
beedinatees, od. winsch naw tahds bailigs. 

*) riffrt / reezenS. W. 
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Abschreiben, i) copiren, norakstiht; 2) schriftlich 
wegnehmen, z. B. e. Sumnie, norakstiht; 3) schrift­
lich auf- oder absagen, rakstidamö atsazziht. 

Abschreiber, skrihwers. 

2Cb schreien, sich, nobrehktees. 

Abschreiten, 1) herabgehen nocet; 2) abweichen, 

z. B. v. Wege, no zella greestees; — vom Wege 

der Tugend, no taisua zeüa atkahpt; — 3) etwas 

mit einem Schritte abschreiten, ar weenn sohli ko 

pahrspert. 

Abschrift, noraksts, m. 

Abschriftlich etwas bekommen, z. B. ich habe es von 

ihm abschriftlich bekommen, winsch man to norak-

stijis. 
*) 
2tbschüsstg, stahws, noleijsch. 
2lbschütteln, nokrattiht. 

Abschütten, nobehrt. 

Abschuppen, noswihnoht, swihnus nokassiht, od. 

notaisiht. 
Abschuß, 1) des Wassers, nhdens notekka; f. 2) des 

Hügels, stahwa weeta. 
2lbschn?aren, z.B. Nagel, noreet. 

2lbschu?ärmen, v. d. Bienen, behrnus laist. 

Abschwarzen, nomelnoht, melnu pataisi'ht. 

Abschrvayen, ar mihkstu mehli iswilkt. 

Abschweifen, 1) vom Wege, no zeüa greestees, 

2) im Reden, z. B. er schweift auf einen andern Ge­

*) Zlbschröpfen, z. B. d. Weizen, no wirfeö kappaht 
od. kweeschu sahli noplaut. L. 
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genstand ab, winsch no zittahm leetahm sahk run-

naht. 

Abschwemmen, z.B.Pferde, sirgus peldinaht. 

*) 
Abschwingen, sich vom Pfctde, semme kluppinatees, 

kluppinu semme nahkt, od. nolehkt ito sirga. 

Abfchwiyen, noswihst; — abschwitzen lassen, likt 

noswihst. 

2lbschwören, i) etwas eidlich leugnen, Deewu min-

nedams ko leegt; — vor Gericht, preeksch teesas 

swehredams ko leegt; — er schwort es ab, winsch 

Deewu minnedams, od. swehredams leedsahs, od. 

winsch nodeewajahs, ka winsch to naw darnjis 

(ftzzijis); 2) eidlich entsagen, z.B. d. Sünden, 

swehredams grehkeem atsazziht. 

Absegeln, s. abschiffen. 

Absehen, i) mit den Augen übersehen, noluhkoht, 

noraudsiht, noskattitees; 2) einsehen, saprast; — 

ich kann es nicht absehen, es ne warru saprast, ka 

tas buhs; — Einem etwas an den Augen absehen, 

pee azzim manniht, ko kas gribb; — die rechte Zeit, 

ihstenu laiku wehra nemt; — er hat eine gute Ge­

legenheit dazu abgesehen, winsch to irr istihkajis; 

3) Absicht haben, z.B. es ist bei ihm dahin abge­
sehen, winnam tas padohms, od. winnam irr 

prahta, ka winsch:c. — 4) durch Zusehen lernen, 
noluhkoht. 

*) Abschwimmen, peldu no krasta eet. L. 
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Absehen, das, Absicht, padohms, m. prahts, m. — 

sein Absehen auf etwas haben, azzis us ko mest; od. 
pehz ko tihkoht. 

Zlbseigen, abseihen, nokahst. 

2lbseiten, z. V. meiner, no mannas pusses. 

Abseits, pee mallas. 

Absenden, nosuhtiht, nostelleht; — Botschaft an 

Jemanden, zittam wehsti stelleht, od. zittam fttmu 

doht. 
Absengen, noswillinaht. 

Absenken, i) heruntersenken, nolaisi; 2) z. V. einen 

Ast, sarru semme eelohziht. 

Absenker, s. Ableger. 
Abseyen, I. trs. 1) herabsetzen semme likt, od. pee 

semmes likt; 2) abwerfen, z. B. das Pferd hat ihn 

abgesetzt, sirgs winnu nosweedis; 3) verkaufen, 

isdoht, pahrdoht: 4) wegsetzen, nolikt; 5) zur 

Verwahrung ablegen, z. B. Waaren, prezzes glab-

baschanai doht; 6) v. Amte, no ammata nozelt, 

od. atmest; — einen Bauerwirthen, saimneeku no 

sawas semmes uomest. IL intrs. inne halten, z. B. 

arbeiten ohne abzusetzen, weenumehr, od. bes mitte-

schanas strahdaht; — trinken ohne abzusetzen, us 

reist isdsert. 

Absetzen, das, Absetzung v. Amte, nozelschana, f. — 

der Waare, prezzes isdohschana, f. 

Absicht, padohms, m. prahts, m. dohmas, f. pl. 

nodohmaschana, f. — ich habe die Absicht ihn glück­

lich zu machen, mans prahts, mannas dohmas, 

manna nodohmaschana us to eet; od. man tas pa-
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dohms, Wimm laimigu darriht; — ich habe gute 

Absicht mit dir, es wissu labbu par tcro nodoh-

maju; — du hast böse Absicht mit mir, tu lamm 
par man dohma, od. tcw launs padohms prctt 

man; — seine Absicht erreichen, sawas darboscha-

nas padohmu pasnehgt, od. fawu padohmu isdar-

riht; od. dabbuht, ko gribb; — in welcher Absicht 

bist du gekommen? kapehz tu essi natjzis? — in die­

ser Absicht, ar scho padohmu. 

Absichtlich, i) Adj. tihsch, z. B. That, tihsch 

darbs; 2) Adv. tihschi, tihscham, ar tihsch« 

prahtu. 

Absieden, 1) trs. nowahriht, nowirrinaht; 2) intrs. 

nowirt. 

Absingen, nodseedaht. 

Absiyen, 1) intrs. v. Pferde, no sirga nokahpt, 

semme kahpt; — sich, müde sitzen, jau nizzill ap-

nihkt wairs fchbcht, srihws palikt sehschoht; — 

2) trs. die Strafe, fawu sirahpi zeetuma pahrstah-

weht. 
Absolut, 1) Adj. uneingeschrmckt, kam pilna walla; 

2) Adv. ohne Bedingung, durchaus, bes isruu-

nas, od. pawissam; — ich will es absolut nicht 

haben, es nu to pawissam ne gribbu; — du sollst 

es absolut thun, tew itu to buhs darriht, woi tihk, 
woi nc tihk. 

Abfolution, grehku peedohschana, f. grehku peedoh-

schanas sluddinafchana, f. 

Absolviren, grehku peedohschanu siuddinaht, oder 

noswehtiht, od. grehkus peedoht. 
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Absonderlich, i) Adj. besonders, einzig, sawahds; 
2) Adv. besonders, einzig, sawadi; — insonder­

heit, sewischki. 

Absondern, noschkirt, atschkirt; — sich, trennen, 
fchkirtees; — bei Seite gehen, pee mallas eet. 

Zibsorgen, sich, nobehdatees. 

Abspansiig, niachen, nowehrst, atwilt; — werden, 

nowehrsices. 
Abspalten, 1) trs. durch Abspalten trennen, no-

schkelt, noskaldiht, 2) intrs. sich abspalten, no-

schkeltees. 
Abspannen, z.B.Pferde, sirgus nojuhgt, od. semme 

juhgt; — den Bogen, siohpu atlaist. 

2lbsparen, sich, sawai muttei atraut. 

Abspeisen, 1) intrs. aufhören ZU essen, paehst, no-

eh st, paehstees; 2) trs. zu essen geben, paehdinaht, 

peeehdinaht; — mit leeren Worten abspeisen, ar 

tukscheem wahrdeem aissuhtiht. 
Abspielen, 1) im Spiele, nowinneht; 2) ein Lied, 

dseefmu spehleht. 
Abspinnen, z.B. Flachs, linnus nowehrpt; — eine 

Schuld, parradu nowehrpt. 
Abspiyen, assutaisiht; — eine Heukuie, kaudsi raut. 
Absplittern, 1) trs. notehst; 2) intrs. atskabbardo-

tees. 
Absprechen, 1) trs. z. B. das Leben, als Richter, 

kaklu nospreest; als Arzt einem Kranken, slimni-

neekam gallu spreest; — er spricht ihm die Glaub-

Würdigkeit ab, winsch sakka, ka tas mello; — Je­

mandem den Verstand absprechen, kahdu par ne-
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gudru sankt, od. turreht; — ein Urtheil absprechen, 

fccfit sprceft; 2) intrs. anmaßend nrthcilcn, z. B. 

über eine Sache, — er spricht darüber ab, winsch 

ta nimm, tt ka winnam pafcham ween gudriba 

essoht. 
Absprengen, 1) trs. z. B. e. Schloß, atflehgu no­

plehst. 2) intrs. z. B. mit e. Pferde vom Berge, 

ar sirgu no kalna nostreet. 

Abspringen, 1) herabspringen, nolehkt, semme 

lehkt; 2) abprallen, atschautees, atlehkt; 3) ab­

gehen, abfallen, wie Kalk, atlehkt, wie Farbe, 

nopluhft; \4) im Reden von einem Gegenstande auf 

den andern, ar weenu no zittahm leetahm fahkt run-

naht. 
Abspülen, nostalloht. 

Abspulen, nospohleht, dstjas no spohles notiht. 

2lbstanben, durch Klopfen, putteklus nokult; durch 

Fegen, od. Wischen, putteklus noslauziht. 

Abstanpen, schaust, schaustiht, ar rihkstehm nokap-

paht. 

Tlbstammen, v. e. Geschlechte, no kahdas zilts zel-
tees. 

Abstammung, zilts, f. — v. hoher, no augstas 

zilts; — v. niedriger, no semmigas zilts. 

Abstand, 1) Entfernung, tahlums, m. — 2) Un-

ahnlichkeit, Unterschied, starpums, m. starpiba, f. 

Abstatten, z. B. Dank, pateizibu sazziht; — e. Gruß, 

dauds labdeen' sazziht, od. doht; — e. Besuch bei 

Jemandem, kahdn apmekleht; — Bericht, stnnas 

isteikt, od. ko isstahstiht, od. sinnn doht; — fchnft-
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lichen Bericht, ar grahmatu fm«u doht; — ein 

Aeugniß, leezibu doht; — s. Schuldigkeit, fawu 
teesu atdoht, od. darriht kas peenahkahs; — den 

letzten Dienst, to pehdigu gohdu parahdiht. 

Abstechen, I. trs. i) z. B. Rasen, wellenus is-
rakt; — e. Schwein, zuhku nodurt; — 2) einen 

Fluß, uppi ar grahwi nolaist; — 3) mit Punkten 

bezeichnen, nosihmeht; — II. intrs. verschieden 

seyn, z. B. schwarz aus weiß sticht gut ab, meluums 

baltuma labbi atspihd; — das sticht sehr ab, tas 

dauds zittahds; — das sticht sehr ab, naml. paßt 

nicht zum Uebrigen, tas tur klaht ne passe. -) 

Abstecken, z. B. e. Lager, lehgeri nosihmeht. 

2lbstehen, 1) entfernt stehen, atastu stabweht **); 
2) nicht anliegen, ne faeet, ne peegulleht; 3) ab­

lassen, z. B. von Jemandem, kahdu pamest, no 

kahda atstaht; — von seinem Rechte, sawu teesu 

zittam atdoht; 4) die gehörige Zeit stehen, z. B. 

abgestandenes Bier, nogullejees allus; 5) verderben, 

z.B. ein abgestandener Fisch, wezs siws; — abge­

standenes Holz im Walde, sakaltufchi kohki mescha. 

Zlbstehlen, 1) z. B. ich stehle mir die Zeit zur Arbeit 
ab, es sagschus ween strahdaju; 2) eine Kunst, 

fkunsti noraudsitees, od. nostattitees. 

Absteigen, 1) herabsteigen, nokahpt, semme kahpt; 

2) bei Jemandem, einkehren, eebraukt, mahjas-

weetu nemt pee kahda. 

*) tat? tur ne peekriht. W. 
**) atwassu ftahweht. W. < 



Absteigequartier, kohrtels, in. mahjas -wecta, f. 

Abstellen, s. abschaffen. 
Absterben, sterben , nomirt; — die Füße (bei einem 

Sterbenden) sterben ab, kahjas aprnirst, saltas 

paleek. 

Absterben, das, mirfchana. 

Abstich, Unterschied, starpums, m. starpiba, f. 
Abstimmen, i) Stimmen geben über etwas, isfaz-

ziht, woi ko gribb, woi ne; 2) henmterstimmen, 

atlaist. , 

Abstoßen, I. trans. 1) herabstoßen, nostumt, no-

gruhst, nomest, nogahst; 2) durch Stoßen ab­

nützen, noberseht; 3) durch Stoßen entfernen, z. B. 
einen Hümpel, nogruhst; II. intrs. vom Ufer, ab-

fegeln, laiwu no mallas laist; — das Herz, ftrbi 

nodnrt, nospeest, — sich abstoßen, nodansitees. 

Abstrafen, strafen, nosohdiht, nostrahpeht; — mit 
Worten, noraht, pahrmahziht. 

Abstreichen, 1) mit Ruthen, noschaust; — 2) ein 

Loof, puhru nostrihkeht; — 3) den Bauch, weh-
dem laitiht, nolaitiht, nobrauziht. 

Abstreifen, z. V. Platter, lappas nobrauziht; — 

die Haut, nodihraht; — e. Wolf, wilku nodih-

raht; das Pferd streift sich den Zaum ab, sirgs 

eemautu nomauz; — sich die Haut abstreifen, ahdu 
noberst. 

Abstreiten, durch Prozeß, zaur teesahrn nonemt; — 
durch Worte, noteept. 

Abstricken, e. Nadel, noaddiht; — ein Netz, tihklu 
noaust, od. nomest. 
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Zlbstriegeln, nofukkaht. 

2lbstürzen, nogahstees; — sich/ nogahstees. 

Abstumpfen, I. trs. i) stumpf machen, atzirst; — 
2) kürzer machen, atkappaht, nogreest; II. intrs. 

stumpf werben, atgreestees. 

Absturz, steiler Ort, stahwaweeta, kraujis, m. 

2idstunen, einem Hunde Ohren und Schwanz, fiin-

narn ausis im asti apkappaht; e. Pferde die Mah-

neu, krehpes apzirpt; den Schwanz, asti nozirpt, 

od. apstruppinaht.x 

Absuchen, 1) von oben, no Wirfus nolassiht; 2) z. B. 

die Beeren vom Strauch, nolassiht. 

Absurd, pretprahtigs, ehrmigs. 

2lbtakeln, laiwas rihkns nonemt. 

2lbtanzen, nodanzaht; — sich, nodanzatees. 

Abthanen, nokuhst. 
2lbtheilen, etwas in Theile, nvdalliht; — etwas 

zwischen Zweien theilen, pahrschkirt; — seine Kin­

der, nospreest, zik rnantas behrneern buhs dab-

buht; — das junge Vieh vorn alten, atschkirt, at-

- stahdinaht. 
2lbtheilnng, 1) das Abtheilen, nodallischana, f. 2) in 

einer Schrift, ein Kapitel, nodaLa, f. 3) e. abge­
heiltes Stück Landes, nodallihts semmes-gabbals; 

4) im Statt für's kleine Vieh, aisgalds, m. 

Abthun, 1) ablegen, z.B. e. Sünde, grehku nolikt; 

2) abschaffen, atmest, nozelt; 3) endigen, beile­

gen, e. Sache, gerichtlich, teesas-leetu nospreest; — 

in der Güte, ko isschkirt un nodarriht, od. islihdsi-

naht; — das ist abgethan, tas irr nodarrihts; 
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4) die Todesstrafe an einem Verbrecher vollziehen, 

lanndarritajn nonn;itaf)t. 

Abträufeln, i) trs. nopillinaht, 2) int.s. nopilkeht. 

Abtrag, 1) Bezahlung, makfafchana; 2) Genug-

thuung, Vergütung, atlihdfinaschana; — Abtrag 

geben, atlihdfinaht; mit Geld, ar tumbu. 

Abtragen, 1) herabtragen, nonest, semme neft; 

. 2) z. B. e. Gebänbe, ehku noplehst, noahrbiht; — 
e. Berg, kalnu norakt; — eine Mauer (niedriger 

machen) tnuhru nonemt, femmakn taisiht; 3) durch 

Tragen, abnützen, nowalkaht, fawalkaht; — ab­
getragene Kleider, nowalkatas drehbes; — 4) die 

Gebühr, teesn nodoht; 5) Schulden, parradus 

lihdsinaht, od. maksaht. 
Abtreiben, 1) wegtreiben, nodsiht, aisbsiht; — 

die Leibesfrucht, meesas augiu isdsiht *); 2) durch 

Treiben entkräften, z. B. e. Pferd, sirgu fajahdiht 

(durch Reiten), sabraukaht (durch Fahren). 

Abtrennen, I. trs. 1) scheiben, trennen, atschfirt; 

2) durch Lostrennen der Nath absondern, noahrbiht; 

II. intrs. sich abtrennen burch Aufgehen ber Nath, 
isirt, atirt. 

Abtreten, I. intrs. 1) herabtreten, nokahpt, semme 

kahpt; 2) wegtreten, sich entfernen, atkahpt, at-

stahtees; — von seinem Rechte, fawu teesu zittam 

atboht; — von Jemanbem abfallen, no zitta at-

. kahpt; — von f. Profession, s. Amte, fawu am-

matn atstaht, sawam ammatam atsazziht; — 

*) meesaö - augkus isgubbiht. W. 
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3) einkehren, kohrteli ncmt; II. trs. i) herunter-

tretcn, z. B. e. Schuh, furpi nomiht; 2) festtre­

ten, z. V. Erde, fcmmi samiht; 3) überlassen, 
verkaufen, pahrdoht. 

2lbtreteit lassen, atstahdinaht. 

Abtriefen, nopilleht. 

Abtrinken, 1) von oben trinken, nodsert; 2) eine 

Schuld (durch Trinken sich bezahlt machen) par-
radu nodsert. 

Abtritt, 1) das Wegtreten, atkahpschana, f. — 

s. Abtritt nehmen, sich entfernen, aiseet, noect, 

atstaht; 2) Einkehr, kohrtelis, m. 3) heimliches 

Gemach, lanwehgis, m. kemmerkens, in. 

Zlbtrocönen, 1) trs. trocken machen, noschahweht; — 

durch Wifchen, noflaukt; 2) intrs. trocken werden, 

noschuht; nokalst; — von oben, apfuffeht. 
Abtröpfeln, f. abtraufeln. 

2lbtropfen, nopilleht. 

Abtroyen, nopukkoht. 

Abtrünnig werden, atkahptees; — machen, atkah-

pinaht. 
Abtrünniger, atkahpejs, m. 

Ab und zu, f. ab. 
Adurcheilen, etwas, teesu nospreest par ko. 

Abverdienen, nopelniht, nostrahdaht. 

( W i r d  f o r t g e s e t z t . )  

Croon. 



lieber die regelmäßige Aussprache der lettischen 
Voeale; nur ein Versuch. 

Solclicr Tadel nur frommt und wird uns die Herzen gewinnen, 
Der, was Fehler ist, zeigt, und, was besser ist, lehrt! 

x $• I-

Von den lettischen Vocalen und deren Aussprache 
überhaupt. 

ic lettische Sprache hat sechzehn Vocallaute (Pan­

nus von ffaitß), welche durch die Buchstaben a, c, t, 

o, u ausgedrückt werden. Die Buchstaben a, i, u 

haben nehmlich jeder drei verschiedene Laute, den hal-
ben, den ganzen, und den gedehnten ganzen Laut. Der 

Buchstabe c hat deren fünf, nehmlich den halben, den 
etwas gedehntem halben, den ganzen, den gedehnten 

offenen und den gedehnten scharfen Laut. Der Buch-

siabe o hat nur den ganzen und den gedehnten ganzen 
Laut. Demnach lautet: 

a halben Lauts (a) *)/ wie a in Amme, z. B. 

addiht; 

- ganzen - (a), wie a in Emma, z.B. 

seewa dohmadama; 

- ged. ganzen - (ah, a), wie a in Mahl, z. B. 

ahm, wahkö; 

*) Man wird sich in Folgendem der Kürze wegen der 
eingeklammerten Bezeichnungen der verschiedenen 
Vocallaute bedienen. 
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i halben Lauts (i), wie i in Wirth, z. B. 
birt, sirds; 

- ganzen - (t), wie i in wir, z. B. biju, 

, - / wezzi; 
- ged. ganzen - (ih, t), wie i in ihr, z. B. ihss, 

piht, knhti; 

u halben - (u), wie u in Unsinn, z. V. 
ubbags, tnmsch; 

- ganzen - (u), wie u in Ursache, z.B. 
dabbuju, bsccbit; 

- ged. ganzen - (uh, ü), wie u in Uhr, z. B. uh-
dens, pnht, tirgü; 

e halben - (e), wie e in Welle, z. B. 
eile, weLu; 

- ged. halben - (e), wie e austonend in's a 

halben Lauts, z. B. zelt; 

- ganzen - (e), wie e in wenig, z. B. 
bailetees, mutte; 

- ged. offenen - (eh, e), wie ah mit offenem Mun-

de in Fahre, z. B.weh-
leht, nelaime, we, ne; 

- ged. scharfen - (eh), wie in Reh, z. V. ehdis, 
mehris, mehle; 

o ganzen - (o), wie o, ins a halben 
Lauts austönend, ganz 

wie imFranzosischen moi, 

z. B. nowads; 

- ged. ganzen - (oh), wie oh mit offenem Mun-

de, z. B. lohks, sprich 

loahks. 

II. St. 3 
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H. 2. 
Nur in dem Munde der Grenzletten und Wentinee-

ken, die man auch Tahmen nennt, haben die Vocale 

noch mehrere verschiedene Laute. So lautet im Ober-

lauzischen a wie o; e wie a; ee wie ia — wie i; 

o wie u; und oh wie u u. f. w; und so sagt der Wen-

teneeks hingegen gradsans, statt gredsenö, seergs statt 

sirgs, dubbuns statt dibbins, schohrks statt schürfet, 

dohris statt durris, welche Aussprache, als ganz feh-

lerhaft, nicht nachzuahmen ist. 

§. 3. 
Allgemeine Regeln über die Aussprache der Vocale. 

1) Jeder Vocal behalt den Laut, den er in der Stamm-

sylbe in casu recto hat, auch in der Stammsylbe 
in casu obliquo. 

2) Jeder Vocal behalt den Laut, den er in der ersten 

Stammsylbe der mebrsylbigen Zeitworter auf aht, 

cht, iht, uht und in den einsylbigen derselben In-

finitiv-Endung hat, auch in der Stammsylbe aller 

Flexionen der Verbal-Formen; in der Stammsylbe 

aller Flexionen der Verbal-Formen aller übrigen 

Zeitwörter aber lautet er wie in der Stammsylbe 

jeder primitiven Form: z. V. gahdaht, gahdaju :c.; 

speht, spehjis zc; plükt, plukdams, pluhku, pluh-

kam, plukku, pluzzis u. s.w. 

§ . 4 .  
Besondere Regeln über die Aussprache der Vocale a, e, i, u. 

I. a, e, i, u haben den halben Laut (NB. e lautet 

e oder e): 
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i) in den einsylbigen Nenn- und Fürworten: a) vor • 

dem zusammengesetzten End - Mitlauter sch, es 
gehe demselben ein oder kein Mitlauter vorher; 

l>) vor dem s finali, wenn demselben zwei Mit­

lauter vorhergehen; und c) in den mehrsylbigen 

Wörtern vor einem End -.Mitlauter der Sylbe. 

Veyspiele ad a)  da sch, plasch, fMsch, mesch, 

zelsch, bisch/ bstlfch, pusch, kursch; ad b) brangs, 

talks, dselms, elks, wilks, flikts, pulks, kungs; 

ad c) alga, bcnkis, dedderes, silkis, sibbeht, 

kunkulis, kungsieht. 

A n m. zu b) und c). Die lettischen Orthoaraphen ha-
den sehr oft aus einer gewissen Oeconomie den, nach 
einem Vocal halben Lauts, am Ende eines Worts 
oder einer Sylbe erforderlichen, dem nachstfolgen-
den gleichen, Mitlauter weggelassen/ und dies ist da 
geschehen, wo der weggelassene Mitlauter vor ei-
nem gleichen, sequente g finali, oder vor den zu-
sammengesetzten Anfangs-Mitlautern bl, br, dr, gl, 
gr, kl stand. Sammtliche einsylbige Wörter dieser 
Cathegorie sind «) entweder wirklich einsylbige, als 
traks, oder ß) aus ursprünglich zweisylbigen dadurch 
einsylbig geworden, daß man daS, zwischen den er-
wähnten zus. Anfangs-Mitl. und dem 6 finali befind­
liche , von den Letten in der Aussprache verschlun-

gene i/ ohne seine Abwesenheit durch einen Apostroph 
anzudeuten, weggelassen hat, wie z. V. in flabr's, — 
oder y) sie sind immer zweisylbig gewesen und ge-
blieben/ wie abra. Da nun die bezeichneten Wör-
ter zur Regel I. i. b) c) sortiren, so ist eS nöthig zu 
sagen, daß man die unter «) in casu obliquo, die 
unter /3) f'a'tT einem der angegebenen vor dem 6 finali 

in ihnen befindlichen zus. Anfangs-Mitlaitter (excipe 
tihklö und smihdrs)/ — die unter y) an einem der er-

3 , ,  
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wähnten zu Anfange der nächsten Sylbe vor einem 
Vocal stehenden zus. Anfangs -  Mit lauter (exc ipe  

dchklis, sehkla, mihklau. andere verdalia) erkennt. So 
erfahrt man z. B. daß in trakS ein k weggelassen ist 

durch den Gen. trakka; daß MbrS fiabris heißen 
müsse, durch br vor 6 finali, und weiß eS daher zu 
den wirklich zweisylbigen unter y) zu zählen, und so 
erkennt man endlich, daß das zweisylb. jkabris und 

abra vor b ein b haben und flabbris und abbra 
heißen müsse, weil aus den zus. Anfangs-Mitl. br 
ein Vocal folgt. Beisp. zur Anmerkung ad «) gads, 
mars, sems, segs, st ims, pl iks, bluks, ruds; ad ß) 
agr's, sebr's, fchigl'e', schkidr's, mikl'S, mudr'6^ ad y) 
saglis, egle, bebris, bedre, ziglis, migla, dubliS, 
ffudra. 

Ausnahme von I. i. a), b), c). 

Die Vocale a, e, i lauten ah, eh, ih 

1) ad a) in sahsch, wehjfch, mehlsch, violet von 
Farbe, tihsch. 

2) ad b) a, e haben den Laut ah, eh in den ein-
sylbigen Nominibus vor r ante consonam 

,  (excipe r) sequente s finali, als tahrps, 

behrns. So haben auch a, e, i den Laut ah, 

eh, ih in den einsylb. Nomin. vor kst, se­

quente s finali, wie in pahksts; pehksts, 

mihksts. 
3) ad c) a und e lauten ah, eh vor r al$ End-

Mitlauter der Sylbe, wenn der Anfangs-

Mitlauter der nächsten Sylbe kein r ist, wie 

in mahrzmsch, behrfe. Man konnte hier at-

flaröe, darriht, warde, gardini, fargaht, 

schnargals, sarka ns, sarma, adfchngarni, 
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sarna, karpeht, karpiht, starpiis, kartiza, 
darwa, narwis und serde als Ausnahmen 

gelten lassen, lautete in ihnen der Vocal im 

Munde der feinsten Letten nicht gedehnt. War-

^.gans und warmahzens ist warr'gans und 

warr'mahzens zu schreiben. 

a, e, i, u (excipe verbalia, die den Laut der 

Stammsylbe des Zeitworts behalten) lauten 

vor k finali der Sylbe wie ah, eh, ih, uh. 

Beisp. plahkste, plehkste, zihkstas, luhkschas. 
Eben so auch in allen Zeitwörtern, die einen 

Schall nachahmen und deren Stammwort 

den gedehnten Laut hat, als tschihksteht, 

tschuhksteht. a lautet ah vor rk am Ende der 

Sylbe wie in bahrk-schki, bahrk-sta. 

a, e, i lautet ah, eh, ih in lahkte, ahpsis, lahpsta, 

nahtns, rahtns, swehdras, blihgsne, lihgsms, 

pihzka, schihpnis und deren Derivatis. x  

2) in der End-Sylbe aller zweisylbigen Nominum 

ante consonam sequente s finali und in den 

Participiis in ctms; z. B. sahbaks, besmers, ak-

mins, deagüts, pirkdams, jahjams. 

Nur a hat in den Comparativis den ganzen Laut 

und i in den Diminutivis den Laut ih; z. B. 

labbaks; tehtihts, sunnihts. 

3) vor jeder Consona finali eines Wort's; z. B. jeb, 

kad, mag, zik, jel, tam, bijam, man, semjup, 

kur, leddus, bet, sew, tau, schkiz! — 



Ausnahmen sind: 

a) der Vocal vor m finali lautet gedehnt (e wie 

eh) in den Dativis plur. num. der Nomi-

nuin auf a und cz z. B. rohkahm , muttehm. 
Eben so in Ima Persona plur. num. Im-

perfecti Indic., z. B. dohmajam sprich doh-

majahm. Eben so 

b) vor l, r, z in wehl, schehl, pahr, mehr, pehz 
und in den Compositis und Derivatis der­

selben. Eben so 

c )  vor s finali in casu Iocali plur. num. und 

in allen Flexionen der Zeitwörter, z. B. roh-

kas, muttes, pirtis; kahwahs, sittihs, auch 

in tahs, mehs, trihs, juhs, muhs. Eben so 

d) vor t  finali in den Infinitivis der mehrsilbi­

gen und einsylbigen Zeitworter auf aht, eht, 

iht, uht (in den letzteren isi das c gewohnl. eh), 
und in der 2ten Person Imperfecti plur. 

num. aller Zeitworter, z. B. dohmaht, ra-

weht, addiht, dabbuht, iaht, seht, wiht, 

puht; dohmajat, sehjat, pirkat, ist es Ilda 

Pers. Imperfecti, sprich dohmajaht, sehjaht, 
pirkaht; 

e) lautet der Vokal gedehnt vor einer Consona 

finali in Pers. III. sing, et plur. Praesen-

tis, hat die iste Person den gedehnten Laut, 

z. B. stahw, bahsch, plehsch, lihst, druhp, 
weil die iste Person stahwu :c. hat. 
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4) in den Infinitiven «) vor zwei gleichen und ys) vor 
zwei verschiedenen Consonanten sequente t finali. 

Beispiele zu ß) sind kampt, pcmpt, schilbt, pumpt. 

A n m e r k u n g  z u  « ) .  D i e  schon früher erwähnte gleich-
sam sparsame Orthographie hat ebenfalls in den In-
finitiven von zwei gleichen Mitlautern den einen 
weggelassen. Wo das geschehen/ erkennt man im im-
pertecto NNd Participio praeterito, wo der wegge­
lassene Mitlauter, oder dessen Cognata, wiederkehrt; 
z. B. der Vocal lautet halb in ffrabt, segt, likt, lipt, 
art, kust, weil die in diese Infinitiven gehörigen 
Mitlauter b, g, k, p, r, s ausgelassen sind, wie dieS 
aus ihren Imperfectis und Partie, praet. fkrabbu, 
flrabbis, sedsu, sedsis *) likku lizzis, **) lippu, lip-
pis, arru, arris, und kussu, kussis erhellt. 

II. a, e, i, u haben den ganzen Laut: 

1) als Endvocale jeder Mittel-Sylbe, die nicht erste 

Stammsylbe eines Wortes ist; z. B. dohma tu, 

bailetecs, addiju, dabbujam, jahjufi, dar-

rinajama, burbuledama, besdeliga, lagsdigalla, 

swirbulitis u. s. w. 

2) als Endvocale eines Wortes, z. B. dabba, mutte, 

sirgi, pcldu. 

*) vor ds, die Cognata von g, ist ebenfalls ein d ausgel. 

**) z ist die Cogn. von k. 

***) Das e lautet in den Flexionen der mehrsylbigen Zeit-
Wörter sowohl in der Mitte, als auch am Ende, wo 
es von eht allein übrig ist, in vielen Gegenden wie 

e und dieser Laut scheint der richtigere zu seyn. Dem-

nach wäre bailetees baileteeö auszusprechen. 
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Excipe sequentia: 

a) a, e, i, 11 haben in casu locali den gedehnten 

Laut, als: rohka, mntte, pirti, tirgü. 
b) a lautet a in den Praepos. insepar. pa, sa; 

z.B. patiktsprich: pattikt, salikt sprich: sallikt. 
c) e hat in der 2ten und Zten Person singul. u. 

in der 3ten plur. num. Praesentis den Laut 

c, z. B. tu rawe, tas rawe, tee wehle; in 

ne nein und we lautet es wie eh; und in ne 

nicht und te, se, sehe lautet es wie e; z. B. 

ne doht sprich: neddvht; tenu sprich: tcmm, 

se maisi sprich: semmaisi; sche tew sprich: 

schettew. 
III. a, c, i, u haben den gedehnten ganzen Laut: 

1) in allen einsylbigen Nennwörtern vor einer Conso-

na sequente s finali; z. B. skahbs, Wahrds, 

lahgs, spehks, jehls, mehms, wihns, slihps, 

tihrs, muhss, juhss , kuhts, tuhws. 

Auch st gilt in den Wörtern dieser Classe für einen 

einzigen Consonanten, wie in sprahsts, wehsts, 

grihsts 11. s. w. 
Excipe aws, siws, auch tuws , will man es aus 

Gewohnheit so statt tuhws aussprechen, und 
die Pronominalia taws, saws (das w lautet 

in ihnen wie u), in welchen der Vocal den hal-
ben Laut hat; auchwirs. 

2) als Endvocale der ersten Stammsylbe, die nächste 

Sylbe beginne mit einem Selbstlauter, Mitlauter, 

oder zusarnrnenges. Anfangs-Mitlauter. (NB. c 

hat hier gewöhnlich den Laut eh) z. B. ahda, plah-
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wains, schahweht, blah-sma, ebka, be'hdigs, weh-
leht, kreh-fla, ihpats, rnihligs, dihdiht, lihd-

sens, duhde, puhte, puh-schleht, pueschi (richtiger 
yuheschi, wo man auch die Diaeresis entbehren 

kauu). Hieher gehören auch die anscheinend einsylbi-

gen, wirklich aber zweisylbigen Nomina, die nicht 

unter Reg. I. i. Anmerk. ß) sortiren, als ahtr's, 

mehtr's, kuhtr's. Nur in dem Plurali nid st, so 

wie in gredsens und redseht hat der Vocal den hal-

ben Laut, weil sparsame Orthographen in diesen 

Wörtern ein d weggelassen haben. 

Von Reg. III. 2. gelten folgende Ausnahmen: 

Der Endvocal der ersten Stammsylbe hat den halben 
Laut: 

a) wenn die nächste Sylbe mit einem s, oder sch 

beginnt, als asots, kasa, esis, escha, bija, 

discha, gusa, slusiski, schuschinaht, luscha 
(Liebchen). Nur in der Stammsylbe aller Zeit-

Wörter, deren Infinitiv in st endet, so wie in 
deren Derivatis, behalt der Vocal vor s und 

sch den ganzen gedehnten Laut, als bähst, bah-

schu, mihschu, gruhschu, gahsa, mihsals 
u. s. w. Eben so behalt er ihn in den Wör­

tern kahsas, ahsis, bahscheht, wehsis, leh-

sens, drihsi, wihsa, wihse, wihscheht, uhsa, 
luhsche m. ein trager, langsamer Mensch, und 

flnhscha. Eben so in den Nennwörtern, die 

aus teutschen mit der Endung aus gemacht 

sind, als kruhsains kraus, tuktuhse Jucht-

Haus. 
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b) wenn nach demselben der End-Mitlauter w 

ausgelassen ist, weil das w als Anfangs-Mit-

lauter der nächsten Sylbe einem Doppelt-Mit-

lauter gleich geachtet wurde; welches insonder-

heit in den Frequentativen der Primitiven mit 

der Infinitiv-Endung aut und deren Derivatis, 

so wie in den Wortern drawa, grawaL klawa, 

slawa, dewejs, dewmi, diwi, druwa gesche-

Heu. Beisp. von Frequentativen erwähnter Ca-

thegorie sind krawaht von kraut, raweht von 
mit; Derivata: krawatajs, rawetajs u.s.w. 

Eben so ist a — a, wenn es als Endvocal der 

Sylbe mit dem Anfangs-w der nächsten zu-
sammen wie au lautet, z. B. Iumprawa, 

Nihtawa, Ielgawa. 

3) in den Infinitiven, die nicht unter Regel I. 4. «) ge­
hören, vor einer Consona sequente t finali, z. B. 

glahbt, sprahgt, lehkt, slehpt, ihrt rudern *), 

pluhst. Man könnte bert, burt, dselt, dsert, 

durt/ grebt, gubt, jumt, kert, kult, kurt, lemt, 

nemt, schkirt, seit, skrabt, schkelt, schkilt, smelt, 

spert, stumt, swelt, fwert, welt, wemt, wilt, 

zeit, als hatte der Voeal in ihnen nur den halben 

Laut, ausnehmen; der Vocal in ihnen lautet aber 

in dem Munde der meisten Letten wirklich gedehnt, 
1 

*) ihrt heißt rudern und irt lostrennen, sich lösen; er-
steres ist ein Activum und letzteres ein Neutrum. Der 
Lette sagt daher tihkls irr irris und sweineeks irr 
laiwn ihris. Auch heißt ihrejs und nicht irrejs ein 
Ruderer. 
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mtb wohl nicht mit Unrecht, wie dies aus ihrem 
Imperfecto und Participio praeterito behru, 

behris:c. erhellt; 
4) iit der Postpositiva; de hl. 

§. 5. 
Besondere Regeln über das e und eh. 

I. e hat den gedehntem halben Laut e: 

1) in den Infinitiven aller einsylbigen Zeitwörter, in 

denen es vor lt, kt und si sieht, und in den von 

diesen Infinitiven abgeleiteten Formen und Nenn-

Wörtern; z.B. selt, sekt, wesi, seltu, seftu, 
<t _ ft. 

wesiu; wesums u. s. w.; 
2) in Praesente Indic. et modo Imperat., wo es 

vor einem vorhandenen, oder zu ersetzenden (vide 

§ 4. Reg. I. 4.) End-Mitlauter der Sylbe, oder 

vor einem ober mehreren: End-Mitlautern einer 

einsylbigen Form sieht, z. B. esmu, dsennu, deg-

gu, sedsu, dsenn, seds, ness u. s. w; — in den 
übrigen Formen aber und vor l l  und r? inPraesente 
et Modo Imperativo bleibt es das e als Imper-

fectum: deggu. Part, praeter, dedsis, degschu; 

smeLu, smett, berru, berr; 
3) in bett einsylbigen Nennwörtern vor l sequente 

consona et s finali; z. B. elks, bselmö; hieher 

gehört auch welö ober welns ber Teufel; 

4) vor l als Enb-Mitlauter ber Sylbe, wenn bernsel-

ben ein l, als Anfangs-Mitlauter ber nächsten 

Sylbe, sequente vocali (excipe e) nachfolgt, 

als pcllus, rnelloht u. s. w. 
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II. e hat den gedehnten scharfen Laut eh: 

1) als Endvocal der ersten Stammsylbe der meisten 

Zeit-Haupt-und Beiwörter; als wehleht, bleh-

dis, lehnigs, und vor dem t finali der einsylbigen 

Zeitwörter, z. B. seht, deht. *) 
Ausgenommen werden, 

a) von den Zeitwörtern: die zweisylbigen mit der 

Endsylbe aht; z. B. behdaht, brehkaht, leh-

kaht, nehgaht, mehtaht u. s. w; auch mit 

der End-S. oht, als grehkoht; 

b) von den Hauptwörtern: die auf a, als behda, 

ehka, deren Derivata jedoch das eh behalten, 

als behdigs, behduliä; ferner die auf ams und 

ums cum derivatis als ehdams, sehjums, 

ehdamajs u. s. w; und endlich die Substant. 

rudmehsi und lehzes, in welchen eh wie eh 
lautet. 

2) als Endvocal der Stammsylbe des Participii prae-

teriti, gener. mascul., sing, num., aller einsyl­

bigen Zeitwörter (exceptis degt, fegt, sekt, inest, 

liest/ West) und in dessen Derivatis; z. B. se'hjis 

sehjejs, sehschana; ehdis, ehde, chdejs, e'hdeens 

ehdinaht u. s. w. 

Nur im Particip. praeter, plur. num. masc. 

gen. et sing, et plur. num. foemin. gen., 

so wie im Praesente und Futuro Indic. der 

einsylbigen Zeitivörter auf cht, behalt es den 

*) Die feinsten Letten sagen speht, seht u. s. w.; doch 
hört man auch sehr oft speht, seht. 
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Laut eh; z. B. ehduschi, sehjusi, spehju-

fchas; dehju, dehschu. 
3) als Endvocal der Stammsylbe des Imperfecti 

In die. aller der einsylbigen Zeitwörter, in deren 

Particip. praeter, es eh lautet; als nehmu, ze'hli, 

we'hle. 

§. 6. 

Besondere Regeln über die Aussprache des o. 

I. o hat den Laut o: in ultima, wenn sie nicht 

ersie Stammsylbe eines Wortes ift, ante consonam 

sequente 6 finali; ferner als 0 finale; und endlich 

als Endvocal jeder Sylbe, die nicht ersie Stammsylbe 

eines Wortes isi: z. B. augons; ko; baroklis. 

II. o hat in allen übrigen Fallen den Laut oh od. 6. 

Pastor K. Hugenberger, 
Mitglied der lettisch - literärischen Gesellschaft. 
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V. 

Vollständige Necensionen. 

i. 

Jauna bohksterefchanas un laffifchanas Grah-
mata Widsemmes mihteem Behrneem pav labbu 

farakstita no Pridrika Erdmann Stoll, Jaunpils 

draudfts mahzitaja. Rihga, 1813. 42 S. 8. u. 
3 Blätter unpag. PeelikkumS, kas rahda ar kah-

deem bohkstaweem ja rafftet; Romeeru zihperes; 
Sinva no daschada mehra unfwarra; un 

Reises-rehkeninfch. 

ücitbcm uns ©fettder das erste lettische Abc-Buch 

lieferte, das eigentlich dieser Sprache angemessen war, 

haben mehrere Männer es nicht für eine Schande ge­

halten, dergleichen Bücher für den Letten auszuarbeiten. 

Aber von allen diesen hat doch noch keines einen allge-

meinen Beifall beim Bauer erhalten. Was mag davon 

die Ursache seyn? Da die Nation zuerst anfing lesen zu 

lernen, konnte sie diese Kunst nicht aus sich selbst 
schöpfen, sondern mußte von Auslandern darin un-

terrichtet werden. Diese waren nun eben keine Sprach-

forscher, und verstanden es nicht, die Vortheile der 
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Sprache zu benutzen; sondern lehrten nun lettisch lesen, 

so wie sie als Kinder einst gelernt hatten teutsch'lesen. 

Daher wurde auch genau das ganze teutsche Alpbabeth 

beibehalten, und die Kinder wurden mit Buchstaben 

gequält, die sie in ihrem Leben nicht nöthig hatten. 

Und dieauch Meister in der Sprache seyn wollten, hiel-

teit es für zu geringe, sich um das Abc der Bauern zu 

bekümmern, es blieb also immer bei dem alten Schlen-

drian. Nunmehro sind die mehresten Eltern zwar im 

Stande, ihren Kindern selbst das Lesen beizubringen, 

aber nur auf die Art, wie sie es selbst gelernt haben; 

denn daß sie hierin selbst neue Methoden erfinden sollen, 

kann man von ihnen nicht fordern. Aber wenn ihnen 

nun leichtere und angemeßnere Methoden vorgelegt 

werden, so sollten sie solche wohl gern und willig an-

nehmen? Ja! wenn sie nur erst davon völlig überzeugt 

waren. Dies ist aber nur erst von denen zu erwarten, 

die nach dieser Art selbst unterrichtet worden. Und 

dann muß diese Lehrart schon ziemlich gemein und ge-

brauchlich seyn. So lange nur noch Einzelne sie hin 
und wider treiben, der größte Theil aber noch bei der 

alten Lehrart verbleibt, wird sie auch bald wieder ver-

gessen und unterdrückt werden. Aber wie wäre dies 

wohl zu erreichen? Wenn die Jugend dem mütterlichen 

Unterricht entzogen, und von geschickten Schulmei-

stern auf diese Art unterrichtet würde, damit auch so 

lange fortgefahren würde, bis diese ihre jungem Ge­

schwister , und künftig ihre eigenen Kinder auf diese Art 

unterrichten konnten; dann würde diese Methode sich 

festsetzen können. Aber das stehet ja nicht in unserm 



48 

Vermögen. Wir müssen nur unterdessen in Geduld 

eine allmählige Besserung erwarten, ohne zu Verlan-

gen, daß ein solches Büchelchen eine plötzliche allge-

meine Revolution bewirken solle. Und wie sollte dies 

auch möglich seyn? Wer ein solches Tirocinium schreibt, 

und, wie gewöhnlich, es auf eigene Kosten drucken 

laßt, hat dabei, außer seiner Mühe, auch noch baare 

Ausgaben, ja wohl gar auch Schaden. Glückt es 

ihm auch mit Mühe und Roth seine Auflage los zu 

werden; so wird er sich schwerlich zu einer zweiten Auf-

läge entschließen; und die Buchdrucker werden es so 

leicht auch nicht thun. Die Auflage ist also vergriffen. 

Hatte nun auch Jemand das Buch liebgewonnen und 

wollte es bei dem Unterricht seiner Kinder ebenfalls ge-

brauchen; so ist es nicht mehr zu haben, und er ist ge-

nöthiget, zu dem alten wieder feine Zuflucht zu nehmen, 

als welches auch noch die Bequemlichkeit verschafft, 

daß die Mutter nicht ndthig hat, bei jedem Wort noch 

selbst in das Buch zu sehen, da sie das ganze schon 

selbst auswendig kann, welches aber bei neuern Bü-

chern wegfällt. Alles dieses sey hiemit gesagt, nicht in 

der Absicht Jemanden abzuschrecken und solche Arbeit 

für unnütz zu erklären, als welche vielmehr mit Dank 

anerkannt zu werden verdienet, um so mehr wenn sie 

auch in einer, guten reinen fehlerfreien Sprache verfasset 

ist, als welches man dem Buche, das der Herr Pastor 

Stoll ausgegeben hat, nicht absprechen kann. Er 

beobachtet durchgehend^ die richtige lettische Construc-

tion, und vermeidet Fehler, die man kaum mehr für 

Fehler halten will. Z. E. pag. 3. kad labbi Darba 
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rihki nau pee Rohkas. Sehr viele würden hier an das: 

pee RohkaS gar nicht gedacht haben, welches aber der 

Sprache ganz angemessen ist und hier auch an rechter 

Stelle steht. S. 5. kas klahjahs un kas ne klahjahs. 
Viele würden hier das: jeb ne angebracht haben, wcl-

ches aber nur ein reiner Germanismus ist. Der Lette 

wiederholt in solchen Gegensätzen allemal das Verbum 

selbst; woi eeft, woi ne eesi? woi gribbi, woi ne gribbi? 

S. 20. no winna Rohkabm atprassilit. Also Rvhka 

bedeutet nicht bloß die eigentliche Hand, sondern auch 

Gewalt, Besitz, Aufsicht, Verwahrung :c. S. 21. un 

par Putneem preezasces', sollte wohl geschrieben seyn, 

preezasees. S. 22. die Contraction Brandwihns klingt 

noch cNvas hart; dagegen kann Allutinsch leicht eine 
Sylbe ablassen. Wenn diese beiden Worter nur ver-

tauscht werden, so wäre ihm leicht abgeholfen: ka Uh-
dens tur Allus un Brandawins plubst. S. 26. die 

Sittensprüche aus der Bibel hat der Autor zuweilen, 

und oft ganz glücklich abgeändert. Doch füge noch 

hinzu: es ist im Lettischen eben nicht gewöhnlich die 
Adjectiva als Substantiva zu gebrauchen, als der 

Gottlose, ber Faule ic., sondern da setzt der Lette noch 
gern das ausgelassene Substantivum hinzu. Wihrs, 

Iilweks, Laudis :c. In der Bibel kommen solche Aus-

drücke sehr oft vor, und man hat auch im Lettischen 

sich darnach bequemen wollen; es würde aber deutli­

cher seyn, wenn solche Substantiva selbst auch mit 

genannt würden, vorzüglich weun sie im Genitivo zu 

stehen kommen;. z. E. ta slinka Dwehsele eekahro :c., 

dafür: flinka Zilweka Dwehsele:c. Von einem lecken 

11. St. 4 
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Hause sagt man wohl gewöhnlich, ka tekk zaur. S. 3o. 
Aiskahrt (anrühren, eigentlich angreifen) kann wohl 

nicht von kahrt (hengen) abgeleitet werden, eher von 

kert (haschen, greifen), als welches der Grenzlette, 

der das e gern ins a ziehet, ausspricht, kart. Es 

wird also immer richtiger seyn, zu schreiben und zu 

sprechen: aiskert. In der Aussprache des Worts 

Kunkis wird man wohl ziemlich deutlich das k bemer­

ken können. S. 33. Affaras no Waiga slaukoht, 

oder: Affarahm no Waiga birsioht. S. 3g. Die 
Arnmunition, die man euch Pulver und Blei nennt, 

hieß in vorigen Zeiten Kraut und Loth. Dies über­

setzte man nun ins Lettische: Kraut, Sahle (Bisssahle) 

und Loth, Lohde. Lohde ist daher nur eine metallne 

Kugel, die zum Schießen gebraucht wird. Eine andere 

Kugel, z. E. zum Kegelspiel, heißt Bumbe. Sollte 
man daher unsere Erde, wenn man sie als eine Kugel 

bezeichnen will, nicht auch Bumbe nennen? S. 40. 

Die lettische Sprache hat nicht den Diphtongen cu. 

Sollte man daher nicht lieber schreiben: Eiropa? 

S. 4*. Hier müßte es wohl heißen: Mehnes teek ap-

tumschota, kad Semme taisni siarp Sauli un Meh-

nefi ftahw. 

Aus nachgelassenen Papieren des sel. Propst 

Härder mitgetheilt. 
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*2. 

Robinsons Kruhsinfch. Stahsin - grahmata, 
behrneem Wahzeefchu walloda sarakftita no 

Jekkuma Jndrika Kampe, pehz dauds zittaö 
wallodäs un nu arr Latweefchu- behrneem, ka6 

mahk laffiht, wivttu walloda pahrtulkota, no 

C. R. Girgensohn, Zehsu-teefas prahwesia un 
Jaunas-Peebalgas mahzitaja. Jc»<awä 1824, 

pce Jahna Wridrikka Stessenh<^ n un 
dehla. 340 S. fe. (eng gedruckt). 

Unter diesen: Titel erschien aus des verewigten G i r-

gensohns Nachlasse der Lettische Robinson, ein Buch, 
das, waren unsre Nationalen in ihrer geistigen Cultur 

vorgerückter, als sie es sind, oder Hütten wir zweck-

maßig eingerichtete «Schulen, in denen es den Kindern 

hatte mitgetheilt werden können, nothwendig hatte 

Epoche machen müssen. Nach der kurzen Borerinne-
rung des biedern Herrn Verlegers zu schließen, hatte 

schon der Verfasser der Uebcrsetzung mit jenem über 
den Druck und die Herausgabe unterhandelt. Beide 
unterblieben damals, weil der Verleger Verandcrun-

gen in der Anlage und Ausführung wünschte, denen 

der Verfasser sich nicht fügen wollte. Nach dem Ab-
leben desselben erschien es ohne alle Abänderung, ganz 

i n  d e r  G e s t a l t  w i e  d e r  s e e l i g e  P r o p s t  G  i r g  e n s o h n  e s  

n a c h g e l a s s e n  h a t t e ,  w e i l ,  w i e  H e r r  S t e f f e n  H ä g e n  

bevorwortet, er dadurch sowohl dem ersten Urheber — 

4* 
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Campe  — a lS  se inem le t t i s chen  Ueberse tze r  se ine  Hoch -

achtung bezeigen wollte, obgleich er voraussehen zu 
können glaubte, daß das Buch in dieser unveränder­

ten Gestalt ihm, dem Verleger, nicht rentiren, son-

dem auf dem Lager liegen bleiben werde. 

Ob diese Furcht gegründet oder ungegründet gewesen 

sei) — darüber hobyi wir keine Auskunft. Das aber ist 

gewiß, daß dies Buch weit weniger Aufsehen gemacht 

hat, als es sciner Natur nach hatte machen müssen, 
wenn es wie ein heilsamer Sauerteig in die Gedanken-

masse der Liften geworfen worden wäre. Es ist sogar 

nirgends — soviel wir uns erinnern — eine genaue 

Anzeige davon gemacht, das Ganze, besonders in 

Rücksicht der Sprache, nirgends gehörig gcwürdiget 

worden. Daö Magazin der Lettisch - Literarischen 

Gesellschaft würde daher, wie mich dünkt, ein Vor­

wurf treffen, wenn eS diese Anzeige nicht nachholte. 

Dem Anzeigenden — nenne man ihn auch, wenn 

man will, Recensenten — liegt aber, wie mir scheint, 

Folgendes ob: 

E rs t l i ch ,  daß  e r  d ie  F rage  bean twor te :  Ob  de r  

Campesche Robinson auch ein Buch für die let-

t i sche  Jugend  sey?  Zwe i tens :  Ob  G i rgen -

söhn in der Uebersetznng den Ton getroffen 

habe ,  den  e ine  Vo l kssch r i f t  haben  muß?  D r i t -

tens: Unter welchen Bedingungen und Abande-

rungen das Buch als lettische Jugendschrift hätte 
geschrieben werden sollen? Viertens endlich: 

Ob sich an der Sprache Ausstellungen machen 

lassen, die man wegwünschen möchte? — 
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Daß Campe in Benutzung der »Vahren oder er-

dichteten, wenigstens durch Dichtung erweiterte»» Schick­

sale deS Alexander Selkirk eine sehr glückliche 

Wahl für die Jugend überhaupt getroffen habe, darüber 

kann keine Frage se»)>», und wer, als Erzieher, diesen 

Robinson mit Kindern gelese»t und nicht nur gelesen, 

sondern gleichsam mit ihnen durchlebt hat, der wird, 

ist er auch schon alt, sich noch mit Vergnügen dieser 
Stunden erinnern, und eS kann kaum etwas Glückliche-

res erdacht werden, den jugendlichen Verstand und 

das jugendliche Gemüth in ihrem Aufblühen nützlicher 

und interessanter zu beschäftigen, als dieser Robinson.-

Campe's Beruf zum Kinderschriftsteller und Erzieher 

hat sich wohl durch keine seiner vielen Schriften für 
die Kindenvelt so bewahrt, als durch diese, und der 

beste Be»veiS dafür ist der, daß keine europaische 

Sprache, glaube ich, existirt, in der dieser Robinson 

nicht gelesen würde. Girgensohn gab ihn nun auch 

der lettischen Jugend; bei dem sonderbaren Vomrtheile 

aber, das wir Deutschen gegen die — man verzeihe 

hier diesen Ausdruck — Undeutschen unseres Landes 

haben, konnte vielleicht Mancher sich schon der Mei-
rnmg hingegeben haben, als sey dies ein Mißgriff 

Girgensohns gewesen, als sey die lettische Jugend 

noch nicht so weit, einen Robinson mit Nutzen zu lesen. 
Wie »reit muß denn aber eine Jugend seyn, um den 

Robinson zu verstehen? Der Robinson setzt ja nichts 
weiter voraus, als eine — Jugend, als junge wißbe-

gierige Gemüther, oder wenn nicht wißbegierige, neu­

gierige Menschlein, die gar zu gerne an Erzählungen 
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hangen, und um so lieber daran hangen, wenn sie 

nicht alltaglich, sondern ungemein sind und so etwas 

vom Wunderbaren sich mit hineinmischt. Die Phan­

tasie ist ja in diesem zarten Alter die Herrscherin in dem 

Gemüthe, und was ihr huldigt, ist einer guten Auf-

nähme gewiß. Was . nnn aber für die Jugend über-

Haupt — sey sie nun eine von franzosischer, englischer, 

italienischer, schwedischer, deutscher, politischer, russi­

scher oder lettischer Zunge, Interessanteres erdacht wer-

den, alsein junger Waghals, ein Wildfang, der sich, 

aufs Blaue hin, in die weite Welt wirft, Gefahren nicht 

kennt, nicht ahnet, und sie daher auch nicht achten und 

auf sie sich rüsten kann. Was kann Belehrenderes erson-

nen werden, als diesen Vagabunden in die Einsamkeit 

zu versetzen, wo die Noch ihn — nicht nur beten, son­
dern die wichtigsten Erfindungen lehrt, wovon man die 

Kinder zu der Erkenntniß leiten kann, daß in dem 

Menschen viele Kraft verborgen sey, die im gesell-

schaftlichen Zustande verloren gehe, weil Andere ihm 

in die Hände arbeiten, die aber da glorreich hervor-

trete, wo der Mensch — aus sich, auf sich allein be-

schrankt ist. Die Jugend ist allenthalben Jugend, die 

Entwicklung der menschlichen Seelenkraste, in so ferne 

sie von der Natur abhangt, geht unter Deutschen und 

Letten denselben Gang, und dem Kenner der Kinder­

welt kann nicht der geringste Zweifel darüber bleiben, 

daß Campe's Robinson im lettischen Idiom auf die 

Jugend dieser Zunge dieselben Wirkungen habe» müsse, 

wie auf jede andre. Es war daher ein sehr glücklicher 

Gedanke Girgensohns, den in alle europäischen 
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Sprachen übersetzten Camp eschen Robinson auch der 

lettischen Jugend zuganglich zu machen; ja wir möch­

ten behaupten, er sey für die lettische Jugend ein um 

so vorzüglicheres Geschenk, eine je angelegenere Sache 

es bei ihrer Erziehung seyn muß, die von den Vätern 

ererbte Trägheit zu bekämpfen und in das jugendliche 

Gcmüth einen Gahrungsstoff hineinzubringen. 

Es ist aber nicht leicht, C am p e'n nachzuschreiben. 

Sein Ton ist einzig, seine Gesprächsform, wie für die 

Kinderwelt zugeschnitten, und wenn nun gleich eben 

in diesem Natürlichen — worunter jedoch die Kunst 

verborgen ist — auch jedem Uebersetzer die Arbeit er-

leichtert zu seyn scheint: so scheint dies doch mehr, als 

es ist, und der sklavische wie der zu freie Uebersetzer 

können auf mehrfache Art anstoßen und die herrlichen 
Tinten des Originales entweder verwischen oder zu 

stark und grell auftragen; ja je ungebildeter noch die 

Jugend und je roher das Volk ist, für die der Ro-

binson übersetzt wird, jentehr ist man in Gefahr, 

durch eine zu plumpe Nachahmung des Naiven in der 

Alisdrucksweise eines Volkes — welches Manche für 

Kraft der Sprache halten — anzustoßen und sich an 
seinent Original zu versündigen. Girgensohn in 

seiner Übersetzung hat, unserer Meinung nach, diese 

Klippen mit Umsicht vermieden. Er hat nicht ganz 

wortlich und angstlich Camp e'n übersetzt, man sieht — 
wenn wir uns so ausdrücken dürfen — den Letticis-

mus durchschimmern; aber er hat sich auch nicht in 

das Gemeine und Platte seiner Ausdrücke verloren; 

denn Ausdrücke, wie mulkis, grabbaschas und andere, 
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sind nicht hierher zu rechnen, sie gehören zur Volks-

spräche und dürfen nicht fehlen, wenn für Letten ge­

schrieben wird, und Letten sich lettisch unterhalten; ja 

wir möchten eher tadeln, daß dergleichen Volksaus-

drücke noch zu wenige vorkommen und das Buch zu 

wenig — lettisch gedacht und verfaßt ist. Hier sind 
wir denn bei dem dritten Punkte angelangt, den zu 

beantworten wir uns selbst aufgegeben haben, und 
bekennen denn unumwunden, daß dieser Robinson, was 

freilich auch sein überflüssig weitschichtiger Titel sagt, 
eine lettische Übersetzung des deutschen von Campe 

geschriebenen Robinson, jener aber kein lettischer Ro-

binson, d. h. kein Robinson in einer solchen Bearbei-

hing, wie ihn die lettische Jugend heischt, ist. Ihm 

fehlt alle Nationalität nicht nur, sondern er enthalt 

auch in seinem Teerte soviel fremdartiges, gelehrtes, 

deutsches Wissen und Thun, daß er, auch wenn er 

häufiger gelesen würde, nicht alle die Wirkung hervor-

bringen könnte, die man von ihm als Volksbuch wün-

schen müßte. — Wir gestehen gerne, die Uebersetzun-
gen des Robinson alle nicht zu kennen, und wissen 

daher nicht, ob andere Uebersetzer ihn für ihre Natio-

nen nationalisirt haben; wenn sie es aber unterlassen 

haben, so haben sie Alle gefehlt; denn um recht nütz-

lich zu werden, muß er für jedes Volk zugeschnitten 

werden. Leichter aber ist es noch den Uebrigen zu ver-

zeihen, wenn sie Alle ihren Robinson von Hamburg 

aus in die See stechen lassen, da diese Welthandels-

stadt allen europäischen Nationen hinlänglich bekannt 

ist. Aber den lettischen Robinson von einem Orte aus, 
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den kein Lette kennt, seine Abentheuer beginnen lasten, 

heißt ihm scholl in der ersten Zeile alles Interesse sei-

ner Leser entziehen. Wie mochte es doch bent treffli­

chen Girgensohn entgehen, daß das kein Volksbuch 

werden kam», kein Volksbuch für Letten werden könne, 

wo man gleich bei dem ersten Worte einen gelehrten 

Apparat von Landcharten und geographischen Beschrei-

bungen hcrbeitragen müsse. Wie fiel es ihm selbst nicht 

auf, daß dieses Herbeischaffen von Charten und Ris-

seit sich im Lettischen gar sonderbar ausnehmen werde! 

daß diese fremden Namen: An,bürge, Londone, Wans-

behkis, für Klaudius-Kungs — von dem kein Lette 

je etwas erfahren — dsihwo und das dem Letten ge-

wiß auszusprechen schwer fallende Guineas oder wie 

es auch dort geschrieben ist: Gihneas, so wie die lah-

mahs, kakao-puppas,schokolade, kannibali, kazikki, dem 

Letten ja böhmische Dorfer fcpu müssen, in denen er, 

der zwar nicht mehr an seiner Scholle gebunden ist, 

aber eben durch die Sprache, in der dieser Robinson 

ihm erzählt worden ist, noch auf lange, lange Zeit 

hin in diesem Buche nicht wird einheimisch werden kön­

nen. Uns fallen bei solchen gelehrten Aufklarungen 
immer die millepohri und mahdrepohri der ehemaligen 

lettischen Quartalschrift ein. Wie ist eS so vielen Ue-

bersetzern des Robinson entgangen, daß, wenn Campe 

seinen Robinson von Hamburg aus in die Welt gehen 

laßt, er dazu seinen Grund darin hatte, daß er, 

Campe selbst, in Niedersachsen lebte, und wenn er 

seinen Abentheuer nach London ». f. w. umherführt, 

er dabei die Absicht hatte, die jungen Leser desselben 
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mit der Charte und der Welt bekannt zu machen und 

Liebe zu geographischen Beschäftigungen zu erwecken; 
daM ist, es aber — wie sehr man auch bei dieser 

Aeußerung die Achseln zucken möge — bei unfern 

Letten noch viel zu früh, und ihm kann es zu nichts 

dienen, hinter seinem Pfluge an London, Guineen und 

Cacaobohncn zu denken. Mit Einem Worte, Cam-

p e's Robinson, sollte er unter d:n Letten Nutzen stif­

ten und von ihnen gut aufgenommen werden, mußte 

nicht übersetzt, sondern einer Bearbeitnng unterzogen 
werden. Dies war übrigens nicht eine so schwere Auf­

gabe, als man vielleicht denkt; haben wir nicht See­

häfen genug ? haben wir nicht die unsere Küste in wei­

ter Strecke bespülende See? haben wir nicht in den 

lettischen Aemterit der Stadt Riga, besonders in dem 

der Mastenwraker und Uebersetzer, ehrenwerthe letti­

sche Manner und Frauen genug, deren Sohn Kruh-

smsch seyn konnte? Möge er nun Alles erleben, was 

Campe's Robinson erlebt, nur verschone man den 

Letten mit dem Speciellen der Naturgeschichte und 

Geographie. Man nenne die Lamas sweschas fem-
ines aitinas, Amerika ta leela wakkara - semme, 

nenne die Cacaobohne sawada puppa, kaS wahrita un 

ka waijaga sataisita, gahrdu, smekkigu un wesselu 

dsehrecnu dohd u. s. w. Der sinnige Verleger wünschte 

eine solche Nationalisirung des Robinson, und man 

kann es wohl bedauern, daß sie nicht zu Stande kam; 

wenn aber derselbe auch die ganze Form umgeschmol-

zen zu sehen zur Absicht hatte: so können wir ihm 

darin nicht beistimmen; denn gerade in der Form, in 
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dem Dialoge, in dem dadurch erweckten Leben liegt 

der große Reiz dieses Buches für die Jugend; und so 

sebr wir es beklagen, daß Gir gen söhn sich einer 

recht tüchtigen Überarbeitung seines Robinsons nicht 

unterziehen mochte: so hochlich billigen wir es, daß 
er auf die Aendernug der Form nicht eingieng, und 

danken es dem — es scy erlaubt, hier das Wort zu 

gebrauchen — hochherzigen Verleger, daß, wie er selbst 

sagt, er aus Achtung für Campe und Girgen-

sohn, mit Aufopferung seines merkantilischen Gesichts-
Punktes, das Werk ganz so, wie es war, im Drucke 

erscheinen ließ; denn wir haben und besitzen an dem-

selben ein lettisch geschriebenes Buch, das den An-

fangern in dieser Sprache, unfern angehenden Theo­

logen u. f. w. zum Muster dienen kann, wie man 

sich mit dem Volke, für dessen Bildung sie sich hin-

geben, sprechen müsse, um verständlich zu werden. 

Wir glauben nicht zuviel zu sagen, wenn wir ihnen 

neben der lettischen Bibel auch das Studium des let-

tischen Robinsons aufs Angelegentlichste empfehlen. 

Hiermit haben wir denn zugleich kund gegeben, 

daß wir das Lettische, wie es sich in diesem Robinson 
und in Girgensohns pasakkas, mihklas befindet, 

für musterhaft erklaren. In der That, wenn man 

mit dem Girgensohnschen Robinson eine andere 

vor mehreren Iahren erschienene lettische Uebertragung 

eines andern beliebten deutschen Volksbuches vergleicht: 

so kann bei den Sprachkundigen kein Zweifel darüber 

seyn, welcher von beiden Übersetzungen die Palme 

gebühre, welche wahrhaft volksthümlich fey. Gir-
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gensohn war zum lettischen VolkSschriftsteller auS-
ersehen. Schade, daß wir diese Blume nicht dem Le­

benden reichen, sondern sie nur — auf sein Grab 

fallen lassen können. Demohnerachtet wird die Critik 

auch an seiner Sprache noch Manches auszustellen 

oder wenigstens zu fragen haben: „Spricht man so?" 
So ist uns gleich S. 4 und 5 das apseh stahs und 

apsehstatees aufgefallen; nach Stender hat dieses Ber­
dum iit der 3teil sing, und plur. sehsch; auch hört 

man gewöhnlich nicht anders sprechen, alS: apsehsck)ahs, 

apfehschaitees. 
S. 7. finden wir: „9te kaisch neneeka; es tew 

dohschu, zik zeila waijadsehs." 
Dieser Gebrauch des sogenannten ablat. localis — 

über den freilich viel zu sagen wäre, was aber in die-

ser Recension nicht geschehen kann — ist gewiß nicht 
richtig und wird auch wohl nie vom Letten so gebraucht; 

hier muß wohl durchaus stehen: us zeöu. 
S. 9. scheint uns folgende Stelle veninglückt und 

undeutlich: „Ja labbi wehra leezeet, ko mehs jumö 

no schihö pasauleS mahzam, ka juhs sinnat, kur jaeet, 
kad no weenaS mallas uS ohtru gribb tikt." 

Es soll nämlich hier dm Kindern gezeigt werden, 

daß, um zu reisen, man vorher wissen müsse sich in 
der Welt zurecht zu finden, und daß sie nicht früher 
nach Travemünde kommen sollen, als bis sie sich in 
den Weltgegenden und der Lage der Oerter zu orienti-

ren wüßten. Würde diese Weisung nicht an Deutlich-
feit gewonnen haben, wenn der draugs Remberts auf 

Gedderts etwas vorlauten Ausruf: „Noeefim" also 
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geantwortet hatte: „Noecsim, bcf papreeksch jums ja-
mahzahs un jaleek wchra, ko mehs jums no schihS 

pafauleS mahzam. Noeefim tad, kad sinnafim un 
ir juhs sl'mmfeet knrp jaeet, kad gribb zitta kahda 

pasaulcs-malla tikt."? 
S. 9. könnte auch in der Bemerkung des VaterS 

wohl bei dem „warrat nocet" gefragt werden, ob 

„spehjat nocet" hier nicht daS Richtigere wäre. 
Ist S. 11. der Ausdruck rohkaö schnaugdami 

lettisch? Wir finden freilich im Stender, aber mit 

dem L dazugesetzt: rohkas schnaudsiht Hände ringen. 
Wir aber glauben dafür immer — was nicht im Sten­

d e r  s t e h t  —  g e h ö r t  z u  h a b e n :  „ r o h k a s  l a u s i h t . "  
S. 14. steht Temses muffe. Sollfe dies den 

Bauern — und unsere Letten sind ja dem größten 

Theile nach Bauern — verständlich seyn? Wenigstens 

mußte hier das „muffe" noch einen Zusatz haben, 
z. B. eeskrehjis. — Für „Mündung" hat der Lette 

wohl ein eigenes Wort: „grihwa", obgleich er auch 

muffe gebraucht; warum wird jenes nicht von den 

Schriftstellern in Umlauf gesetzt? Am Ausflusse der 
Oger in die Düna wohnt ein Bauer, dessen Gesinde 
im Munde des Bauern selten mit dem Namen benannt 

wird, den es im Wackenbuche führt, sondern mit dem 

Namen „Gri hwe" als ziemlich starker Beweis dafür, 
daß der Bauer weiß, waS grihwe ist. 

Ob es Druckfehler sey oder eine Eigenheit des 

Übersetzers, wenn S. 72. zweimal nogahsahs als 
imperfectum steht? Uns dünkt, es mußte nogah-

sehs heißen. — Gegen den Wohlklang verstoßt wohl 
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S. i53. das: „tapehz winsch arr pehz wissccm — 

mahzeja"; durch „tadehl" wäre dies zu vermeiden ge-

wesen, und da: „pehz wisseem" auch einen Doppel-

sinn geben kann, würden wir gesetzt haben: tadeht 

winsch pehz arri wisseem jauneem laudim mahzija. — 

Auf derselben Seite finden wir auch folgende Stelle: 

ka teem jau no masahm deenahm buhfchoht luh-

koht, ka tee eerohdoht anveenu strahdaht. Diese Ge-

rundial-Construction hat, wie bekannt, besonders in 

Livland ihre Gegner. Hier ist der Ort nicht, zu un-

tersuchen, wer das Recht auf seiner Seite habe; dem 

Ohre aber dünkt sie in der angeführten Periode übel 

zu klingen, da ein dreimaliges oht sich auf dem Fuße 

folgt, und ob: buhfchoht luhkoht ka tee eerohdoht 

wirklich im Munde deö Volks gäng und gäbe fey, 

möchten wir doch bezweifeln. Auch ist nicht ein-

zusehen, warum das Natürlichere: „buhfchoht luh-

koht eerasteeS arweenu strahdaht" nicht vorgezogen 
wurde. 

In demselben Absätze S. i53. findet sich auch Fol-

gendes: „Io, ka zilweks jaunuma eerohd, ta winsch 

par wissu muhschu darra; flinks woi darbigs, prah-
tigs woi aplams, labs woi launs zilweks buhdams." 

Ohne das eerohd hier tadeln zu wollen, statt des-

sen wir lieber das reciprocum gesetzt hätten, scheint 

uns der Nachsatz in so ferne logisch verfehlt zu seyn, als 

im Vordersatze vom Handeln die Rede ist: ta winsch 

par wissu muhschu darra; im Nachsatze a'ber folgt 
auf das ta darra ein „was er ist". Wir meinten, es hätte 

so heißen müssen: woi slinko, woi strahda, woi sawus 
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darbuS prahtigi, woi aplam padarra, woi us launu, 

woi us labbu dohdahs. 

Uebrigeus ist das im Texte recipirte „darbigs" 

wohl ein neu gemachtes Wort; aber unserm Gefühle 

nach ein glücklich gemachtes Wort, dem man das Bür-

gerrecht nicht versagen kann. 

Girgensohn ist noch eigen der sehr häufige Ge-

brauch des pronomen winsch. Dies thut, beson­

ders im Robinson, der Lebendigkeit des Dialoges gro-

ßen Eintrag, z.B.: S. i55. 

Tehws. Woi tu nu redst, ka winsch i) scho 
darbu ne warreja usdohmaht? 

Niklas. Ko tad winsch 2) darrija? 

Tehws. Winnam deenas un naktis prahta 

stahweja, woi laiwu ne warretu taifiht. 

Iahnis. Ko winsch 3) ar laiwu gribbeja 
darriht? 

Tehws. Ko winsch 4) gribbeja darriht? 

Könnten nicht, des Sinnes ganz unbeschadet, die 

winsch 2, 3 und 4 wegbleiben, und würde die Ge-

sprachsweise nicht dadurch gewinnen? Ko tad darrija? 
ko ar laiwu gribbeja darriht? ko ar to darriht gribbeja? 

dürften sich unseres Bedünkens besser ausnehmen. 

So finden wir dasselbe winsch auf derselben Seite 

Zeile 4 von unten ebenfalls überflüssig und würden lie-

ber gesetzt haben: bet ka tohs graudus samalt? ka 

miltus no klihjahm schkirt? u. s. w. 

Ist „us mehles" S. i56. nicht ein Germanis­

mus? „Auf der Zunge". Sollte mutte nemmoht 

nicht lettischer seyn? 
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„peeirt — irkli" rudern — Ruder. An der Düna 

würde man kaum diese Ausdrücke verstehen, weil man 

statt irkli, airi sagt und „rudern" „airös wilkt" 

heißt. 

S. 160. soll ein geistiger Begriff erklart, es soll 

erklart werden, was „überlegen" eigentlich bedeute. 

Dies ist auf folgende Art geschehen: „mehs sakkam 
ka tad kahdu leetu apdohma, kad ta dohma, woi lab-

baki buhs ka to darra, woi ka to ne darra? Ich 

zweifle, daß die Erklärung geglückt ist, weil das to 

unbestimmt gelassen ist. Sollte eö nicht deutlicher 
werden, wenn man also veränderte: mehs sakkam, ka 

tad kahdu leetu apdohmajam, kad pahr to doh-

majam oder kad pahrdohmajam woi labbaki buhs, to 

darriht, ko gribbam, woi to ne darriht; oder allge-

meiner: woi labbaki buhs kahdu leetu isdarriht woi 

to ne darriht. Um dem Letten verständlich zu wer-

den, muß man schon sich entschließen, den Laconis-
mus aufzugeben, labbaki buhs Latweescheem par labbu 

wahrdus ne taupiht un labbaki kahdu wahrdu usdoht 

ne ka atraut; nabbagi laudis, schee muhsu Latlveeschi, 

dohfim labbaki kahdu wahrdu wirsu. 

Derselbe Wortgeiz kommt auf derselben Seite noch 

einmal ins Gedränge. Es heißt da nämlich: „Nu 

winnam ta pasakka no sunna prahta nahze, kam 

gattaö - gabbals no muttes iskritte, tam pehz sa-

was ehnas grahboht, ko tas uhdent redseja un kas 

zaur to bes galtas palikke." 

Der oder die ganze Periode leidet an ma.-.herley 

Gebrechen: das k a m auf das nächste Subject bezogen, 
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muß hier eine Undeutlichkeit geben, denn das nächste 

Subject ist prahts. Durch eine Umstellung würde diese 

Zweideutigkeit vermieden, nämlich so: Nu winnam, 

oder um das häufige winsch und winnarn zu vermei-

den: Nu tam prahta nahze ta pasakka no funna, 
kam gattaö-gabbals no muttes iskritte, und die 

andere Schwerfälligkeit, wenn es nun weiter hieße: 

kad tas pehz fawas ehnas, ko uhdem red sc ja, grahb-

siija un zaur to peewilts, bes gattas palikke. 

Durch diese Umstellung der ersten Hälfte ist auch 
das gewonnen, daß der Hbrcr den Ablativ „prahta" 

nicht für den Genitiv halte; denn es kömmt bei einem 

Buche, das zum Vorlesen, und vorzüglich bei einer 

Iugendschrift sehr darauf an, daß der Hörer nicht 

durch den Text zu Mißverständnissen verleitet werde. 
S. 161. hatten die drei bald aufeinander folgen-

den, den Euphemismus beleidigenden „ap" wohl ver-

mieden werden sollen, und auf derselben Seite wäre 

statt: „Winsch sawu deenas-darbu ta nospreede" 

wohl besser das Verbunt „eedallija" gewesen seyn, 

weil „darbu nospreest" in dem zur Stelle seyen-

den Sinne wohl ungewöhnlich ist und mehr im All-

gemeinen: „eine Arbeit bestimmen", nicht aber nach 
Zeiten „eintheilen" bedeutet. 

Ob Seite 210. das ..tik tah! mekleja eemahziht" 

nicht auch zu den Germanismen gehöre und für tahl, 

„dands' besser gewesen wäre, lassen wir dahin ge-

stellt seyn, und bemerken nur noch — um nicht 

weitläuftig zu werden — zur letzten Seite, daß das 

„Deewa - wahrdu isfazzija" uns auch fremdartig 

II. St. 5 
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klingt, und daß wir lieber gesagt haben würden: 

„kad tee, runnajoht, Deewu peeminne, winnu pee 

wahrda saukdami" ic. 
Schließen wir denn unsre, vielleicht schon über 

die Gebühr ausgedehnte Anzeige mit dem Resultate: 

„Wir haben in Girgensohns Robinsons Kruhsmsch 

eine übersetzende Bearbeitung des Camp eschen Ro-

binsons in lettischer Sprache, welche sich mit den be-
sten Uebn'setzungen in anderen Idiomen messen kann, 
darum aber doch noch keinen lettischen Robinson, und 

es kann sich in Zukunft, wenn wir einmal tüchtige 

und zweckmäßige Schulen für unsere lettische Jugend 

haben werden, Jemand noch ein großes Verdienst 

um sie erwerben, wenn er den Girgensohnschen 

Robinson, mit Weglassung alles Fremdartigen, natio-

nalisirt. Vis dahin empfehlen wir aber allen jünge-

reu Liebhabern der lettischen Sprache dieses gleichsam 

klassische Werk, um daraus nicht die vornehme let-

tische Sprache, sondern die Art und Weise zu lernen, 

wie man sich dem lettischen Volke in seiner Sprache 

verstandlich zu machen habe." *) 
d. R. 

*) Bei dem Recensirunwesen in Deutschland ist das Re-
censiren so in Verruf gekommen, daß Jeder, der 
sich im Falle befindet, eine kritische Anzeige eines 
Werkes zu geben, befürchten muß, sein Urtheil gün­
stigen oder ungünstigen Verhaltnissen zu der Person 
des Verfassers zugeschrieben zu sehen. Daher halte 
ich es für Pflicht gegen mich selbst, zu erklaren, 
daß ich den seel. Girgensohn weder persönlich 
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Wezza un jauna Laika-Grahmata us to >8^8tu 

G a d d u  p e h z  J e s u s  p e e d s i m f c h a n a s , ^  k a s  l e e -
kaiö gads, jeb Schaltgads no 366 deenahm 

irr 2C» Jelgawa, pee Jahna Wr. Steffen-
Hagen un dehla. 

5jie Einrichtung dieses Kalenders als Kalender kann 

man wohl voraussetzen. Daß er — dem hierin der 

livlandische nachgefolgt ist — den Auf- und Unter-
gang der Sonne und des Mondes an jedem Tage 

auch den Letten angiebt, so wie die Lange des Tages, 

dürfte Manchem vielleicht ein Uebcrfluß dünken, von 

dem der Lette noch wenig Gebrauch machen könne. 

Wir sind nicht dieser Meinung, und halten diese Ein-

richtung für ein nothwendiges Stück jeden Kalenders, 

in welcher Sprache er auch geschrieben sey; ja da der 

Lette im Gesinde keine andere Uhr gewohnlich hat, 

als die große am Himmel, so ist es für ihn interessan-

ter noch als für uns, Auf- und Untergang der Sonne 

gekannt habe, noch in irgend einer literckriscl'en oder 
sonstigen Berührung mit ihm gestanden bin. Was 
ich daher hier billigend oder mißbilligend über seinen 
Robinson geäußert habe, ist de? wahre Ausdruck mei-
net Einsicht, meines kritischen Gefühles und mei-
ner, durch keine Persönlichkeit bedingten Achtung 
desselben. 

d. R. 
5* 
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zu kennen, und auch die jedesmalige Tageslange zu 

wissen muß ihm angenehm seyn, da nach den Bauer-
Verordnungen 12 Stunden jedes Tages als Arbeits-

stunden angenommen sind, und er mittelst des Ka-

lenders begreifen lernt, daß wenn der Kalendertag 

nur 8 Stunden 17 Minuten hat, der Arbeiter na-

türlich noch 3 Stunden 47 Minuten in die Zeit hinein 

zu arbeiten hat, wo es nach seinem Ausdrucke und 

nach dem Kalender schon Nacht, d. h. „Nicht-

tag" ist. 

In Ansehung der Tages-Namen, d. h. der Na-

men, die bei jedem Tage angeführt stehen, hat Herr 

Professor Paucker für den Kalender von 1828 die 

alte Ordnung derselben nach dem verbesserten prote-

stantischen Kalender wieder hergestellt, uud diese Ord-
nung ist dann auch in den lettischen Kalender überge-

gangen. Ob es aber überhaupt für einen lettischen 

Kalender zweckmäßig fty, alle die 365 oder 366 Na­

men wieder zu geben, die der deutsche hat, wäre doch 

noch eine Frage; denn es wird einem Kenner der let-

tischen Sprache wirklich ganz wunderlich zu Muthe, 
Namen zu lesen, die bei dem Bauer niemals vor-

kommen, z. B. „Wollrahds, Simplihzis, Kahritas, 

Meele, Arwihds, Walwrihds, Gangolps, Tereese, 

Gallus, Wlohrentihns, Wendelihns, Kordula, Se-

werihns, Salome, Addale, Ahmands, Wiktorie, 

Narzissus. — 

Dies sind nur solche Namen Eines Monates, des 
Oktobers. Nun begegnet man aber solchen Fremd­
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fingen in Pasteln in jedem Monafe und in eben so gro­

ßer Anzahl. Abgerechnet, daß es für den Letten gar 

keinen Nutzen haben kann, diese in seiner Sprache 

oft recht barbarisch klingende Namen zu kennen und 

zu radebrechen, hat es auch den Nachtheil, daß 

mancher Hasenfuß unter ihnen gerade einen solchen 

ganz fremdartigen Nomen zum Taufnamen seines 

Kindes wählt, und, da er im Kalender steht, muß 

der Prediger nolens, volens sich der Thorheit beque-

nten. Man sollte aber in Volksschriften — und wel­

che ist mehr eine solche als der Kalender? — Alles 

verhüten und entfernen, was das Volk zu Narrhei-

ten verleiten kann. Wie wäre es, wenn man sich 

vereinigte, in dem lettischen Kalender nur solche Na-

men aufzunehmen, die der Lette kennt und die der 

Bibel oder den ersten christlichen Zeiten entstammen? 

Ob man deren aber 366 auftreiben werde? Diesen 

Versuch kann ich jetzt zwar nicht anstellen, glaube 
aber doch, daß man, besonders einige in neueren 

Zeiten gang und gäbe gewordene — wie z. B. Law-

wihse, Mihne, Mahle hinzugenommene — ausrei­

chen würde. Nach welchem typus die lettische Ue-
bersetzuug der fremdartigen Namen angefertigt wor-

den ist, wirb aus der Ansicht des Kalenders eben 

auch nicht klar; denn wenn (f. oben) Wlohrentihns 

und Wendelihns für Florentin und Wendelin gesetzt 

worden sind, muß es ausfallen, daß Veronica in 

„Prohnat:, Sahra in „S ahre", Emilia in „Mih-

lite", Dcsidcrius in „Sidders" ic. umgewandelt 

worden sind. 
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Der Frohnleichnamstag, der 24sten May, hat 
die Bezeichnung: „Maises deena". Nennen etro.i 

die lettischen Katholiken diesen Tag so? Im Litthaui-

schen heißt er mit dem plurali: „Dewintines"' 

oder der neunte Tag, wahrscheinlich weil der Frohn-

leichnamstag allemal den yten Tag nach dem dritten 

Pfingstsciertage gefeiert wird. Sollten die lettischen 

Katholiken ihn „maises dmnV nennen: so darf man 
darin nichts andern; wäre dies aber nicht der Fall: 

so sollte man wohl auf einen bezeichnenden: Namen 
denken, etwa: „swehtas maises deena", weil 

wirklich das bloße maises-deena für etwas ganz Ande-

res genommen werden kann. Beim 29sten August 

sollte hinter: Jahna Nokausch. auch wohl noch ein D. 

hinzugefügt werden. 
Ob die Benennung der Fastensonntage ganz adae-

quat sey? Wenigstens ist sie nicht consequent durch­

geführt; denn der erste heißt nach der auf diesen Sonn-

tag fallenden Perikope: Kahrdinaschanas S., wahrend 

die übrigen nach der alten kirchlichen Benennung: 

Atgahdaschanas-, Azzu-, Preezas?, GohduundPuh-

pulu-Gwehtdeena genannt sind. 
Ob nun gleich sich unter dieser Benennung die: 

„Azzu-Swehtdeena" wirklich ganz possierlich als 

Dominica Oculi auszeichnet: so entsteht doch die Frage, 

warum der erste Fastensountag nicht auch Peesauk-

schanas - S. genannt werden konnte? Ueberhaupt 

aber wäre es wohl besser, sie so zu bezeichnen: pirma 

Gawenu-G., ohtru-, trescha-:c., — wo denn 

bei dem 6tctt auch noch das Puhpulu hinzugefügt wer­
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den könnte; denn Azzu-S., Sohda-S. müssen dem 

Bauern ohne Commentar immer unverständlich blei-
den; in einem Volksbuche aber muß Alles deutlich 

bezeichnet seyn, und daher ist zu loben, daß im letti-

schen Kalender statt: „Kwatemberis" „Gadda zettorks-

nie" stellt. Wir wünschten, daß diese Veränderung 

auch in den deutschen Kalender eingeführt würde, da 

sich manche Leute von dem „Quatember" noch ganz 

besondere Begriffe machen. Nur müßte im deutschen 

wie im lettischen jedes „Vierteljahr" auch mit den 

Ziffern i, 2, 3, 4 versehen seyn. 
Wir wollten eigentlich, bei Anzeige des Kalenders, 

nur von seinem belehrenden Anhange sprechen, aber 

wie es oft geht, daß die gemachte Bekanntschaft mehr 

anzieht, als man dachte; so ist es auch uns gegan-

gen. Wir wenden uns nun zum Anhange. Dieser 

besteht aus 6 kleinen, als Fortsetzung von dem frü-
Heren Kalender, uuter den Nummern 20—ib incl. 

gelieferten Stücken, unter den Ueberschriften: 1) Wehl 

no pehrschanas; weena sarunnaschana. 2) Labs stohl-

meistens, kas behrnus reisibu un spohdribu mahzija. 
3) Kahds nelabbums zaur to rohnahs, kad mutte un 

sohbi ne tohp tihri turreti. 4) Tas no sawas mahtes 

gudri kohptö un apgehrbts EhwartS. 5) Lutteklis. 

6) Jaukais behrnu apgehrbs. 

Schon die Aufschriften deuten es an, daß hier 

mehr diätetische als moralische oder sonstige Lebens-

regeln gegeben werden, und daß diese besonders die 

physische Erziehung der Kinder berühren. Ob nun 

dadurch das Ausspülen des Mundes unter den Letten 
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werde eingeführt werden, ob das Abreiben der Zahne 

wirklich diätetisch gut sey; ob lettische Mütter dadurch 

bewogen werden dürften, ihre Sauglinge nicht zu 

wickeln, nicht zu wiegen — darauf wollen wir uns 

nicht einlassen, auch gerne zugeben, daß wir dazu keinen 

Beruf haben. Daß aber unsere Letten ihre Kinder so 

sehr verweichlichen sollten, als in dieser Erzählung 
angenommen wird, können wir nicht zugestehen. 

Schon ihre Armseligkeit, ihre geringe Habseligkeit an 

Kleidern und Wasche nothigen sie, ihre Kinder, selbst 

im Winter, ohne Mütze und baarfuß vor die Thüre 

gehen und iu ihren freilich heißen Rijen umherlaufen, 

aber auch ebenso unbekleidet herausgehen zu lassen. 

Erzeugen sich demohnerachtet so oft unter ihnen die 
fatalen, Eckel erregenden Hautkrankheiten: so dürfte 

dies wohl weniger ihrer Verzärtelung als ihrem zu-

fammengedrangten Zusammenleben in engen heißen 

Räumen, ihrer Unsauberkeit und freilich auch ihrer 

mitunter dürftigen Nahrung zuzuschreiben senn, und 

daher bleibt es immer ein Wort an sie zu seiner Zeit, 

wie Nr. 21 und 22 thim, in allerhand Form und 

Einkleidung zu größerer Reinlichkeit sie zu ermun-

lern. 

Damit steht aber im Widerspruche, wenn gleich in 

dem ersten Gespräche (Nr. 20) unsern Letten ihre Bad­

stuben in Mißkredit gebracht werden. Es ist überhaupt 

ein sonderbarer Contrast, daß diese Dampfbader also in 

einer Provinz Rußlands als schädlich dargestellt wer-

den, wahrend jede bedeutendere Stadt Deutschlands sich 

beeifert, russische Dampfbäder anzulegen und dar-
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über — in Deutschland versieht si'ch's von selbst — 
schon gelehrte Bücher geschrieben sind und noch ge­

schrieben werden. Ist es denn wirklich erwiesen, daß, 

wie der Kalender ihnen nachsagt, sie entnerven und 

vor der Zeit alt machen? Wie viele Russen sieht 

man nicht, über die 7vger Jahre hinweg, kraftig das 

Beil führen und schone alte Kopfe haben, an denen 

das graue Haar und der ehrwürdige Bart so lieblich 

mit einer frischen Gesichtsfarbe contrastiren und die 

Haut noch straff angezogen ist; wie sollten denn auch 

die Letten im Winter sich reinigen, wenn man ihnen diese 

Bader nähme? Im Winter kann man doch nicht 

kalt baden, und gerade im Winter bedarf unser Land-

mann der Reinigung seines Korpers um so mehr, 

als ein großer Theil desselben auf großen Hofen noch 

mit dem Dreschen sich beschäftigt, ein anderer als Er-

quickung die Badstube sucht, nachdem er die ganze 

Woche hindurch in der Kalte Holz gehauen und ge-

führt hat. Auch sind ja in arztlicher Würdigung, 

neuerer Zeit, die warmen Bader mehr empfohlen 

als das kalte Baden. Vielleicht liegt die Wahrheit 

auch hier in der Mitte; aber indem man immerhin 

die gar zu heißen und unvernünftig erhitzten Badstu-
ben als entnervend widerrathen konnte, sollte man 

das maßig warme Baden als nervenstärkend empfeh-

len, nicht aber das Kind zufammt dem Bade aus-

schütten. 
Uebrigens ist dieses erste Gesprach, was die Spra-

che betrifft, sehr gut gehalten, uud fangt schon acht-

lett isch an. In der zweiten Erzählung (Nr. 21) 
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ist uns das Wort „reisiba" aufgefallen. Es soll 

„Ordnung" bedeuten und steht auch im Stender, 

jedoch mit dem obelus d. h. Stender will es nicht 

als acht verantworten. Und uns kömmt es auch so 

vor, als lebe es nicht im Munde des Volkes. Es 

ist aber übrigens kein schlecht gemachtes Wort und 

wir wünschten ihm wohl das Bürgerrecht, imd^ daß 

dieser Aufsatz, wo der Schulmeister es den Kindern 
erläutert, mit dazu beitragen möchte. Ob aber das 

ebenfalls dort gebrauchte „reisigs" für „ordent­

lich" Geltung erhalten werde, bezweifeln wir fast. 

Vielleicht würde „pareisigs" doch noch ausdrucks-

voller seyn. 

In derselben Erzählung am Ende scheint uns das: 

„reebschanu ne darra" ein Germanismus zu 
seyn, statt: lai tee mums ne reebj. 

Zur dritten Erzählung (Nro. 22) haben wir — 

da sie sonst sehr fließend geschrieben ist — nur eine 
einzige Bemerkung oder Frage. Sollte man in einem 

Volksbuche die Meinung aufstellen, daß es einem 

Manne erlaubt sey, seine Frau zu verlassen, weil 

sie einen übelriechenden Athcm und häufig Zahnschmer­

zen hat? 

In der vierten kommt der Ausdruck „pirzinas 

drehbes" vor. Bei Stender ist das Wort „pirzin" 

ebenfalls mit dem L, also als verdachtig notirt, dennoch 

der hier angeführte Ausdruck „pirzinas drehbes" 

als gangbar aufgeführt, und wir erinnern uns auch, 

ihn gehört zu haben, und ersuchen bei dieser Gele­
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genheit einen Sprachkenner, etwa im nächsten Hefte 

unsres Magazins, einen Aufschluß darüber geben zu 
wollen, wie aus dem infinitivo ..pirzin" ein ad-

jectivum geworden ist, das man doch nicht gut an-

ders als so machen konnte, masc. pirzinsch, fem. 

pirzina. Stender in s. Grammatik §. i56 sagt bloß: 

der infinitivus auf in hat einen besondern Gebraiich; 

im §. ioo, auf den er zurückweiset, steht dasselbe, 

und daß im typo verborum das Sternlein seine For-

mation anzeige, dort aber, in dem typus, wird man 

wieder zum §. i56 hingewiesen; also immerfort in 

die Runde geführt, ohne dahin zu kommen, wohin 

man will. 

Bei wiflF ta$ ne bija wiö ta klingt uns etwas 

fremdartig. 

ne gribbeja sawu dehlu, tadehl, ka winsch tas 

weenigais bija, ne faluttinaht. Die doppelte Nega-

tion nimmt sich so nackt und bloß, unsrem Gefühle 

nach, nicht gut aus, und wir würden dem 2ten ne 

noch ein mas anhängen, damit das Ganze klangbarer 

und runder würde. 

In dieser Erzählung stößt uns auch das, in Kur-

land so häufig gebrauchte, in Livland ziemlich selten 

gehörte „mehginaht" versuchen, üben, probiren, 

auf. 

Würde nicht ein Kenner der lettischen Sprache aus 

Kurland so gefällig seyn und über die Abstammung, 

so wie die eigentliche Bedeutung des Wortes, uns Liv-

länder in diesem Magazine belehren? Im Stender 
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ist kein Trost. Von „mehdseht" scheint es wohl ab-

zustammcn. — 

In der Erzählung Lutteklis, wo wir lieber vom 

Winde das Wort aisn emt als aistikt gebraucht haben 

würden, wird „rihkulis' (sie) für den Rihjenkerl, Rih-

jenaufseher gebraucht, und das Wort muß diese Ve-

deutung in Kurland haben, da auch Stender sie an-

giebt. In Livland heißt Rihjkuhleis der Drescher, 

d e r  A u f s e h e r  b e i  d e r  R i h j e  a b e r  g e w ö h n l i c h  R i h j i -

neeks, oder vom Geschäfte des Heizens „rihjkuh-

r e i s . "  R i h k u l i s  i s t  d a s  c o n t r a h i r t e W o r t  v o n  „ r i h j -

kühl eis"; sollte man aber nicht in der Schrift die 

Worte vollständig schreiben? rihkulis sieht in der That 

sonderbar aus, und man konnte verleitet werden, es 

der Ansicht nach zur Sippschaft des riht und der rihkle 

zu Zahlen. 
Uebrigens — diese kleinen Ausstellungen und Be-

merkungen abgerechnet — sind diese Erzählungen kurz 
und ad captum plebis vorgetragen, was bei 

Volksbüchern der Hauptsachen Eine ist. Den Be­

schluß des Kalenders machen die Anzeige der Markt-

tage in Kurland und Litthauen, die, ungeachtet ihrer 

eine große Menge ist, doch wohl eben so wenig voll-

standig seyn wird, als es die im livlandischen Ka-

lender durch die Schuld der Marktherren selbst ist. 

Ob übrigens diese vielen Markte vielen Umsatz ver-

schaffen und ob sie zur Cultur des Volkes beitragen, 

lassen wir dahin gestellt seyn. Daß sie zur Vermeh-

rung der Trinklust führen, das ist — leider — 

gewiß. 
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Widsemmes Kalenderis us to igtStu gaddu. 

Schis Gads irr leeks, jo tam 366 dee-
nas irr :c. :c. 

Dieser Kalender, der das Schaltjahr ebenfalls leeks 

Gads nennt, hat in seiner Kalender - Einrichtung 

nichts, was ihn auszeichnete. Was ihn aber aus-

zeichnet, ist das lettische Vauergesprach. Der Ver-

fasser desselben steht mit uns in zu freundschaftlichen 

Verhaltnissen, als daß wir etwas Mchrercs hinzufü­

gen dürften. Auch hat sein Verdienst schon eine öf­

fentliche Anerkennung in Nr. 51 des.Ostseeprovinzen-

blattes vorigen Jahres gefunden, und wir setzen nur 

n o c h  h i n z u ,  d a ß  d e r  f o  s e h r  b e s o r g t e  H e r r  A .  D . . .  t z  

sich durch solche Proben aus unserer Mitte über 

das, was wir wollen, belehren, und die Furcht, daß 

wir den Letten eine ihnen fremde Sprachweife etwa 

wie Kuhpocken einimpfen wollen, fahren lassen moae. 

4. 

Bemerkungen zu des Herrn Pastors Watson 
lettischer Übersetzung des ersten Gesanges des 

Donaleitischen Gedichtes, das Jahr. 

("X/ 

Jch stimme mit dem Herrn Uebersetzer darin überein: 

1) daß der Hexameter allerdings wohl eine gute 

Leseübung seyn mochte; 

2) daß die Quantität der Sylben von dem Ac-

ccnte oder der Betonung abhänge. (Wenn ich 
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in der Folge auf diese Regel aufmerksam machen 

mochte; so werde ich sie nur so bezeichnen: [2.]) 

Aber darin kann ich's nicht, daß die Casur im letti-

schen Hexameter überflüssig oder entbehrlich seyn solle. 

Es verlohnt sich, denk' ich, wohl der Mühe, sie, wo 

es nur irgend angeht, anzubringen zu suchen, um den 

Hexameter wohlklingender zu machen. Hat aber die 

lettische Sprache einen zu steifen Nacken dazu, so ver-

schone man sie ganzlich mit dem hexametrischen Joche. 
Auch wird der Herameter schleppend, wenn er in den 

vier ersten Füßen ans lauter Trochäen, oder Spon-

deen besteht. Ein Dactylus dazwischen hebt's gleich, 

und daran ist die lettische Sprache, denk' ich, keines­

wegs arm, besonders wegen ihrer lieben Diminutiven; 

ja auch ein Flickwörtchen wollen wir hier nicht ver­

schmähen. Auch der Flick'steht gut, wenn er nur or­

dentlich angebracht ist; ist wenigstens besser, als ein 

Loch. — Hierauf, nämlich auf die Casur und die 

Trochäen, werden sich meine Bemerkungen vorzüglich 

beziehen, von denen ich herzlich wünsche, daß sie von 
meinem Amtsbruder eben so freundlich aufgenommen 

werden mögen, als der Amtsbruder sie freundlichen 

Sinnes macht. — Doch vor allen Dingen auch hier: 
„prüfet Alles, und das Gute behaltet." 

V. 5. Um das kakophonische Strauja straume 

strauti zu vermeiden, und auch einen muntern 

Dactylus in den Flusseslauf zu bringen, vielleicht: 

Strautini, luhk', (reds), strauji nu tekk, unuppites 

pahrpluhst! 
V. 6. Ta arr'pee zilwekeem — 
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V. 7. Rahmi wehji lehnitam puhfch— 

53.10. Kruhmineem pawehl un mescheem: gehrbee-

tces schigli uu jauki! 

V.u. Kalni, eeleijaS, druwaS — 

V. 12. Ich mochte nonihzis wählen. 
V. i3. Ich mochte der Casur wegen lieber so sagen: 

Dihkös kas eelihde, kas esaru dsiöuma siehpahs — 

V. 14. Kas semm zclmcem un zinneem — 

V. 15. Lanka nu triff isleen, ar preeku wassaru fweik-
dams — 

V. 16. Razzeji abbi, kurnü un pelliteS, ft'Uutnu flawe — 

53.17. Lustedamees us meschu schaggata aisfkreen un 
. wahrna — 

V. 23. Ich mochte hier ein freundlicheres Bild wün­

schen. — Das ist indessen wohl Schuld des Origi-
nals. 

V. 25. ausch, ssreen — übellautend. Daher vielleicht so: 

Ausdams kaktina sirneklis tekk augschup un 

semmjup. 

V. 27. Statt tehws — tehroinfch. 

V. 28. Suhtidams pee darba; un steigdamees bitti-

tes klausa. 

V. 29. Reds! par fchfirbu mudschin mudsch lauka, 
duhkdamas aisfkreen — 

V. 3o. Gannibas wehl tukschas; tik — 

V. 3i. Ekattees — woi brihnums newa? — 
jau, 

V. 32. Un ne weens kas suhdsahs, kas brehz par dfihwi-
bas behdahm. 



(V. 34.) Io pa wiffahm mallahm nu secmas darbi 

pagallam — 

(Eigenll. V. 35.) Taggad pa wiffcem laukeem — 

V. 35. Dsihwiba wiffur kustahs, un — 

V. 36. Gaisös atstann, smalkaka schahs •— tahs 

rupjaka balfl 

V. 3?. Ich möchte lieber bei lihgodamees bleiben. 

V. 38. Lehkschu par sarrmeem zits siawe (oder gohda) 

stannigi Deewu — 

Das gohda darum lieber, um die Anhäufung der 
S S zu vermeiden. 

V. 39. Vet neweenö tur, kas suhds, ka — 

Aber freilich sind die vielen einsylbigen Worte nicht 

zu billigen! 

93.44. Lihgodamees mochte ich wegen derselben Par-

ticipien im vorhergehenden und nachfolgenden Verse 
lieber vermeiden; und etwa sagen: 

Lihgodams ar kaimineem zitteem — 

V. 45. Ligftas. 

V. 47. Ilgi nau ja gaid — gaspascha patti jau pahr-
brauz — 

V. 48. Abbi nu preezajahs — 

V. 49. Vet, ak! istabinu warren pohstitu atrohn. 

V. 5o. Puscham irr jumts, un spahres — 

V. 5i. Diwi gaddi, ka taisija, ween; paspahrues irr 

zauras — 
u 

V. 52. noplehse [ 2 . ]  Also: 

Lohdsmu, durwju naw; beskaunigi noplehse 

wehji — 
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V. 53. Wissur-pohstita ehka ja pahrtaisa no jauna — 
V. 55. Muddigi steidsahs pee — 

V. 56. Kohkus salassidamswinfch klehpi dcrrigu 
sarru — 

V. 57. Pahrness; winna us ligstas tupp, islahpa to 
jumtu — od. int jumtmu lahpa — 

V. 5g. Abbi nu barbu, ka waijag, pastrahdajuschi 

no teesas — 
V. 60. Reds, uö dihki kohpa nu aisffreen — 

55.62. Deewam pateiz, preezadamees par — 

V. 63. Mahzces te, plehsigs — 

V. 65. WissöS kruhmös un meschös — 

V. 66. pa — pa — 

V. 68. Ein Fuß zu viel. — Also mit Zuziehung des 

67(tcn Verses: 

Straft! un dsegguses augsti un femmi streedameeS 
dseeda, 

Preezigi tee kleeds un sauz, usteikdami Deewu — 

V. 73. Statt'! lihds debbescheem pazettahs pellehka 

dfehrwe — 

V. 74. — — un raudas tahluma atskann — 
u u 

V. ?5. tottma. — [2.] Also vielleicht: 

Ne dohmi tomehr, ka rauda, woi ka schehlojahs 

dsehrwe; 

V. 76. Ta wen lihgsmojahs par Deewa brihnuma-
darbeem. 

V. 77. safehduschees. — Also: [2.] 

Swirbuli eeksch pulkeem sehduschees — 

II. St. 6 



Oder: 

Swirbulu pulki sasehduschees us wihtola firrcem 

(saöa) -
- u u 

V. 78. Swirbulu pulki dseedataja un ne mehma. — 

Also: 
— — dseedataja, ne mehma. . 

V. 80. Kamehr ikkatris putninsch sawu dseesminu 

beidsis — 
Oder: 

Kamehr tee dseedataji wiffi paliktu klussi. 

V. 81. Wissecq7 beidsama nu ta sawu dseesminu us-
nemm — 

V. 82. Wehla naktk, wisseem jau guttoht. — 

V. 84. Jr kad deeninai austoht rihta — 

86. Laukudarbi kad eesahk, putnin mihlais, arr'nahzi; 

V. 87. Iauki dseedadama mums gribbi ihsinaht 
darbu — 

V. 89. Kam tckkai. — Also: [2.] 

Kam tik krehsiiba tu dseedi; woi tumschaka nakt!? 

V. 90. Ich bin auch für apgullejschees. 

V. 94. Dseedadama jo ejfi ka kehninene starp put-
neem — 

V. 95. Ja kahda. — Also: — [2.] 

Tomehr kad zilweka azs eerauga fwahrzinus ta-

wus — 

V. 96. Tad tee leekahs, ka semneeka — 

V. 97. ne klihrees lepni. 

V. 98. Ka kahda. — [2.] Also: ta ka semneeku — 

1 
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V. 99. Statt ak! vielleicht gan — 

V. 100. Ja ar prahtu wem usluhko — 

V. io3. Galwinu — 

V. 106. JoHeskaunigs im traks winsch saimo debbesu-
Tehwu — 

V. 107. Deewu smahdedams, winsch wiffu gribb lab-
baki sinnaht — 

55.110. pajumtä, un dseedadams Deewam 

V.111. Slawas dseesrnu, — tas lagstigallai — 

V. 112. Putnin rnihlais, tu ne eekahro ^— 
-  u  u  

V. 117. mums apkahrt. — [2.] Also vielleicht: 
mums te ap — 

V. 118. — ja patihk, tohs — 

V. 119. islaffees. — Also: [2.] 

Nokerr rnuschas, islaffees lihds ar pautineem 

skudras — 
u 

V. 120. apmekle. — Also: [2.] 

Bet kad atkal pahr gaddu rnuhsu kruhminös buhsi — 
-  u  u  u 

55.124. Schis kahdu tahrpin — also: Schis tahr-
pinu kahdu — 

53.125. kahdu. — Zllso: [2.] 

Uslassa, kad welti meklejis graudinu atrast — 

V. 126. Sahliti zits noknahba — 
u u  

53.127. arri — [2.] Daher lieber: arr' — 

V. 129. Stenum, ak zilweks, Deews pahrleeku wai-
rak irr dewis — 

V. I3I. tikt für istikt — vielleicht licentia poetica. — 

Sonst könnte man allenfalls auch sagen: ja ehd. 
6 *  
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V. i33. Ka no leela wehja — oder: Lihdsiga leelam 

wehjam — vielleicht auch: Leelam lihdsiga wehjam — 

V. i34» Statt ta teiz — sakka. 

V. 135. KluflF! atstahjeet uu sawas dseesmas — 
V. i36. — — labbi to wehret — 

V. 137. Minna. — Also: [2.] 
pulki, scho pawehleschanu dsirdoht, 

V. i38. Atstreen paklausigi, tam Kungam rahditees, 

wiffi — 
V. i3g. Warreuajs Kehninsch, te essam, — 

V. 140. juhfu. — Also: [2.] 
Kas jums irr patihkamö? ko juhfu laudim buhs 

darriht? 

V. 143. bijis, woi kahds nomirris eeksch — 

V. 144. Woi ko sestis apehdio, woi — — 
u u u 

V. 145. Entweder beskaunigais — oder rnuhsu, — 

Also: Jeb woi beskaunigs zilweks, muhfu — 

Oder: Jeb woi zilweks beskaunigais, tas leelakais 
waidneeks — 

V. 148. fahk teikt — oder: atbild — 

V. 149. Paldeews, fchehligais Kehnin, par apwaiza-
schanu! gan labbi — 

V. i5o. Wisseem gahjis; un mehs — 

V. i5i. Debbesu - Tehws muhs apgahda wiffus ar 

schehligu prahtu — 
V. I52. Pahrtikschanu nmms wisseem arr' dewis, ta 

leeleem, ka maseem — 

V. 153. reist, tad sinnams — 
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V. i54, Wehtras orri gan nahk, kas lectu atwedd, 

woi krussu — 

V. i55. Niknais zilweks pa brihscham ar — 

V. i56. Daschu draugu mums noschauj, im daschu — 
V. i5y. Atnemm mahtitai behrninus mihlus — 

V. i58. Kahpdams us kohkeem, laupa woi — 

V. 160. Bet ja no muhsejeem kahds issalzis — 

V. 161. Tuhliht ar skrohteeni to noschauj, woi 

V. 162. Arri par ihpascheem brahleem 
V. i63. Arri wiltineeks 

V. 164. Krauklis un 

55.165. Daschu masu irr 
u 

V. 166. atrohnams. — [2.] Also in Verbindung mit 

dem folgenden Verse: 

Vet tahds saglis, tc.hds laupitajs irr putninu siarpa 

Ne atrohnams, ka winsch, tas plehsigs un ne-

sahtigs zilweks. 

(Winsch ist übrigens V. 167. kurz gebraucht; und 

das mochte ich nicht; weil der Nachdruck grade 
darauf liegt.) 

V. 171. Jlgi nu paleek ittin klussu. — Bet — 

V. 172. Lihds ar puhziti 
V. 173. Kas tur gan essoht. — Re 

V. 174. — satruhkusees — 

V. 175. mihlais. — Also: [2.] 

Ak! Kungs mihlais! kas notikke jums? kam — 

V. 176. Winsch atbildedams stenn: ak! — 

V. 180. bretsmigu leetu — 

V. i85. Ittin ka — 
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V. 568. Jo tas muliis, redsedams staltus nammuS, 

un brangus — 

V. ig3. — smeekli ween nahk — 

V. 196. Ak, tu nejehgs! Kam tad tik augsti pazeöi 

galwu? 

V. 198. Peemimn! mahju puisis, wehl pehrngadd', 

leezibas gahji! — 

V. 199. Sahbadsmas wehl jaunas, ko 
u u 

V. 201. ja tewi. — [2,] Also in Verbindung mit 
V.200: 

Bet par Kungu nu turredamees; tu gribbi, lai zitti 

Klannahs pasemmigi, kad tewi no tahlenes ee-

rang. — 

V. 202. Klusf tik, man — 

V. 206. Ein halber Fuß zu viel; — oder auch dasch 
u u 
ka dsihws. 

Also: 

Jhfta ta fapraschana: ka dsihws sudrabs dasch ku-

stahs — 

V. 207. Bet wmsch leppodamees — — — krah-
jahs. 

V. 208. Mehs jo wissi eeksch jaunibas, kad 

V. 2i3. — — dublös un pelzös — 

V. 2i5. — — Paschas wehl auklejamas — 

V. 218. Wiffeem jo sinnams — 

93.219. Reds, tur Kunga un lauschu behrnim — 
Oder: 

Te sasehschahs Kunga un kauschu behrnmi kohpa — 
V. 222. Eetihtas fliktös autös — 
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V. 223. Woi tad gl'.lschi lnahjas behmmu — 

fb.er;: 
Woi tad gluschi ne sinn, ka mahjas behrnus buhs 

apkohpt? 

V. 224. Bet tahs augsias gaspaschinas tohs luttina 

gauschi — 

V. 225. Sihschu autmös — 

V. 226. — behrni arr' brehz — 

V. 227. Ja kaut kas teem masmeem kaisch — 

V. 229. Wissl'behrnmi brchkdami to dsihroibu eesahb —^ 

V. 231. usaudsis. — Also: [2.] 

Ailweks miro atrohnams, kas smeeklös roectt Us­

audsis buhtu. — 

V. 232. Redseet, zik mihligi Deews apgahda — 

V. 233. Jaukas deeninas spihd — 

V. 234. Semme ar pukkitehm smukkahm to plikku 

mugguru aptehrp — 

V. 235. Katris raddijums 

V. 236. Putni, ar barreem tur streedami, — 

V.237. saroa. — Also: [2.] 
Reds', ka lihgsniodameeö tee rittfu rinkös tur 

lehka — 

V. 238. Zitti jau staita eeksch ligftas 

V. 239. ilgi tas buhs, 

V. 240. Ein Fuß zu viel — also: [2.] 

Tschirksiedami tee 

V.241. atmaksahs — also: [2.] 

atmaksahs maisi, oder: dardu. 
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V. 242. Ka teem putnmeem 

V. 243. Kas bes daschadahm behdahm un raisehm 

gan dsihwo wirö semmes? 
Oder 1 

Kas gan dsihws wirs semmes bes daschadahm beh-

dahm un raisehm? 

V. 244. Jo ir mehs, kad nesinnajam wehl Abize skai-
tiht, 

V. 245. Saweem wezzakeem mihleem deesgan darrijam 
behdas — 

V. 246. issudde — also: [2.] 
Vet kad kohku sirdsini lihds ar lellitehm sudde — 

u 
V. 247. isdohti — also: [2.] 

pasaule. — Isdohti par ganneem 

V. 249. Brihscham arr' niknaka laika leetus 

V.25o. Slikti apgehrbteem arr' ruddes-salnas bij ja 

ness — 
V. 252» — preekscha, tad pascham skreeschus bij ja 

staiga pakka! — 

V. 255. Geht brehkdami auf lelles? 

Ich weiß nicht, ob ich den Sinn des Originals 

treffe, wenn ich V. 254. und 255. fo gebe: 

Dsihwas lelles, kad gaddijahs, tahs brehkdamaS 

deena, 

BrehkdamaS naktk, wezzakeem ihpafchi darr' moh-

kas. 
Oder: 

BrehkdamaS par nakti wezzakus sewischki mohzi. 
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V. 256. Mehs jo gan sinnam, Fa 'für Flahjahs, Für 

behrninu pulzinsch, (od. dauds irr,) 
V. 257. Ahdam, tu wezz-tehws 
V. 258. Tu ar seewinu Eewu jauki dsihwodams dahrsa, 

Oder: 
Tu ar Eewinu sawu itt jauki dsihwodams dahrsa. 

V. 25g. Vet aisleegtu auglu sleppeni pluhkdams un 

ehsdams — 

V. 260. Ak! dauds iielaimes tu sakrahjis pascham un 
mums arr' — 

u u 
53,261. tewi. — Also: [2.] , 

Deews, tew 

V. 263. Nu tew ar behdahm un sweedreem maise 
u 

V. 265. eelihdiS — also: [2.] 
eelihdis kruhmös — 

u u 
V. 266. kahdu — also: [2.] 

Paschi mehs sinnam gan: Fad darrijuschi ko taunu — 

53.267. Labpraht tad gribbetum eelihst semme 

V.268. Wezz-tehws Ahdam, pirmais dehlinsch tew 
patikke gauschi 

V.270. Kas tew, tapatt ka mums padarrija dascha-
das raises. 

V. 272. dohmajat, zik jums darritu behdu 

V. 273. Juhfu pirmdsimmis dehls, un ka karru 
53. 274. Brahla flepkawa paliktu tur lauka us plazzi. 

u 
53.275. pahrkahpdams — al|o: [2.] 

Wezz-tehws, tu, pahrkahpdams Deewa bausiibu 

tihscham 



V. 276. Sem un arri 

V. 277. Jo wirs semmes tik atnahkuscheem jau behdas 
irr klahtu, 

V. 278. Mallu mallinahm fatekk, un —• 
V. 279. Pawadda to, ka zeüa beebri, no fchuhpleem 

lihds kappam — 

V. 280. Ko nu buhs barriht! — Kamehr mehs te pa-

faule wehl essam 
Ober: 

Kamehr mehs wehl bsihwvjam scheitan 
u 

V. 281. jabarra — alfo: [2.] 

Janemm wiss irr par labbu, kas Deewam ween pa-

tihk mums suhtiht — 
V. 282. Veibsahs jo behbas arr', atnahk tr 
V. 286. Rebsi, ka faulite zeldamees 
V. 287. pawehla — lieber vielleicht: 

Semmi schawebama, nu pawehl sahlitehm zel-
tees — 

V. 288. Ilgi nu 
u 

V. 289. usteiksim — also: [2.] 

- Usteikbami pawassaru un jaukaku gaisu. 
V. 290. Vet ar jaukaku laizinu nahks atpakkal barbi — 

V. 292. Waijaga gan pulku (pulzinu) barbu — 
u 

V. 29Z. apzirkn, — also: [2.] 

Schkuhnos to, kas nebihbsis gull wehl apzirkne 
klehtl — 

Ober: 

Schkuhnos, kas nebihbsis wehl gull tur apzirkne 
klehti — 



9i 

V. 297. — pehrkons arr' du Hz — 

V. 298. atkal — also: [2.] 

Neds kad arr' flikts — bihstajtees! atkal 
gan pahreeö — 

u u 
53.299. schinni — aljo: [2.] 

kas schai apgahdajams laika — 
53.302. — leeta: zillas lai tißarr 
V. 304. Tcefcham, ta Slunkis sazzija, nu warrejam 

weenreis — 
u 

V. 3o6. apsedsces — also: [2.] 

apsedsecs silti — 
53.307. Gulloht par seenm es peennrsu 

53.308. jelle — also: [2.] 
Kaut jel seemma — buhtu — 

V. 309. Kaut nowchlehts buhtu zilwekam 
53.310. — schehligais Deews 
V. 3ii. — klaht, muhs nabbaguö — 

für nasts — nasta. 
V. 3i3. Seewa rohzmas schnaugdama tupp kakta 

- uu 
V. 3i4. preeksch laika — alp: ^2.] 

Ne raufci, seewina, ko behdateeö palihds preeksch 
laika — 

53. 3i5. laizinsch; to 
V. 3i6. Mehs jo sinnam: dasch 
V. 318. Lehnaks fi'rbstnsch r kas 
V. 3i9. beids, ne ka 

u 
53.320, pahrsteidsees — also: [2.] 
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Iehkabs, mans mihlais tehws, ne kad naw ahtru-

ma steidsees 
Oder: 

Iehkabs, mans mihlais tehws, ne kad naw pahr-

steidsees ahtri 

53.322. „Behrni;" winsch sazzija, eedsehrees 

V. 323. apklahjis — also: [2.] 

apklahjis kaschoku wezzu — 

V. 325. tapat — also: [2.] 

Ta ka tehwi irr dsihwojuschi, dsihwojeet arri — 

V. 326. (Kamehr wehl essat jauni, pascheem je! ne 
darrajt pahri x—) 

Oder: 
Kam ehr jums jauniba, jel pascheem ne darrajt 

pah" — / ^ / /'. 

V. 327. Lehnam — 

V. 328. Tad jums wezzeem palikkuscheem arr' spehka 
wehl atliks. 

V. 329. Pehz schahm tehwa mahzibahm es turrejees 

allasch, 

V. 33o. Un tahs dsihws buhschu 
V. 331. saimneeki to wallodu 

V. 332. raht un sunnija Slunki: 

V. 334. mahjahm jau efst eegrimmis suhdös — 
V. 336. un neganti dserdams 

u u 
V. 342. sawus — also: [2.] 

Kad mehs arr' suhdös strahdajam, tohs weftami 
lauka — 
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Das „apstrahdajam sawus laukus" ist schon im 
vorhergehenden Verse gesagt. 

V. 343. sawu — also: [2.] 

Wezz-tehwi pirmi, sawu staidribu pasaudejuschi — 
V. 346. Kas arweenu gribb gulleht un snaust, tas — — 

V. 348. Tad arr' waijaga peespeesi it sripri 

53.349» Satwersim nu ikweens 

V. 35o. Eejuhgsim sirdsinu arkla, 

V. 355. Wehl tu ne sinnt, zik gruhtibas 
V. 356. Kehwe kad wagga 

V. 36i. Kauna leeta! ar lohpineem tu dsihwo — 

V. 365. Staigaht gan staiga, bet klikstedami, ar gal-

wahm pee semmes — 

V. 366. sadsihdams — also: [2.] 

Woi wehl peeminni, kad waggaris parradu dsinne? 

V. 368. Rahdams tad prassija: kas 
u u 

V. 36g. winnus — also: [2.] 

pats saimneeks winnus irr maitaj's — 

53.370. Ak tu nebehdneeks; apdohmi, ko 

53.371. Kam tik neschehligi ar 
u u 

V. 372. tewi — also: [2.] 

Ko tu gan dohmatu, ja sirdsinsch tew 

V. 373. Es bleibt, des Verses wegen, bei juhgtu 

tew — an's Ende ein ? 

V. 374. und 375. vielleicht deutlicher so: 

Ja tas wehrsis, kam saujinu salmu par deenu tu 

dohoi, 

Ja tas tew arr' sakertu, un baddu zeetuschu kautu? 
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V/377* sirgus un lohpus — rabbij's — 

53.378. tamu — also: [2.] 
Kas fem arflu un ezzeschus — 

V.379. Nu! ismebbi us platschu pahtaju, melnu un 

behru — 

V. 38o. app'.hschös — also: [2.] 
Usmauzi tcem rihkus wirf kaklu, appihschös ce-

gruhb' — 
53.381. Lai eemahzahs klausihf us wahrbu; — pa-

mahzi fabbi — 
53.382 . arrajs tik sakka 

53.384. Sargees, ak zilweks, bes wainas un aplam 

lohpmu nokult; 

53.385. Pafs paleezi zaur to par nesaprattigu lohpu. 

V. 386. Woi pats ne ftnni, zik mas winsch barribas 
babbu? 

53.387. Tomehr, ja tu tik ussauzi, jau schiglaki 

staiga — 
53. 388. Ich bleibe bei sasrnihbis rnehbera, kakla. 

53.38g. Sirbsini ftrahbabami teescham uöturru pelna — 
u u 

53.390. ba>cham — also: [2.] 
parnassara teem babba gan jazeesch. 

uu 
53.391. arri — also: [2.] 

Entweber arri ta, ober tapatt arr' klahjahs. — 
- u u 

Auch konnte man, benk' ich, arr' tapat rnohl 
brauchen, benn ber Leffe betont allerdings bas ta­

pat so. Ursache? Es heißt eigentlich ta patt. — 

53.392. Ka mums pee stipraka barba 

v 
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V. 3g3. Un no ta 

V. 3g5. Weenadi irr, woi gahrdakais, woi paslikts 
tas ehdeens — 

V. 396. Kad tik pee wesselibas Deews muhs allaschin 
uöturr — 

V. Z98. Ruddem labbaka pahrtikschana, gahrdakais 
ehdeens — 

V. 399. Skattees, ka teüi 

V.400. Te tas sihdamais jehnnsch, te 

V.401. Luhk! dauds pautu wisias us lakteern jau is-

klaigajuschas! 

V. 402. Nu jau ta baltina sahk kluksteht, raibite 
arri — 

Ruhtains un rippains von Hühnern sind mir ganz 

unbekannt; doch will ich damit keinesweges ent­

scheiden. 
. u 

53.4o5. issteepis [2.] also: 

Issieepis kaklu, kwaksiedams jau 

53.409. Ich bleibe bei sehjeet usarta semme, nam-

lich: wisfadas wassarajas. 
53.410. — wassarajus, un katru sehjama — 
53.411. Ruddenl, galla ween ne peeteek, arr' karra-

schu waijag — 
- uu 

53.413. par wissu [2.] also: 
Ruhpigi nu gahda, ka zauru gaddu warr pahr-

tikt — 

53.414. Un, kad katrai deenai 

V. 4i5. Ka wehl maisite preeksch nahkamas deenmas 
atleek — 
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V. 416. Wittums fazzija: ko pehrngadd' pelnijam 

gruhti, ,, . 

53.417. Teefchmn! to apehdam par seemu; nu 

53.419. fabahsii [2.] also: 

kuhli sabahsti bija it zeeti — 
u 

V. 420. peebehrti [2.] also: 

apzirkni peebehrti lihbsmallahm — 

53.421. Bet, ahu! nu tuksch irr wiss! — kur 
53.422 . masa — kaudsit' — 
V. 42Z. — nau, arr 

V. 424. — gattas newa, jau 

V. 425. — kassidama, gan daschadi dohma — 

53,426. Ncsinnadama ko doht, ka behrni un saime 

warr paehft — 

53.429. sazzija — 

53.431. Pats ween jo efst tas wainigais! — Tu 
™ u u 
53.432. tewim [2.] al>o: 

Rihdams un plihtedams jau essi tehrejis wissu; 

53.433. Jau ap Mahrtineem bij wissa 

53.434. Mahzees taupiht pee laika 

V. 436. Pelttus ko strahdadamö, un 

53*438. ne drihksti [2.] also: 

Ne ko tai ne dohdams, atpraffi'ht arri tew ne buhs. 
. x - u -
Oder, weil der Lette so betont: neko, vielleicht 

besser: 

Ne dohdams winnai ne ko, atprassiht 

53.439, UlLchnes un dadsi, arr' pehrkones bes 
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93. 440. Labbaiö graudmfch ta ne aug aplam, ja 
semme to ne sehj. 

Oder: 

Aplam gait labbais grandinsch ta ne augs, ja 

V. 441. Tu eekahro gaüu ikdeenas, barribu — 

u -
(ikdeenas betont der Lette). 

u 
S3.443. atwelzees [2.] also: 

Pliks un issalzis tu darbös nahzi us muischu 

V. 446. — sirnus, un grikkus, un meeschus 

V. 447. Ich meine, es muß sc» scandirt werden: 
-  U  I -  U U  l -  U l -  -  I -  U U  I - u 

Puppas arri un kannepes tat treknaka stuhra — 

V. 448. semmi: — wiss tas waijag 
— u — u 

V. 449. Strikku un wirwju waijaga — kam 
u 

V. 45o. ne rahjees [2.] also: 

Jsfehj arr' linnus, zikIlsitegribb;^ un ne turrees 
pretti — 

V. 461. Tu jo gan sinni: linnu ne kad irr mahtitehm 
deesgan — 

V. 466. Smukki gan isskattahs, kä 
u u 

*8.460. jeUe [2.] also: 

Kaut jel seewinas it prahtigi 

93.461. redsetu, kam muggurä firandas — 

93.463. Teesa gan irr 

V. 467. Ist hier vielleicht absichtlich der Spondeus für 

den fünften Fuß gewählt, um das Stillstehen des 

Spinnrades zu bezeichnen? * 

II. St. 7 
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V. 468. Jo tahm wehrpjoht tik dauds parunnatees 

bija un jateiz — 

V. 470. Un ka smeeschanas dehl paminnis palikke 

meera — 

V. 471. Ta ar neekeem un johkeem seema aiseet, un 

raugi — 

V, 475. Ta nu wissa saime beidsvht paleek 
Oder: 

Ta nu behrni un saime beidsvht 

V. 476. Saimineeks 

V. 478. Te mahzibu nemmeet — 

V. 479. Hier möchte doch der Spondeus im fünften 

Fuße nicht, wie in V. 467, zu entschuldigen seyn.— 

Also: 
Jums ne mas naw ja kaunahs, juhs gohdigas 

mahtes! 

V. 481. Gohds wem jums peederr, kad 

V. 483. peenahkahs 

V. 485. apgahdaht [2.] also: 

Vet ne kawejtees par zittahm leetahm arr' gah-

daht — 

V. 486. Raugajtees, dahrs jau kohpejas gaida — 

Leekat — 

V. 487. rattinus; tee waijadsehs nahkama 
gadda — 

V.488. Schkippelus nemmeet rohka, un lahp-

stas 
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V. 489. Skattaitees, zjau kurmis fcmmiti rakdams, 
juhs mahza — 

u 
V. 490. sataisiht [2.] also: 

sataisiht dohbes. 

V. 491. pateesi [2.] also: 

Teescham, zilweku meesahm gan waijaga dascha-
das leetas — 

V. 492. Ja gahda, kaglihti, kawaijag, apgehrbtas 
paleek; 

V.493« Ja gahda, ka winnahm ikdeenas saws wai-
jadsigs ehdeens — 

V. 494. Kas nu gan sewischki par drehbehm un bar-
ribu gahda? — 

V. 495. Jums par kohpschanu ja pateiz, juhs saim-

neezes Mihlas — 

V. 496. — saimei juhs jaunus 

V. 498. Wissi tapat arr' usteiz juhsu 

u 
V. 499. apsehschahs [2.] also: 

Kad it labbi apgehrbti apsehschahs pee galda — 

Oder: 
Kad ar labbahm drehbehm sehdedami pee galda — 

V. S00. Wesseligu wahrumu atrohn, kas wmneem eet 

spehka ---

V. 5oi. uskohpeet [2,] also: 

Gaimneezes Mihlas, tad uskohpjeet muddigi 

dahrsu — 

7 * 
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V. 604. raweht un apsist 

V. 5o6. Wassara drihs gan juhs aizinahs pee zittadcem 

darbeem. 

Oder: 

Wassara drihsi juhs 

Dionys. Gottfr. Croon, 

Pastor zu Lennewaden und Groß-Jungfernhof. 
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VI. 

. Literarische Notizen. 

L i t e r a r i s c h e  R e l i q u i e .  

Gesellschafts - Spiele für die Letten, überseht und 

erläutert von Propst Härder. 

an zilwekeem, un jo wairak semneekeem, ne kad 
darbet ne peetruhkst. Kas pafaule gribb tikt us preek-
fchii/ tas allaschin atraddihs, ko pastrahdaht, un aplam 
ne suhdsehs par garru laiku. Tomehr zilwekam arri 
brihscham waijaga atpuhschanas, ka jo muddigs un 
tschakls atkal paleek pee zitta barba. Tapehz arri pats 
Deews muhs schehlobams mums irr eezehlis to sweht-
deenu, kur mums meers irr no laizigeem barbcem, un 
für jo wairak waüas warr buht pee Deewa wahrbeem. 
Gauschi labbi, ja kas to bebbes mahzibu ta irr eemih-
lejis, ka tas wissu tahbu beenu warr pawabbiht ar 
luhgfchanu, ar bseebaschanu un ar wissabahm swehtahm 
grahmatahm. Bet kur nu tahbi gan tik dauds irraid, 
kas to pareisi warr darriht? Un kas jau pee Deewa 
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wahrbeem ne nahk ar mihlu, labprahtigu ftrbi, bet ar 

reebigu un apnikkuschu ftrbi wem, tas arri no ta bctubf 

labbuma ne rebsehs. 

Arn, kab juhs bafchkahrt sanahkat us kahsahm, us 

kristibahm un us zittu tahbu gohbu, ka tur gan tahbu 

laiku nobsihwojat? Zitti tuhliht kriht pee bserschanas, 

un ne zik ilgi, tab jau wiss prahts irr apbserts, no ka 

tob wehl boschos zittas negantibas zettahs. Aitti boli-

dahs us bonzoschonas. Bet tur spehlmanna waijaga. 

Kur tahbs nau, tur jau buhs slikta banzvschana wem, 

un brihf laiks atkal palits garsch. Tapehz effam noboh-

majnschi, jums par laika kaweschanu fchahbas tahbas 

spehles issiahstiht. Ne ar tahbu prahtu, ka wiffur 

laiku ta ween buhs nodsihwoht. Ne mas! Vet ikkat-

ram papreekfch buhs barriht, kas wirntam peenahkahs; 

tapat arri swehtbemai buhs noboht sawu teefu, tas 

irr: Deewa wahrbus labpraht buhs bft'rbeht un mahzi-

tees, un tab mannis pehz arri kahbu brihtmu warr 

pawabdiht, ar gohbigu islusteschanu. Deews, kas tik 

daubs preekus pasaule irr rabbijis, tas arri gribb, lai 

zilweki arribsan irr preezigi, bet ar gohbu un ne eekfch 

grehkeem. Gan wissi zilweki tapat labpraht gribb pree-

zatees, un jo wairak jauni laubis, tapehz teem schei-

tan kahdas spehles essam eerahbijuschi. Tomehr, lai 

ne weeits ne tizz, ka zaur spehleschanu un mengeschanu 

ween jau ee-ees bebbesu walsiiba. Ne, tas teescham 

ween buhtu gauscha peewilfchana. Bet tas tapehz 

wem irr, ka zaur to basch labbais no leelahm neganti-

bahm taptu noturrehts, un ne cekristu eeksch zittahm 

kauna leetahm un grehkeem. 
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N e p a h r u  s p e h l e s  
i e b 

a r  d r a u g e e m ,  a r  d r a u g e e m .  

Sche nu papreekfch fchi masa dfeesmina jaismah-
zahs: 

Ar draugeem, ar draugeem irr labba luste-

schan' 
Tapehz gribbam preezatees, pulka buh-

dami 
Sche skattait un darrait tapat juhs rcisst 

lihds 
Lai weens ohtru fakehris, rinft apgree-

schahs 

(Ja arri eefahkuma, fchis tas ween scho dseesminu 
mahk dseedaht, tad tee zitti lihds dseedadami, to pa-

schu arri drihs ismahzisees.) 
Nu no jauneem laudim pulks salasfahs, bet ta, ka 

irr nepahri, woi 9, woi 11, woi i3, woi i5 un tä 

schee pee rohkahm sakehruschees rinfi mett, un kamehr 
diwi reis tohs wahrdus dseed: Ar draugeem, ar drau­

geem irr labba lusteschan', tad wiss tas rinkis lehkdams 

greeschahs us weenu pussi. Pehz atkal, kamehr diwi 

reis dseed tohs wahrdus: Tapehz gribbam preezatees 

pulka buhdami, tad wiss tas rinkis atkal greeschahs 

us ohtru puffu Nu tee paleek klussu stahwoht, un 

kad nu diwi reis wehl dseed tohs wahrdus: Sche 

siattait un darrait tapat juhs wiffl lihds, tad weens, 

kas irr labs sinnatnis, teem schahdu tahdu smeeklu 

darra preekscha un wijfi zitti to darra pakkala. Reds! 



io4 

woi winsch rohkas sitt kobpa plaukschkinadams, tad 

wissi zitti arri plaukschkina ar rohkahm; woi winsch 

lezz us wem« kahju, tad wissi zitti arri tapatt lezz; woi 

kaschajahs ais ausim; woi rohkas leek preeksch azzim 

it ka raudadams; woi rohkas leek sahnis it ka tihschi 

smeedams; woi weenu kahju pazehlis ta welk, it ka 

kurpnecks schuhj; woi ar rohkahm sewi bungo us zis-

kahm; woi eet klibbodams; woi palezzus abbahm kah-

jahm; woi ar rohkahm ta zehrt, it ka labbibu plau-

dams; woi arri ta, it ka rihju kuldams; woi mettahs 

zett-kaulös; woi peeri sitt prett semmi; woi rohku leek 

pee muttes it ka dserdams, un ta daschu zittu smeeklu 

teem darra preekscha, ko tad wissi zitti tam darra pak-

kala. Bet nu ja leek wehra: tik ka saht tohs wahrdus 

dseedaht: „Lai weens ohtru sakehris, rinfi apgree-

schahs" tad lai ikkursch mekle, ka weenu draugu sakerr, 

ar kurru warr apgreesiees. Pirmit tikke sazzihts, ka 

tee, kas spehle, buhs buht nepahri tapehz, kad wissi 

zitti arri par pahreem saeet, tad laikam weens allaschin 

buhs leeks, kam draugs ne buhs pretti. Schis nu 

buhs wainigs, un ka winsch nau labbi peeluhkojis 

pehz draugu, par to tad srrahpi buhs maksaht, tas irr: 

kaut kahdu no sawahm leetahm buhs nodoht kihlam, 

woi nasi, woi atslehgu, woi lakkatu, woi zimdu, woi 

knohpi, woipihpi, woi schkiltawu, woi kalpaku, woi 

kaut ko. Tad arri no wezzakeem tohp isredseti weens 

kihlu-tehws un weena kihlu-mähte. ^Ta kihlu-mähte 

tahs leetas nennn pretti, ko kihlam dohd un tahs 

sawa klehpi paglabba, ar preekschautu apsegdama. 

Tad tahs paschas spehles atkal sahk no jauna: 
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wiss tas riitkis lehkdams un dseedadams greeschahs us 
weenu pufft irtt pehz atkal us ohtru pufft; atkal weens 
kahdu darbu darra preekscha, ko tee zitti tam darra 
pakkala; atkal ikkursch mekle draugu, ar kurru gree-
fchahs apkahrt, un kas paleek tuksch, tas nodohd kah-
du kihlu. 

Kad nu labba teesa kihlu jau irr salassita, tad ik-
kursch sawu kihlu atkal warr dabbuht rohka. Tomehr 
tas ne noteek tapat par brihwi, bet winnant kahdu dar-
binu buhs darriht, ko kihlu-tehws winnam nosakka: 
Reds! ta kihlu mähte, kas tohs kihlus sawa preeksch-
auta glabba, ta eebahsch sawu rohku un sanemm 
weenu kihlu un to wehl turpat appaksch preekschautu 
rohka turredama ta prassa kihlu -tchwam: ko tam buhs 
darriht, kam tas kihls peederr, kas man rohka? un 
kihlu-tehws tad nosakka schahdu tahdu darbu. Tad 
kihla mähte iswelk rohku un rahda kurra kihlu bija 
nehmusi. Nu ikkursch jau gan pasihst sawas lectas, 
ko kihlam bija dewis, un to nu isteiz, ka tas winna 
dohta leeta effoht. Kad winsch nu to isdarra, ko kihlu-
tehws bija nosazzijis, tad winnam tas kihls atkal 
buhs rohka. Tapat wehl darra ar ohtru, ar treschu 
kihlu, kamehr wissi pagallam. Pats pehdigais kihls 
par brihwi tapat tohp atdohts bes darba uslikschanas. 

Tee darbi, ko kihlu - tehws nosakka, warr buht 
schahdi tahdi: 

i) Kam tas kihls peederr, tas lai man dseed weenu 
dseesminu. — D^eesmas tapat jau ne peetruhks. 
Kas labbaku ne sinna, tas lai mannis pehz dseed: 
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Schahdi kungi, tahdi kungi, muhsu kungu ne 

panahk 2C. Tad winnam tas kihls buhs rohkä. 

2) Lai mums dohd weenu mihklu minneht, kas lab-

baku nesinna, tas jau trarr doht scho mihklu: mas, 

mas wihrinsch, kaula kaschozinsch; kasgudraks irr, 

tas dohd gudraku mihklu. 

3) Lai mums tihschi siahsta trihs mellus. Tas jau 

dascheem lehts darbs irr, mellus stahstiht, tapehz 

arri drihs trihs mellus warrehs sadohmaht. Reds, 

kad tciz: mannam saimneckam irr zuhkas ar lee-

leem lihkeem raggcem. Muhsu dihkl kaut gan ne 

zik leels naw, tomehr siwis tur eekfcha, ka es no 

weenas ribbes sewim istaisijis lohku, ar kurru jau 

cfmu brauzis daschu gaddu. Es brauzu par esaru, 

kur sweijneeki bij sweijojuschi. Ne luhkodams es 

eekrittu eeksch ahlingu un tuliht arri schahwohs 

appaksch leddus. Ko nu bija darriht? Es eesittu 

sirgam im tas arri skrehje ka spehdams, ta, ka es 

drihs pa ohtru ahlingu atkal nahzu ahra. — Kam 

nu druszin gudra galwa, tas jau lehti tahdus 

smeeklus warrehs sadohmaht, un tad winfch sawu 

kihlu atkal atdabbu» 

4) Lai us sirgu nosakka sefchus gohda wahrdus, ar 

ko sirgu usteiz. Lehti jau tahdus wahrdus ik-

kursch warrehs salaffiht. Mans sirgs tschakls; 

siiprs sirgs, jauns sirgs, lehns sirgs, appalsch 
sirgs ZCr 

5) Lai us sirgu nosakka seschus kauna wahrdus, ar 

ko sirgu warr smahdeht. Te mannis pehz warr 
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sazziht: wezs sirgs, klibs sirgs, siihws sirgs, 
akls sirgs, kaulains sirgs, kuhtris sirgs. 

6) Lai iseet luhkoht, kahds laiks irr ahra. Kas nu 

labbaki fo ne proht, tas kahdu sohli eet pa dur-

wim ahra, un nahzis atpakkat stahsta, ka woi 

leetus lihst, woi sneegi nahk, woi salst, woi 

wehjfch irr, un ta. Kas gudraks irr, tas arri 

kahdu smeeklu pasiahsta, luhkscheta: Ak kahds 

laiks irr ahra! tihrs meddus lihst no debbefim, un 

krengeli beesi birst semme. Paluhko, brahliht 

woi man degguns nau uspampis? miü assinö ne 

nahk ahra? Ak weens dischans krengelis man 

taisni kritte us degguni, tas man taggad weh! 

sahp. Kas manneem wahrdecm ne gribb tizzeht 

lai pats cet ahra luhkoht. 

7) Lai eet nahburgus saluhgt, ka rihta man nahk pa-

liga pee linnu rauschanas. Tad tas pats gree-

schahs us scho, to tannl pulka, tam teiz, ka 

saimneeks leek sazziht dauds labbu deenu un leek 

luhgt, ka paliga nahktu pee linnu rauschanas. 

Kad nu ohtrs fakka woi ja, woi ne, tad tas jau 

buhtu pagallam. Bet tapat gribbam pafmeetees 

un palustetees, tapehz arri zittus kahdus smeeklus 

Wehl buhs peelikt. Luhk sche ta: Tas ohtrs at-

fakka: aan taggadin wisseem irr darba laiks, bet, 

ko jau buhs darriht, tapat nahburgam arri japa-

lihds. Bet sakkait jclle, woi man pascham maisi 

buhs nemt lihds? woi jebschu saimneeks dohs ko 

ehst? Ak par to ne behdajtees! saimneekam kehwa 

nosprahgusi, wissu to gaLu wmsch grihb zept un 
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wahriht, ka tur dcesgan galkas buhs ko ehst. — 

Nu tad saimneekam gan warrat sohliht, ka pee 

tahda gohda meelasta arri gan buhschu klaht. 

Tapat arri wehl eet pee ohtra un ar tahdeem 

pascheem wahrdeem to arri usluhds. Schis nu 

brihschahm atsakka: Nu, kad darbs buhs padar-

rihts, woi saimineeks tad arri dohs kahdu dser-

schanu? Ka nu ne! Pilna akka mumsbrandwihna 

un paeglehm wahrihts allus. Mannis pehz pilnu 

neddelu warrat dsert un roiffu ne isdserseet. 

Wehl arri warr eet pee trescha, to tapat usrun-

naht. Schis daschkahrt atsakka: woi arri kahdas 

spehles jeb mustfc buhs par uslustefchanu pee dar-

ba? Buhs gan, sunuigaudehs, kakki naudehs, tik 

ka ausl's ween ne sahpehs. Aettortais wehl warr 

prassl'ht: woi tad pehz arri buhs kahdi dantschi? 

Stihwas meitas, klibbi puifchi danzohs ka tee wah-

warihfchi. 
Tad tas nu eet atpakkal pee kihlu - tehwu, tam 

atsakka, ka nahburgus irr saluhdsis 111t ka gohdigi 

irr sohlijuschi ka buhschoht nahkt, un ta winsch 
sawu kihlu sanemm. 

8) Man putraimi pagallam, tur kakta buhs pahri 

puhri grikku, lai man to samall'par putraimeem. 

Tad nu tas, kam schis darbs tohp uslikts, 

papreeksch warr atsazziht: Wai Deewin, ka es 

weens pats to warreschu pasirahdaht, pats malt un 

peebert un sihjaht? Tur man laikam paligu waija-

ga. Tad woi kihlu-tehws pats nosakka weenu, kas 

buhs eet paliga, woi arri tam pascham nowehle. 
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lai pats isfchkirr weenu paligu, kurru gribb. Tad 

tee pafchi rohkaö leek kohpa, itt ka milnu buhtu sa-

kchrnschi un tohs greesch apkalirt, it ka dsi'rnawas 

dsihdami. Wecns tikkai allaschin rnbz: tschnrre, 

tschurre, tschurre, ta ka dsi'rnawas ruhz; ohtrs atkal 

bfecd kahdu malleju dfcefniu. Warr schahdn: Gan 

es mattu mallumu, gan pcebcrxu bcrrumu, scho 

maltiti samallam, kurmehs zittu dabbujam? Eesim 

kunga klehtina, tur mehs zittu dabbusim. Woi 

arri zittu kaut kahdu malleju dseefmu. Kad to pa-

darrijufchi, tad atkal eet pee kihlu-tehwa, un teiz, 

ka putraimi gattawi, un sauemm sawu kihlu. 

- 9) Lai tas mums rahda dusmiga zilweka gihmi. Ta- \ 

pehz tas jau sohbus sakohsch, galwu trihzina, az-

zis pahrgrohsa, duhri rahda ka drandedams, sitt ar 

kahju pee semmes un ta wehl daschadi, ka jau 

laikam dusmigs zilweks isdarrahs. 

10) Lai mums rahda behdiga zilweka gihmi. Tad tas 

galwu nodurr, atkal galwu un azzis zelt us aug-

schu, nopuhschahs, rohkas schnauds, arri rohkas 
leek preeksch azzim, it ka raudadams, azzis bersch, 
it ka assaras siauzidams, un ta. 

n) Lai mums rahda bailiga zilweka gihmi. Tad tas 

jau rohkas issteepis, azzis un mutti plesch walka, 

atkahpj kahdu sohli, bailigi flattahs sahms, roh-

kas turr preekscha, it ka sargadamees un ta wehl 

daschadi. 
12) Lai tihschi pasmeijahs. 
13) Lai tihschi un negribbedams noraudahs. 

14) Lai isdarrahs ka peedsehris zilweks. 
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15) Lai ikkatram nosakka kahdu wainupee winna ap-

gehrba. Ta warr buht: ka galwa nau sukkata; 

ka ais ausim naw masgahts, ka lakkahts irr nc-

tihrs, ka krekls irr melns, ka sekkes apwilke launa 

puffe, ka irr sunnu ahdas pasialas, ka preeksch-

auts irr saplihsis, ka irr garraks, ka irr ihsaks, 

ka swahrki irr puschi, ka tee naw pehz mehra, ka 

mattauklis irr lahpihts, ka mattu zellinsch taisni 

nau isschkirts, ka peedurknes irr ar schnurgalahm, 

ka bruntschu wihle iöirrusi, ka mizze stahw greisa, 
ka matti karrajahs par azzim, un ta. 

Ja arri daschkahrt zittam kahdu wainu sakka, 

kas ihsteni naw teef, to lai neweens ne «crnrn par 

iaunu, jo tas jau par smeeklu wem irr un par 

islusieschanu. Kas tahdus smeeklus ne warr zeest, 

tas lai labbaki kakta paleek tuppoht, un lai nenahk 

pee tahdahm spehlehm. 

16) Lai munstere ar plinti ka saldats. Tad winsch 

kahdu speeki sammm, tas winnam ta plinte, un 

ar to isnarrojahs scha ta. Woi arri kihlu-tehws 

winnam peesakka, ko buhs darriht, saukdams: 

na kraul, na pletscho, marsch, stoi, na prawa 
krugom, un ta. 

17) Lai klibbodams, woi us weenu kahju lehkdams 

rinkk eet apkahrt. 

18) Lai padanzojahs. 

19) Tam buhs dabbuht peezdesmit sittenus, bet luhko-

ftm, ja winsch labbi mahzehs luhgt, tad warr 

buht, ka winnam ta strahpe taps atlaista. Sin-

nams ka fischanas pehz tahdas fpehles ne tohp 
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turretas, tapehz lai tas pats dohdahs us labbu 

luhgschanu, klaunischauu. Bet ja labbi ne mahk 

luhgt, tad kihlu-tehws tapat eewelk kahdu sit-
tenu ar klumsakku un winnam atdohd to kihlu. 

20) Lai mannim schuj jaunus sahbakus. Tad winsch 

ehrmodamees nemm mehr«, pehz apsehschahs un 

sahk schuht. Kurpneeka wihse brihscham ar 

duhri fitt wirsu, it ka ar ehmuri, un ta wehl 

daschadi tohs zittus smihdina. 

21) Lai man istaisa weenu schkirsiu. Tad eet pee 

kahda galda, tur gruhsch kahdu brihtinu, ka eh-

weledams, tad atkal ka sahgedams, arri ka zau-

rumus kaldams, pehz wehl tohs galdus salikdams 

un aisnaglodams un tad teiz, ka schkirsts irr gat-

taws. — Tapat arri wehl daschu zittu ammat-

neeku darbu smeedamees warr parahdiht, ka kal-

leja, skrohdera, additaja, plahweja, kuhleja, 

wehrpeja, un zittus. 

22) Lai mums stahsta, kahdu sapni scho nakti irr redse-

jis. Ja arri kas teescham kahdu sapni buhtu 

redsejis, kas to labpraht wisseem gribbehs issiah-

stiht. Tapehz waijaga kahdus smeeklus isdoh-

maht. Luhk sehe ta: Es scho nakti sapni redseju, 
ka es ar to N. N. leela purra siaigaju. Bet us 

reis, ka mehs ikkurfch krittam sawada bedre. 

Winsch kritte tahda bedre, kur tihrs meddus bija 

eekscha, es atkal tahda bedre, kur tihri suhdi. 

Gan ar mohkahm iskuhlamees, bet ko nu bija 

darriht? Tahdi jau starp zilwekeem ne warrejam 

rahditees, tapehz apnehmamees, ka weens ohtru 
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gribbam nolaisitees. Winsch mann! nolaisija, un 

es winnu nolaisiju, un ta mehs abbi atkal pa-

likkam tihn. 

K a m  f p a h r n i  i r r ,  t a s  g a i f a  f k r e e n .  

Sche mifft tee landis, kas gnbb spehleht, apseh-

schahs apkahrt galdu un leek rohku us galda mallu. 

Weens, kas tas sabzejs irr, tas rohku us augschu pa-

zeldams issauz: „kam spahrni irr, tas gaisa ff rem" 

un wissi zitti sawas rohkas arri tapat tuhliht pazell un 

pehz atkal lehnam nolaisch. Tad winsch wehl schahdus 

tahdus putnus issauz, kas teescham skreen ar spahr-

neem: smirbuli skreen gaisa, besdeliga skreen gaisa, 

zeelawina skreen gaisa, un ikreis sawu rohku zetf us 

augschu un mifft zitti to winnam darra pakkala. Bet 

winsch arri tihschi kahdu lohpu un swehru issauz, kas 

teescham gaisa ne warr skreet, ka: zuhkas skreen gaisa. 

Nu laudis jau gan drihs eeradduschi pee ikkatra wahrda 

rohku zelt us augschu, un arri pee zuhkas wahrda to 

pazeL, to labpraht ne pecminnedami, ka zuhkas jau 

newarr gaisa skreet. Kas to nu darra, un pee tahdu 

lohpa wahrdu tapat rohku pazett, tas irr wainigs un 

tam jau kahdu leetu buhs eedoht kihla mahtes rohka. 

Gan tam sahzejam brihw-wattas irr wissadus wahr­

dus issaukt un rohku pazelt, tohs zittus drohschina-
dams un wildams, bet tee zitti lai ikreis labbi ap-

dohma, woi tas arri teescham irr gaisu ftrehjeis. Kas 

tapehz pee sunna, wilka, wehrscha:c. wahrdu rohku 

zell us augschu, tas jau kihlu buhs ismaksaht, Vct 
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atkal kas rohku ne pazell, kad preekschneeks issauz 

siaidra putna wahrdu, tas arri tapat wainigs un is-

dohd sawu kihlu. 

Kad nu tas sahzeis druszin ahtri tohs wahrdus wecn 

issauz, un rohku allaschin sweesch us augschu, tad lau-
dis arri lehti apmissejahs un pulku kihlu tad buhs is-

maksaht. Kad nu labba teesa irr kohpa, tad tee kihli 

atkal tahda pascha wihse tohp atpirkti, ka pirmit jau 

mahzihts. Ta kihlu-mähte ne redsoht sakerr weenu 

kihlu un prassa, ko tam buhs darriht, kam tas kihls 

peederr, un fihlu-tehws nosakka schahdu tahdu darb». 

M e e t s  -  t r a h p i f c h a n a .  

Pascha pagalmja widdü weens sehtas meets tohp 

eedsihts eeksch semmes. Tad weens puisis eet klaht 
pee ta meeta un tur winnam azzis tohp aisseetas ar 

lakkatu. Nu winsch ar aisseetahm azzim taisna zeüa 

eet nohst 3o woi 40 sohlus no ta meeta, un tur winsch 

us weetas trihs reis grceschahs apkahrt rinkl. Nu lai 

winsch eet atpakkal to paschu meetu atkal usmekleht. 

Warr buht, ka winsch daschkahrt gan labbi usnemm 

to zeLu us to meetu, bet ja winsch kahdu sohli wem 
aiseet garram, tad jau to meetu wairs ne usees. Ta-

pehz winnanl arri kahds speekis tohp eedohts rohka, ka 

winsch jau no tahlenes warr taustiht, kur gan tas 

meets warr buht. Tik ka ar speeka gallu warr aisnemt 

to, tad taisni tur eet wirsu, un tas meets winnam 

buhs rohka. Vet tee zitti winnu arri labpraht peewill 

un maldina un no labba Zella greesch nohst. Neds ta: 

zits puisis ar walleju meetu tam eet pretti, ta, ka ar 

11. St. ^ 
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speeka gallu to dabbu aisnemt. Tik ka tas mekletais to 

juht, tad jau dohma, ka tas tas ihsiens meets essoht 

uu tur eet wirsu. Bet pa tam tas puisis ar wissu sa-

wu meetu jau irr aisbehdsis, un schis us to meetu nah-

zis gan tanfta rniffapkahrt, bet ne kur meetu ne atrohd, 

un proht, ka irr peernilts. Arri tee fkattitaji rninnu 

rnarr maldinaht, kad zits sauz: eij rneen tct\sni, tut tas 

meets irraid; zits sauz: greesees pa labbu rohku; zits 

atkal : greesees pa kreis» rohku, ta, ka schis ne gudrs, 
ne traks ne rnarr palikt. Kad tomehr pehz galla to 

meetu teescham useet, tad ohtrs, trefchais puisis to 
tapat usnemm, kamehr patihk. 

Das Original ist vom verstorbenen Propst Härder 
und muy in dem Wendenschen PredigerconventS-
Archive liegen. 



i i 5 

vir. 
M i s c e l l e n. 

z .  

Grammaticalische Fragen. 

0in ehrenwerthes Mitglied unfrcr Gefellschaft aus Liv-

land, das sich viel mit Ueberfetzungen ins Lettische be-

schästiget hat und noch beschäftiget, fragt hiermit an: 

a) Ob Niemand aus unsrer Gesellschaft sichere Regeln 

a n g e b e n  k ö n n e ,  w a n n  d i e  P r ä p o s i t i o n  e e k s c h  
mit dem casu und wann der Ablativus localis 

gesetzt werden müsse? 

b) Ob die Präposition a r nicht auch mit dem Geni­
tiv o construirt werden könne? 

Die letztere Frage wäre wohl noch mehr zu 
generalisiren und dahin zu stellen: Wann regieren 

die von Stender angegebenen Präpositionen mit 

doppeltem casu den einen, wann den andern, 

oder ist in der Rection des einen wie des andern 

kein Unterschied? 

8 *  
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L e e k a i s  o d e r  l e e l a i s  g a d s ?  

Jüngst saßen zwei Freunde, beide Mitglieder untrer 

Gesellschaft, beim Morgenpfeifchen traulich zusammen, 
wahrend die bewirthende Hausfrau des Einen den Caffee 

bereitete. Beide, wie sich von selbst versteht, eifrige 
Letten, unterhielten sich über diesen und jenen lettischen 

Ausdruck, und der Eine warf die Frage auf: Warum 

nennen doch wohl unsre Kalendermacher das Schaltjahr 

im Lettischen leekais gads, und wie konnte man es rich-

tigfr bezeichnen? Die Hausfrau, die über das Gestohne 

der Eaffeekanne das Wort leekais verHort hatte, übri-

gens lettisch spricht wie eine geborene Dettum, und sich 

für die lettische Sprache sehr interessirt, fragte: „heißt 
ein Schaltjahr auf lettisch; leelais gads ? und beide ge-

lehrte Herren waren der Meinung, der Caffeekessel habe 

das Verdienst, daß das passendere Wort gefunden wor-

den sey; leelais gads (großes Jahr) bezeichne weit rich-

tiger das Schaltjahr, als leckais gads. Nun ist auch 

wirklich im Stender das Schaltjahr, das dort gar: 

„schaltgads" genannt wird, durch leelakais gads er-

klart; die Kalenderdrucker aher übertragen die Benen-

nnng des Schalttages: leeka deena (überschie-

ßender Tag) auf das ganze Jahr, und machen aus 

dem Schaltjahre ein überflüssiges Jahr (leekais 
gads). 

L 
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Z. 

I  e  l  g  a  w  a .  

Mali mag nun von der Richtigkeit der Watsonschen 

Ableitung der Benennung: „Jelgawa" überzeugt seyn 

oder sie nur einstweilen, und bis eine richtigere gefunden 

werde, zugeben-'): so wird es doch immer befremdend 

bleiben, daß Mancel noch zu seiner Zeit das Wort: 

„Ielgawa" für jede Stadt, jeden Flecken gebrauchte. 

Mancelius schrieb zwischen i636 — 16S4. Wenn nun 

zu seiner Zeit noch keine andere Benennung für Stadt, 

Flecken gefunden war, wie unterschied man denn Jelga-

wa als Mitau von den übrigen Städten in Kurland? 

Vielleicht durch den Beisatz leela Ielgawa? Wie denn 

z. B. „Friedrichstadt" von seinen Lubbedachern die Be­

zeichnung : „Lubbu-Ielgawa" erhielt. Eine andere 

Frage wäre die; „Wann wurden denn die Benennungen 

„pilssehta", „meests" eingeführt? Etwa mit der Bibel-

Übersetzung im 1.1689? Woher aber nahmen die Bi-

belübersetzer diese Wörter, wenn bis dahin „Ielgawa" 
das einzige nomen appellativam für Stadt und Flek-

fett war? 

*) Mir scheint der von Watson geführte Beweis'noch nicht 
siringent zu seyn; um so weniger, als: jel und gawa, 
gawia, gauja, lettische, wenigstens im Lettischen 
noch vorhandene Wörter sind, und wohl möglich seyn 
könnte, daß: „jel" früher eine andere Bedeutung ge? 
haht hatte als gegenwärtig. 
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4* 
Was heißt ein Lump, der aufs Schmarotzen sich 

legt, im Lettischen? 

Im vorigjahrigen Herbste richtete ein vornehmer, 
behaltener lettischer Wirth, der zugleich Kirchenvormün-
der ist, seiner Tochter die Hochzeit aus. Wie bekannt, 
werden die Gaste dazu acht Tage vorher durch 2 staat­
liche Hochzeitbitter zu Pferde eingeladen, und die Ein-
ladung selbst wird in lauter Bildern und verblümten 
Ausdrücken angebracht. Wer in solchen figürlichen Aus-
drücken excellirt, wird bewundert und zu solcher Ausrich-
tung eifrigst gesucht. Wie und wodurch es gekommen 
war, weiß ich nicht; genug, unser Hochzeitgeber erhielt 
von mehreren solchen Rednern, die er darum ansuchte, 
eine abschlagige Antwort, und sah sich, da die Zeit 
drängte, endlich in der Verlegenheit, die ersten besten 
zu nchnTut. Ein lahmer Schneider also und noch Je-
mand machten diese Einladungsrunde zu Pferde. Am 
Hochzeitstage selbst aber kam von den geladenen vorneh-
meren Verwandten der Braut und des Brautvaters auch 
nicht Einer, und nur dii minorum gentium wischten 
sich an der Hochzeittafel den Mund. Dies zog dem lah-
mm Schneider, als Hochzeitbitter, von dem ärgerlichen 
Brautvater folgende Apostrophe zu: „Ka tu klibbais soh-
su-tehwinsch tad mannus weesus essi saluhdsis? Ta ta-
wawainaween, ka tikkaitahdi „nukku-lassitaji"sa-
fkrehjuschi sawu tukschuwehder.i pee manna galda pildiht. 

Das Wort: „Nukkulassitais" steht in keinem 
Worterbuche, aber der Ausdruck ist gewiß prägnant. 
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5.  

Gemischtes in dem Gemische, Reibungen, 
Widersprüche. 

Der gegenwärtige Herausgeber des Provinzialblat-

tes — bis dahin Ostseeprovinzenblatt genannt — und 

der dazu gehörenden Supplementblatter hatte in der 

letzteren No. 17 vorigen Jahres die jüngeren Gelehrten 

eingeladen, diese Supplemeutblatter zur Niederlegung 

ihrer Gedanken zu benutzen. Das hat sich denn unsre 

gelehrte Jugend nicht zweimal sagen lassen, und die 

No. 19 v. I. ist in dieser Rücksicht vorzüglich interessant. 

Es erhalten hier in sehr wenigen Zeilen nicht weniger als 

zwei gelehrte Gesellschaften ihre gehörige Abfertigung» 

Der Einen, der danischen, wird vorgeworfen, daß sie 

nicht zu „fragen" verstehe, und der unsrigen der Stab 

gebrochen darüber, daß sie so kühne Uebersetznngs-Ver-

suche wagt, ihr anbei auch der Rath gegeben, — denn 

ein heilsamer Rath soll wohl in der sarkastischen Frage 
liegen? — erst mit der Grammatik aufs Reine zu kom-

men, ehe sie solche halsbrechende Sprachsaltos unter-

nehme. Das Belustigende aber ist, daß, wahrend 

der unsren auf der Einen Seite dieser, ohne Zweifel 

wohlgemeinte Rath ertheilt wird, auf der folgenden 

der.Censor der danischen Gesellschaft dieser ihre Preis-

frage: — die nach seiner Meinung nur nicht richtig 

gestellt ist — „Auf welche Weise sich aus dem Island!-

scheu, als der Stammsprache, die Schriftsprache der 

drei nordischen Sprachen entwickelt habe?" kurzweg 



120 
I 

dahin beantwortet: „dadurch, dafi man anfieng 

zu schreiben. Dieser Critiker also ist der Meinung, 

daß Schriftsprachen oder Sprachen zur Schrift sich 
ausbilden und entwickeln durch die Versuche, die man 

im Schreiben macht, durch die Schrift — der Andere 

dagegen ruft in feiner Weisheit: „Nicht doch Kinder-

chen! erst muß die Grammatik ganz complet und fertig 

seyn, dann könnt ihr an's Schreiben denken. — Wer 

denn nun von diesen grundgelehrten Herren das Rechte 

getroffen habe, das getrauen wir — ohnehin schon ganz 

eiugeschüchtert — uns nicht zu entscheiden, müssen aber, 
durch des Fragers Bemerkung wieder ein wenig er-

mnthiget, dem Grammatiker zu bedenken geben, daß 

bis zur Stunde die Deutschen selbst noch nicht mit ihrer 
Grammatik ganz und gar auf's Trockne gekommen, ja 

sogar mit der Orthographie nicht ganz im Reinen sind. 



12:1 

I .  v o n  P a s t o r  H u g e n b e r g e r .  

i. 

^)ee Dimtisn to warrmahzi 
Meerus Iemz sohbini febfe, 
To sullaini guhsteja ftehdfc, 
„Teiz — breesmig^ais sauze dusmigi — 
„Kam neffl to sleppenu sohbini?" 
Tam tehwsemmes eenaidneekam! 

„Par to tew pee krusia fist leekam!.^ 

2» 

„Vcsrt gatmvs estmt/' fchim atbild tas, 
„Nei lnhdsu matt dsihwi tanpiht^ 
„Atwehl', ja gribbi to lanpiht, 
„Man schehligi tik trihs deeninas^ 
„Lihds kahsas mahsai man istaisitas. 
„Es draugu, kas galwo, tew suhtu f 
„To nokanjZ ja behdsis es bnhtn.» 

3. 

Te pafmeijahs warrens ar wiltibn, 
Apdohmajis brihtmu spehleht, 
Trihs deenas teiz, gribbu tew wehleht, 
Bet aiseet brihds, tew papreekfch teizu, 
Un nahzis atpakai ne- ejfi tuz 

Tad winnam irr jamirst par tewis, 

Tew brihwibu buhschn tad dewis. —-

Ii. St. 

6, 

D  i  e  B ü r g s c h a f t  v o n  S c h i l l s  

i n  3  t t e b e r t r a g u n g e n ?  

II. von einem kurisch en Bauer im 
G e s i n d  e .  

i. 

^X*e breesrnigo Dioni lihd klaht 
Mehros, apbrunuohts ar schkehpu;. 
Tee sargi to grahbe ar spchku: 
Ar schkehpu ko darriht tew nahze eeksch praht'? 
Sahk warr'nais tam prett runnaht; 
„Glahbt pilsaht no breefmiga rohkahrn." 

To noschehlof' krufta ar mohEahm.. 

jf. 

Es esmti, feif schis, sew' nahwe bohr, 
Gattaws/ un ne luhbs' saw' dsihwi b' — 
Tak luhgt kad mint brihwib' 
Tad luhdsu, trihs deenas man laika schkinkoht 
Lai warru mahsu pee wihra isdoht, 
Tas braugs par galw'neek' sehe paleek, 

Kad behgu, tad dsihwib r schis noleek. 

3. 

Tad smehjehs tas lehttmfch ar tau im pruhr 
Mas apdohmaj's tad pateiz: 
Trihs deenas to isdarriht pasteidf, 
Woi dsirbi? — kad uospreestais laiks irr klaht 
Tu ne nahz mann' bildinaht, 
Tad preeksch tsv tant islaist buhs gavrtt, 
Bet strahpi tad atlaist tew warru — 

III. aus den Lettischen Awisen, Jahr­
gang 1828, Nr. 28* 

r. 

^)ce kehnina Tennissa wiltigi 
Nahk Meeres ar flepkawu prahtu. 
To guhstija sargt z kas klahtu. 

ko tu ar tutteni (daggu) gribbeji?" 

Ta waiza tas kehninsch itt dufmigi. 
„„To pilfehtu pestiht no lamm!"" — 
— „Pee krusia tad nomitft kauna!" — 

2. 

Tas atbild: Es gattaws us mirfchamv 

Neds luhdsu par dsihwibu mannu, 
Bet rahdi man apschehloschaitu r 
Un wehle man tikkai trihs deenrnas, 
Ka mähst warr' west pee laulibas, 

Es atstahschn draugu par lihlu, 
To nokauj f ja es tewi wihlu. 

3. 

Tad smeijahs tas kehninsch ar wiltihu, 
Ne dohmadams ilgi pee sewis: 
Trihs deenas tew esntu dewis! 
Bet leezi tu aisflreet scho brihtinu r 
Un es tewi atpakkal ne redsu z 

Winsch nahwe par tewi taps eedohts ^ 
Bet tew irr nosecgums peedohts. 

9 
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4* 
Un winsch nahk pee draugu, teiz: warrenais tas, 
Nospreedis pee krnsta man nahwi, 
Tur jamaksa draudi nmn sawi, 
Bet nowehleht gribb tas trihs deeninas, 
Lihds kahsas mahsai man istaifitas, 
Tik ilgi tew galwoht tam likschu 

Lihds ka fchurpu ween atpakal tikschu. 

5. 

Un tizzams draugs to tik apkampis, 
Ta kehdes eeslehgtees lahwahs, 
Bet ohtrajs ir prohjam nu schahwahs 
Un eekam aust trefchais rihts irraid schis 
Arri knafchi to mahsi salaulajis; 
Steids mahjas; rnhp tam ar weenu, — 
Lai pahreet us noteiktu deenu. 

6. 

Te leetus gahschahs no padebbescheem 
No teem kalneem arr' aumakam weltahs 
Un tee strauti, tahs uppes zettahs, 
Un pee krasta nahk tas ar firdehsteem, 
Te tiltu wirrageem breesmigakeem 
Ar pehrkona dumpi bst'rb luhstam, 

Reds ar welwehm, pihlareem gruhstam. 

7» 
Bes preezas maldahs tas uppmalla, 
Ka tahl' arr tur ffattitees trauzahs 
Un ar balsi wissstipraku sauzahs, 
Tur ne nahk tam pretti laiwina, 
Kas to pahrzeltu krasta jel ohiraja, 
Nei plohstneeks ateet ar plohstu, 
Un pahr juhru teek uppe, brattb pohstu. 

4* 
Winsch usrunna draugu: tas kehninsch leek 
Ka man pee krusta ar dsihwib' 
Buhs maksaht to mekletu brihwib', 
Tak gribb winsch man wehleht wehl to preek' 
Likt redseht mahfa ka apprezzeht' teek, 
Trihs deenas scheit paleez par kihlu 
Tad nahkfchu. — Nekad es tew' wihlu. 

5. 

To ustizzigs draugs apkampj un eet, 

Un leekahs sewis sasaistiht; 
Nu ohtru laisch eet un atraifiht. 
Un pirms ka trescho dem saule useet, 
Tas mahsu ar bruhtgann' saderr us weet, 
To isdarrij's steidsahs us mahjahm, 
Spreests laiks nahk klaht ar kahjahm. 

v. 

Bet leetu itt ka ar spanneem leij, 
Us kalneem awoti zellahs, 
Un strauti un uppes peesmeüahs. 
Pee uppes Mis, ko reds tas schei? 
Tas tilts no straumes tohp dsihts us leij' 
Ka pehrkona trohksni tad taisa 
Tahs kuhtis, kas wilnos Wehl plaisa, 

Jsmissis nu staiga garr uppmalli tas, 
Un kautschu sauka un stattahs, 
Tam paligs tatschu ne gaddahs; 
Tur ne reds laiwu neds arr kas 

Dsird, kad winsch luhds palihdsiöas; 
Neds zehleju mann' pee stuhra; 
Ta straume teek leela ka juhra. 

4. 

Pee drauga tas nahk: Kungs wehlejahs, 
Ka pakahrts pee krusta stabba 
Es mirstu blehdibas labba. 
Bet man trihs deenas irr wehletas, 
Ka mahsi warr' west pee laulibas, 
Tad kihlam dohdees, lihds nahkfchu, 

Tahs saites tew atraifiht sahkschu. 

5. 

Tas ustizzigs draugs nu apkampj to, 
Un dohdahs eeksch kehnina rohkahm. 
Tas ohtrais tad aiseet bes mohkahm. — 
Kad saule jau treschu riht' spihgulo, 
Winsch mahsi ar wihru drihs saweeno Z 
Steids atnahkt ar ruhpigu prahtu, 

Lai ihsta stunda tohp klahtu. 

6. 

Tad gahschahs leetus ar lihschanu, 
No kalneem strautini wellahs, 
Un uppites pluhsdamas zellahs. 
Winsch nahk pee krasta ar steigfchann, 
Tad straume, reds! aisraun to tiltinu, 
Un ruhz ar pehrkona spehku, 
Un sadragga welwetu ehku. 

7. 
Bes zerribas maldahs winsch uppmalla 
Aik tahlu winsch luhko un skattahs, 
Un saukdamu balss isplattahs, 
No winnpuss ne nahk ne laiwina, 
To pahrzelt pee ohtra krastina 
Neds pahrwasneeks dsenn kahdu plohstu 
Pahr uppi, ka juhras ohstu. 



8. 
Te pakriht tas Mos un luhds un raud, 
Jssteepis us Deewu rohkas, 
Sauz: Beidsi tu mannas mohkas, 
Sawaldi to straumi, kas trakki draud, 
Jau pussdeena, nelaime laiku saud, 

Kad ar sauli tur ne nokluhschu 
Tad draugu nodewis buhfchu. 

9. 

Bet uppe jo trakka wehl rahdijahs pluhst 
Un wilnis eeksch wilneem tur irrahs, 
Un stundai dsl'ht stundinu schkirrahs, 
Te firds winnam aug, kas truhkusi luhst, 

Winsch eekfcha lezz, schnahkdama straume kluhst 
Peld, schkihris tohs pluhdus un airo, 
Deews schehlo to, spehku tam wairo. 

10. 

Un pee mallas ohtras tas isnahze 
Un pateize Deewam kas sargajs; 
Bet saglu bars breesmigs un bahrgais 
Tam pretti kriht mescha beesumös te 
Un aisstahw tam zettu, to sabeede, 
To pakawe, praffa tanr naudu 
Ar negantu slepkawu draudu. 

11. 

Ko gribbat? atfauz tas nobahlis, 
Woi gribbat dsihwibu laupiht? 
To waiag man warrmahzim taupiht; 
Un tam pirmam bohmi tas israhwis, 
„Tikkai drauga labbad wem" issauzis, 
Leek trihjeem par galwu ka lihde 

Pee semmes tee, zitti nu klihde. 

8. 

Tad kriht winsch zettös ar behdig' praht 
Steepj rohkas prett debbes ehku, 

Luhds: „Atnemmi aukai to spehku! — 
Tahs stundas aisffreen; jau pussdeen' irr klaht 
Un kad to semmi sahk krehfla apklaht 
Mann' pilsaht' ee-eet aiskawe, 

Tad draugam buhs jaiszeesch nahwe.^ 

9. 

Tak leelak' un leelak' teek straumes warr' 
Un wilni no wilneem teek dsihti, 
Un brihdis aisstreen ar brihdi. 

No bailehm tad dsihts ar drohschu garr' 
Winsch mettahs eeksch straumes un peld zik warr, 
Un Deews tam dohd spehku un gallä 
Tam palihds tikt ohtra malla. 

10. 

Nu krastu atsneedsis winsch prohjam skreen, 
Un pateiz Deewam, kas glahbis, 
Reds slepkawu pulks to nu grahbis, 
Kas pretti, no tumscha mescha isleen, 
To kibbeleht gribb, ak suhru deen'! 
Un sahk tam nahwi draudeht: 
Te buhs tew dsihwib' saudeht. 

11. 

„Ko gribbeet juhs darriht" tas nobijees sauz, 
„Man wairak naw klaht ka ta dsihwib' 
„Ta kehninam jadohd par brihwib'." 
Tam pirmam to eerohz israut trauz, 
Un „Drauga dehl, apschehloj'tees" sauz, 
Tad trihs eeksch breesmigu karru 

Wrnsch kauj, zitt' aisbehg ar warru. 

8. 

Tad zettös krittis raudadams teiz, 
Steepj rohkas prett debbesu ehku: 

Ak, klussini uhdens spehku! 
Tahs stundinas ffreen, us widdu jau steids 
Ta saule, un kad ta noreet beids 
Un newarru tiktees wehl galla, 
Tad draugam buhs nahwes dalla. 

9» 

Un augoht aug uhdens ar spehzibu, 
Un wilni pehz wilneem steidsahs, 
Un stundas pehz stundinahm beidsahs, 
Tad pahrnemts no bailehm ar drohschibu 

Winsch gahschahs eeksch uhdeni rnhkdamu, 
Un peldedams straumi dalla, 
Ar Deewa palig' nahk malla. 

10. 

Un krasta uskahpis nu steidsahs tas, 
Teiz pateikdams Deewu ar sirdi, 
Tad islezz no mescha, woi dsirdi! 
Tas laupidams pulks no fleppenibas, 
Tam zeLu leegdams ar kauschanas, 
Un apturr skreedamu kahju, 
Ar nuhju gribb nokaut to wahju. 

ii. 

„Ko gribbeet?" ta sauz winsch itt nobahlees,' 

„Man tikkai schi dsihwibina, 
„Bet ta stahw kehnina sinna!" 
Tam pirmam to nuhju winsch israun pateef: 
„Dehl drauga pahr mannim apschehlojetees!" 
Un trihs ar breesmigu warru 

Winsch nositt, un aisdsenn to barm. 
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12. 

Degg faule pussdeenas karstumä 
Un sweedri no waiga tam ritte, 
Un peegurris zeüös tas kntte, 
Un luhdse: tu tehws, kas man nestundä 
No pluhdeem un sagleem ispestija, 

Woi scheit lihds nahwei nu slahpschu, 
Woi mihligu draugu ne glahbschu? 

i3. 

Bet kas te bursgule gaischi klau! 
Kas tekk par ohlahm itt aschi? 
Winsch ausis tur aisgreese knaschi, 
Un no klints ek kur ahra lezz wirdams rau 
Dsihws awots ar dsihtera skaidruma jau; 
Un preezigs tas noleezahs dsehre, 
Un spirge lihds slahpes tas hu ehre. 

14* 

Un zaur sarrinu sallumeem saule reet', 
Par plawahm atspihd jo lehna; 
Kur ohsolu pasteepjahs ehna, 
Un pahrs zella wihru pretti eet 
Winsch tezzinu dsennahs teem garram skreet; 
Schee runna, to 'padsirdoht dabbu, 
„Nu fitt to pee krusta-stabbu." 

15. 

Un eeksch bailehm tas, ko warrejis skreen, 
To behdas mohza, dsenn steigtees, 
Jau wakkara spohschums sahk beigtees, 
No pilsata sawa reds tohrngallus ween 
Apseltotus un tam pretti leen 
Tas mahjas sargs gohdigs un waida 
Eeraudsijis kungu, to baida: 

12. 

Pahrleekam karsti speesch faules starr' 
Un winsch tat puhlina twihzis, 
Jau 'besspehka bija noslihzis. 
„Ak! glahbis tu mann' no slepkaw' warr' 
„Un no to breesmig' uhdens- straum' arr, 
„Ka wihtuschai lappai nu ja-birst, 
„Un draugam tam mihlotam jamirst. 

13. 

Un klau! tad burbuleht dsird tur pat, 

Ka strautinsch tezzeht kad fahktu, 
Winsch klausahs, kur skanna schi nahktu. 
Un reds, no klints, winsch ahtri eeftatt' 
Weens awots, tschurrodams iswerd tepatt 
Itt preezigs pee semmes winsch swettahs, 
Uit atspirgschans malku sew smeliahs^ 

14. 

Ais meschu galleem jau saule noreet, 
Ka mahleht nomahle plawu 
Ar garraju ehnu to klawu; 

Diw' wihrus winsch reds, par zellu kas eet 
Winsch gribb ar johneem teem garram skreet 
Tad dsird tohs wahrdus winsch sakkoht: 

„Patlabban to krusta ftst sahkoht." 

15. 

Utt reds tahs bailes to tschaklu darr', 
To dsenn tahs nihpes leelas, 
Jau atspihd namm' im eelas 
Sihrakus, no tahlehm arr; 
Un Pilastratus tekk prett' ko warr 
(Tas ustizzigs kalps bij winnam,) 

To pasihdams darr' tam stnnam. 

12. 

Un karsta saule zepj breesmigi, 
Un no nebeidsamas mohkas 

Tam zelli pee semmes jau lohkahs: 
„Ak Deews! tu man glahbis itt schehligi 
„No slepkawu rohkahm un nhdent, 
„Woi nu man buhs noslahpt un beigtees, 
„Woi draugam us nahwi buhs steigtees?" 

iZ. 

An, klau ! tad tschurkstahs ar staidribu , 
Itt tuwu tam, skreedama skanna, 
Winsch apstahjees preezigs to manna, 
Un reds, ka no klints ar mudribu 
Dsihws uhdentinsch istekk ar pilnibu, 
Winsch noleezahs, dsiffinaht mehli 
Un apdsehst to slahpainu kwehli. 

14. 

Iaur wirsoneem saule jau fpihdeja, 
Pa plawahm qr saweem starreem 
Mett garras chnas no sarreem; 
Un diwi reds nahkam tad leelzellä^ 
Teem garram gribb skreet sirds steigschana, 
Tad dsird winsch to breesmigu sinnu ! 
„Pee krusta nu fittihs winnu!" 

15» 

Jo ahtri skreijoht eeksch bailibas kriht, 
Un mohzita sirds ne warr rimtees', 

/ Jau saule eeksch juhras sahk grinitees, 
No tahlenes pilsehta tohrni tad spihd, 
Un pretti tam nahk ap scho paschu brihd 
Tas nammik's ar bailigu prahtu 

Un atsihst to kungu, kad klahtu. 
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i6. 

„Behds' kungs! taws draugs naw ispestijams 
Tad glahbj jelle pats tu nu sewi; 

Winsch taggad buhs mirris preeksch tewi; 
Jk brihschu tas gaidija zerredams 
Ka nahkfi ka sohlijis ustizzams; 
Scho tizzibu nemt tam ne spehje 
Kaut warrens to mehdeja, smehje. 

?7. 

Jr par wehli ja buhtu, ja newarru tam 
Ka glahbejs es ateet par preeku, 
Aaur nahwi pee winnu lai teeku 
Par to lai warrens ne teizahs ne kam 
Ka draugam es mellojis ustizzamam, 
Lai nokauj tas uppurus abbus 

Un atsihst muhs tizzamus, labbus. 

Uit pee wahrteem tam saulite noreete 
Un krnsts jau pazelts tan: rahdahs, 
Kam lauschn pulks apkahrt stahdahs, 
Pee Wirmes reds dmugu tan: uswilke; 
Te pulkam ar warru tas zaurskrehje, 
Sauz: beudi, man tmmirt juhs lmiject, 
Par nimmt winsch galwojs, man kaujeet. 

19. 

Un tas pulks wissapkahrt stahw brihnidamees, 
Apkampuschees draugi sew glauda 
No preeka, no sehrahm tee rauda; 
Nau azs tur bes affarahm rahdijusees. 
Un tas warrens, kas notikke, stattotees, 
Sauz abbus ar lehnigu prahtu 
Tohs draugus pee sewi nu klahtu. 

16. 

Behds'! draugu isglahbt laiks wairs ncw 

Tab jfamu dsihwib' jet glahlch 
Ja ne, tad mirsieet juhs abbi; 
No laika us laiku winsch gaidij' tew', 
Un zerrigu praht' paturrej' sew, 
Tam tizzibas pilnu ftrbi 
Par welti tas breefmigais tirdij'. 

17* 

5,Un irr jau par wehlu un ne dabbu arr 

„Winsch laika glahbschanas ftituu, 
„Tad nahwe man wecnohs ar winnu, 
„Lai breefmigais leclitees to ne warr, 
„Ka draugs tam draugam wiltibu darr', 

„Lai abjeem winsch nemm mums tad dsihwib' 

„Un tizz eeksch ustizziö" mihlib'." 

18, 

Kad saule jau nocet, pee wahrteem winsch stahw, 
Un eeraug to krusta-kohku, 
No laudim tam apkahrt aplohku. 
Un luhk' patlabban wedd draugu pee nahw', 
Ar makti zaur lauschn pulk" ffrehj' tas un blahw': 
Ak bende, to palaidi walla, 

To nahwi zeest man irr ta dalla. 

*9» 

Tas lauschn pulks itt ka apstulbis kluhst, 
Weeys ohtram ap kakln tee fritte 
Ar behdahm preeks strdt teem mitte, 
Tee raud; kas reds to affaras pluhst; 
Wehst' kehninam to, arr tam sirds luhst, 
Winsch tu dal pawehleht likka, 
Drihs preekscha tam westi tee tikka. 

16. 

„Behds behdsin, jau draugam nau glahbschana r 
„Glahb' pats sawu dsihwibinu! 
„Nu pat tee nomaita winnn. 

„No stundas lihds stundahm winsch gaidija 
„Tew redseht nahkam winsch zerreja, 
„Un palahwahs drohschi zaur deenu, 
„Kaut kehninsch to apsmehj' arweenu." 

17. 

Un ja tas par wehlu, un ne warru es 
Ka glahbeis pee winna wehl steigtees, 
Tad nahwe ar winnu gribb' beigtees! 
Lai warras-kungs ne warr leelitees, 
Ka draugs no drauga irr atkahpees; 
Lai nokauj muhs weena weeta, 

Bet tizz, ka mihlestib' zeeta. 

18. 

Un noreetoht saute, preeksch wahrteem winsch nahk; 

Jau krusta stabs irr stattihts, 
No laudim wiss apkahrt tohp -stattihts; 
Ar wirwi jau draugu nu uswilkt sahk; 
Winsch speeschahs zaur pulku un Heeds zik ween mahk: 
„Man, bendes, man «emmeet un schnandseet, 

„Tik galwotajn man fandseet!" 

19. 

Un laudis to redsoht apbrihno; 
Bet sirds pee drauga-sirds rauda, 
ttn behdas un preekus bauda. 

Jkkurra azz' assaras spihgnlo, 
Un lehninam ahtri tee stahsta to« 
Tain eedohd Deews schehlign prahtu 
Winsch abbus leek atnahkt klahtu» 
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20. 

Teem wirfu raugahs ar brihnumu 
Itt ilgi — teiz: meeru man neffat; 

Uswarrej'fchi ftrbi man essat. 
Ne turru Par neeku wairs ustizzibu, 
Tad peenemmeet manni par beednnu, 

Juhs luhdsu, lai starpä to draugu 
Ka trefchais es derreht jums raugu» 

20. 

Winsch brchnodams ilgi teem azzis statt, — 
Tad teiz: Man atmihkftiht ftrbi 
Irr isbewees jums, woi bsirbi; 
Naw ustizzib' leeki mahn! nu pratt' 
Man nemt par beebru to sohlst tepatt. 
Juhf beebribä usnemts lai kluhtu 
Es trefchais, to sirsnigi luhgtu. 

20, 

Un ilgi tohs apluhko brihnodamees 
Un teiz: Juhs laimigi esseet, 
Man ftrbi us schehlastib' nesseet. 
Wehl ustizzib' rohnahs wirf pafaules, 
Par draugu un beebri lai tohpu es, 

Lai efmu, to luhbfu ka fwefchais, 
Eekfch juhfu berribas trefchais! 



M a g a z i n ,  
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V o r w o r t .  

rtOdS dritte Stück unseres Magazins, eröffnet 
eine Abhandlung des, in der gelehrten Welt be--

rühmten Verfassers, der sie unsrer Gesellschaft in 
dieser Form überließ und dem sie dadurch ihren 
Dank bezeugte, daß sie ihm das Diplom eines 
Ehrenmitgliedes übersandte. Die Redaction 

schmeichelt sich, daß sie mit Interesse gelesen 
werden wird, welches um so mehr erregt wer-

den müßte, wenn man einem Reeensenten in der 
Allgem. Lit. Zeit. (1828 No. 303) unbedingt 
trauen dürfte, der als ausgemacht behauptet, 
daß das Sanskrit sich am reinsten in der Lithaui-
schen Sprache erhalten habe. Wäre dies wirk-
lich erwiesen; so dürste die Geringschätzung, mit 

der man bisher auf die Lettische und Lithauifche 
Sprache heruntergeblickt hat, sich in eine hohe 
Aufmerksamkeit verwandeln; denn so gar wun­

derlich und ungereimt wäre alsdann der Gedanke 

nicht, daß Gesellschaften, die sich mit der Lithaul-
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schen und Lettischen Sprache beschäftigen, in 
ihren Forschungen der hochberühmten Brittisch-
Ostindischen die Hände bieten könnten. 

Zum ersten Stücke des zten Bandes sind die 
reichlichen Materialien bereits geordnet und er­
warten nur das Imprimatur. Anzuführen ist 

noch, daß die Gesellschaft, auf den Antrag Ei-
nes ihrer Mitglieder, bei ihrer letzten Versamm-
lung beschlossen hat, die Übersetzungen oder Let-
tische Originale, welche sich fürs Volk eignen, 
von nun an, in einem besondern Stücke und in 
mehrern Exemplaren abdrucken zu lassen und den 

Versuch zu machen, sie auch in die Hände des 
Volkes zu bringen. 

Im Februar d. I. 1829. 

Die Redaction. 



I. 

A b h a n d l u n g e n .  

Ueber den Ursprung, die Sprache und Litera­

tur der lithauischen [oder lettischen^ Völ­
kerschaften. 

(Aus dem Russischen des Herrn Kollegienraths Peter v. Köppen, 
übersetzt von» Herrn StaatSrath Peter von Schrott er). 

V o r er i n n e r u n g. 

Nachstehende Abhandlung ist die Übersetzung einer 

russischen Schrift des gelehrten Herrn Kollegienraths 
Peter von Koppen, welches in bessert MamepiaAw 

HcrnopiM IIpocB^meHi^ it pocci'K (Ma­

terialien zur Kulturgeschichte Rußlands), No. 3, 

stand, und auch besonders daraus abgedruckt zu St. 

Petersburg 1827 in 4. erschien. Da diese, ursprünglich 
nur für einen des Russischen unkundigen Freund gefertigte, 

Übersetzung — aus der Feder eines angesehenen Staats-

beamten, damals in Mitau, jetzt in St. Petersburg — 

der lettisch-literarischen Gesellschaft, gleich bei ihrem 

Beginne, auf die liberalste Weise zur Benutzung an-

geboten wurde, und diese sich von den mannigfachen 

Beziehungen überzeugte, welche die Schrift zu den von 

ihr zu fördernden Zwecken hat: so beschloß sie, auf 

des Unterzeichneten Vorschlag, den Abdruck derselben 
III. St. I 
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in ihrem Journal, und bewilligte ihm die Beifügung 

etwaniger Berichtigungen oder Ergänzungen, machte 

es ihm aber zur Pflicht, mit letzteren so sparsam als 

möglich zu seyn, um den Umfang der Abhandlung 

nicht zu sehr zu vergrößern. Das Wenige, was nun 

auf diese Weise hinzugefügt worden, ist in [ ] einge­

schlossen. Einige Nachtrage aber, die der Herr Ver-

fasser von seinem jetzigen Wohnorte Sympheropol für 

diese Übersetzung eingesandt hat, sind, wo gehörig, in 
den Te^rt oder die Anmerkungen, ohne anderweitige 

Bezeichnung, eingeschaltet worden. Die Schrift selbst 

wird gewiß Allen, die nicht im Stande sind, das russi-

sche Original zu benutzen, eine willkommene Gabe seyn 

und die Hochachtung gegen den gelehrten Hrn. Verfas­
ser bei allen Literaturfreunden vermehren, wie sie denn 

auch Veranlassung geworden, daß ihm die lettisch -lite-

rärische Gesellschaft bereits ehrende Anerkennung seiner 

Verdienste um diesen Literaturzweig gezollt hat. 

Bemerkt muß noch werden, daß der Hr. Verf. den 

A u s d r u c k  l i t h a u i s c h e r  V o l k s s t a m m ,  l i t h a u i -

sche Sprache, da stets gebraucht hat, wo man ge-

m e i n i g l i c h  l e t t i s c h e r  V o l k s  s t a m m ,  l e t t i s c h e  

Sprache, in weiterem Sinne zu setzen pflegt. Er 

hat sich über die Gründe zu dieser Abweichung von der 

gewöhnlichen Ausdrucksweise erklart, und so hat hier 

seine Art der Benennung nicht geändert werden mögen; 
denn: in verbis simus faciles. 

Geschrieben, den 6ten December 1827, 

N a p i e r s k y .  
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V o n  d e r  A b s t a m m u n g  d e r  l i t h a u i s c h e n  
V ö l k e r s c h a f t e n .  

Die alten Bewohner Preußens, Semgallens, 

eines Theils von Livland und des Witepskischen Gou­

vernements, die Bewohner Lithauens und des unter 
der Benennung Sapuszcanskoi Tract (in der Au-

gustow'schen Wojwodschaft) bekannten nordöstlichen 
Theils des Zaarthums Polen, gehören alle insgesammt 

zu einem Volksstamme, welcher gemeiniglich der li-

thauische [oder lettisches genannt wird. Derselbe wird 

nach seiner Sprache in folgende drei Hauptzweige einge-

theilt: in Letten, welche die Provinz Knr- und Livland, 

in Preußisch-Lithauer, welche Ostpreußen, und eigent-

liche Lithauer und Szmuden, welche das Wilnasche 
und die angranzenden Gouvernements bewohnen. Wo-

her die Lithauer ihren Volksnamen bekommen haben, 

ist unbekannt. Der Prälat Bohusz^) führt an, 

daß iletuß im Lithauischen Regen heißt, Letuwa, £.ez 

turvis regnigt, und daß die heidnische Gottheit des 

Regens ilitucmiö genannt worden sey. Wer Alles, 

ohne Ausnahme, erklären will, fällt leicht in Trug-

schlösse, und verwechselt Wahn und Wahrheit. Uebri-
gens wird der Regen wirklich im Lettischen Leetus ge-

nannt, aber nach dem Mielckeschen preußisch -lithaui-

schen Wörterbuche heißt fiytuß zwar Regen, aber Le-

tas auch dumm, blöde, einfältig; Lithauen heißt Httut 

x v c t ,  u n d  e i n  L i t h a u e r :  L e t u w n i n k a s .  H a r t k n o c h  

sagt, mit Beziehung auf Prätorius, in seinen Be-

merkungen zur Dusburgschen Chronik: Litwo deno-

tat hominem simplicem, quia ab aliis persua-

I * 



4 

sus patriam reliquit terram (Petri de Dusburg» 

Chronicon Prussiae p. 74). Karamsin (I. 0.38 

u. 3g) folgt der Meinung Thunmanns, und giebt 

das lithauische Wort L.ata, welches (angeblich) Roh-

dung im Lithauischen bedeuten soll [Ictt. lif?t>ums], 

als Grund des Volksnamens an. 

Beachtenswerth für den lithauischen Geschicht- und 

Sprachforscher sind nachstehende ethnographische und 
geographische Benennungen: 

Russisch. 

Aamea 

AmnOBeijl) 
AnmBHH2> 

AnrnOBKa 

AHHIOBCKIH 

Lettisch. 

Leetawa 
Leischu semme 

| LeitiS 

£eiti$t$ 

Polnisch. Deutsch. 

Litwa. 

Litwin 

Litwinka 
Litewka 
Litewski 

Lithauen(Land/ 
Nation/ Trup­

pen) 

Lithauer. 

j  Lithauerin. 

Lithauisch. 

AamhimcKafl 
cmpana 

AamMincKiM 
Hapo^b 

Latweeschu 
semme 

Latwju fem« 
me. 

Unsere Ge­
schichtsschrei­
bernennen die-
seS Volk Atirn-
roxa, Lietgola, 
und das Land 
Latygola, Aa-
mhiroxa (s. 
Sophr. Chron. 
fürs Fahr 1242 
i .Xhctl  p .258, )  

A-n-nfl, 
AamHuiKa [ßatroeete] 
AamhiiucKiH [lfltroiffs] 

Lotwa 

Lotwin 
Lotewka 
Lotewski. 

Das lettische 
Land in Liv-
land; die Let­
ten, die letti-
sche Nation. 

Lette. 

Lettin. 
Lettisch. 
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Rusirsch. Lettisch. Polnisch. Deutsch. 

SBÄ » Zimiiz 

motgenannt(in Zmudzin 1 Ein Samogi-

S-MM- Zmudzianka 

Szemoidskii,)3) 
Szmuidski, 
Schmuiski . i 

(£:$M t S°m«gitisch. 

Rors nannte Nestor die Kurlander (kursemneeks). 
Pratorius (in Orbe gothico) leitet den Namen 

Rursemme vom Worte Rauras, welches nach seiner 

Versicherung im Altpreußischen ebenes Land, Niedri-

gung bedeutet, ob 5). Bohusz versichert (S. 60), 

daß im Lithauischen Roryonis einen Krieger bedeutet. 
Der gelehrte Ritter in Berlin glaubt, indem er von 

der von den Heiden dem Gott Rors (Sonne) geweih-

ten Verehrung spricht, und deren Verbreitung aus dem 

Innern von Asien nach Europa erwähnt, daß selbst 
Kurland (Rors) nach dem Namen dieser Gottheit 

ros genannt worden sey *). 

Unsers Nestors Simgola ist ganz ohne Zweifel das 

vott den Deutschen so genannte Semgallen, lettisch Sem-

gälte. Schon Schldzer erkennt in seinem Nestor an, 

daß dieses Küstenland seinen Namen vom Worte Sem-

me (Land) uud Gals (lettisch; galas preußisch-li-

t h a u i s c h ;  E n d e )  h a b e .  D a s s e l b e  b e h a u p t e t  a u c h  B o -

husz, wenn er sagt, daß im Lithauischen des Landes 

Ende mit den Worten Zemi galas (shemi galas) 

ausgedrückt wird. 
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Zum lithauischen Volksstamme gehörten auch die 

tapfern Iatwagen, ein wildes Volk, welches die nn-

gangbaren Wälder zwischen Lithauen und Polen be-

wohnte und sich vom Fischfange und der Bienenzucht 
nährte. Ihr Land (podleßje oderpoleßje) 5) wurde 

irrt Jahr 983 von Wladimir eingenommen, blieb aber 

nicht lange irrt fremden Besitz; denn nach dem Zeugnisse 

unserer Geschichtschreiber zog zwar Jaros^aw im Jahr 
io38 — „gen der Iatrväger Lattd, konnte es aber 

nicht bezwingen." — Zu Anfang des i3ten Jahr* 

Hunderts, als die Macht der eigentlichen Lithauer im 

Wachsen war, unterwarf sich ihr Fürst Erdiwil das 
ganze Jatwagerland (Jatvingiam, quae et Subsyl-

vania et Podlacliia vocatur) 6). 1256 fauftcn sich 

die Jatwager von dem gegen sie von Daniel von Go-

litsch unternommenen Heereszug „durch schwarze Zobel 
und weißes Silber" los 7). 

Um das Jahr 1264 vertilgte der Herzog von Polen 

Voleslaus der V. die mannhaften Jatwägen, fast 

ganzlich. Ihr ganzes Land wurde vom Lithauischen 

Großfürsten Mindowe (Mendogus, f um 1265 ) den 

üvlandischen Kreuzrittern unterworfen, so lange dieser 

Fürst im Christenthum verblieb; was aber nicht von 

D a u e r  w a r 8 ) .  

Wenn gleich Herr Watson die Kriwitschen auch 

unmittelbar zum lithauischen Volk zahlt, so kann man 

doch diese Meinung nicht unbedingt annehmen. Schon 

Nestor unterscheidet den lithauischen Volksstamm vom 

slawischen, die Kriwitschen aber, die auf den Anhöhen 



zwischen der Wolga, der Dwina und dem Dnepr die 

Wolkonschen Walder im Smolenskischen Gouvernement 

bewohnten, hat er (wie wenigstens aus seinen deut-

lichen Worten zu ersehen ist) nie zu den Lithauern ge-

rechnet. Auch die russischen Annalisten erwähnen der 

lithauischen Einfalle in das Land der Kriwitschen, und 

in dem Liebe vom Heereszuge Igors (welches dem 

Ende des i2ten Jahrh. angehört), wird der Verlust 

eines Kriwitsch'schen Fürsten betrauert, der von den 
Lithauern getbdtet wurde. Vergl. KapaM3. Hcm. 

Foc. pocc. III. 222 u. Anm. 65. 

Diese Kriwitschen bewohnten, nachdem Zeugnisse 

des preußischen Chronographen Dusburg (der ums 

Jahr 1824 schrieb), das Grodnosche Gouvernement, wo 

im Jahre i3i4 ihre Stabt Nowogpubek zerstört 
wurde 9). Sie waren Slawen oder was wir jetzt 

Russen nennen, und namentlich die Vorfahren der Li­

t h a u e r - R u s s e n ,  f ü r  w e l c h e  d e r  D r .  F r .  S k o r i n  z u  

Anfange des löten Jahrhunderts geistliche Bücher 

und die in ihre Sprache übersetzte heil. Schrift heraus-
zugeben begann. Die Klein-Reußen nennen sie auch 

jetzt noch Lithauer, eine Benennung, die ihnen sowohl 
in Manuscripten, als in gedruckten Schriften beige-

legt wurde 10). Ein Haupteinwurf gegen die Mei-

nung des verst. Watson bleibt, daß selbst die Letten 

Rußland Breervu Semme nnd einen Russen Rreervs 

nennen. Darin aber kann Watson Recht haben, daß 

in der Sprache dieser Kriwitschen, nach dem Dialecte 

der Einwohner des Witepskischen, Minskischen und 

Smolenskischen Gouvernements zu urtheilen, lithaui-
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sehe Wörter (d. h. verunstaltete, lithauische, gothische 

und finnische) vorkommen. 

Wünschenswerth wäre es, die Anzahl aller Lithauer 

im Allgemeinen, wenn auch nur vergleichsweise, zu 

erfahren; dieß ist aber sehr schwer. Watson glaubt, 

indem er die Kriwitschen (Lithauer- und Weiß-Russen) 

zum lithauischen Volke schlagt, die Zahl der in Liv-

lernt), Kurland, Ostpreußen und in dem Wilnaschen, 

Grodnoischen, Minskischen, Smolenskischen und 
Witepskischen Gouvernement wohnenden Lithauer 

gegen ii Millionen stark, annehmen zu können"). Da 

aber seine Meinung hinsichtlich der Kriwitschen 

nicht ganz gegründet erscheint, so kann auch die 

darauf gebaute Angabe der lithauschen Volkszahl hier 

nicht berücksichtigt werden. Mit größerer Wahrschein-
lichkeit nehmen Andere die Volkszahl der Lithauer bis zu 

5 Millionen an; aber auch dieß ist gewiß zu viel. 

In Livland betrug im Jahre 1820 die Volkszahl 

der Letten 1 i9,55o männlichen und 131,461 weiblichen 

Geschlechts, überhaupt 251,014 Seelen u). 

In Kurland waren im Jahre 1819 165,193 Letten 

männlichen und 167,458 weiblichen Geschlechts, insge-
stimmt 332,651 Seelen 13). 

In Ostpreußen übersteigt die Anzahl aller Letten 
gegenwärtig kaum 200,000 14). 

Im Wilnaschen und den angränzenden Gouverne-

ments kann (selbst mit Einschluß der im Zaarthum 

Polen wohnenden ) die Zahl der Lithauer kaum auf eine 

M i l l i o n  a n g e n o m m e n  w e r d e n ;  a l l e i n  w i r  w o l l e n  s i e  
schon auf 1,200,000 schätzen. 
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Diese Angaben beweisen deutlich, daß die Zahl aller 

Lithauer insgesammt gegenwärtig kaum 2 Millionen 

übersteigt, und auch in frühern Zeiten, glaube ich, ist 
sie nie mehr als 3 Millionen gewesen; denn die von 

Voleslaus dem V. ausgerotteten Jatwagen waren 

wahrscheinlich nicht sehr zahlreich; die 33o,355 Mann 

aber, die nach Helm's 1S) Berechnung in den Krie-

gen mit dem deutschen Orden blieben, können, wie es 

scheint, nicht unbedingt als Abgang von der Volks-

zahl betrachtet werden, denn sie blieben nicht alle auf 

einmal (ihre Weiber und Kinder überlebten sie), son-

dern im Verlaufe der Zeit, in welcher auch wir alle 

insgesammt von der Bühne dieses Lebens abtreten 

müssen. 

Werfen wir nun einen Blick auf den Ursprung des 

lithauischen Volks, von dem man gegenwartig nur 

nach seiner Sprache urtheilen kann. Die anfänglichen 

Nachforschungen über diesen Gegenstand bewogen einige 

Schriftsteller, zu glauben, daß die lithauische Sprache 

der griechischen 1<s) sehr nahe verwandt sey. Bald 
darauf fieng man an, die Lithauer von den Römern 

abstammen zu lassen, ja sogar (gleich den Wal-

lachen) für Abkömmlinge römischer Kolonisten zu 

halten l7). 

Mehrere ältere und neuere Schriftsteller leiten die 

Lithauer von den Hernien oder Werulen, deren Ur-

sprnng unbekannt ist, her. Dieses Volk erschien 

zuerst im Jahre 267 nach Chr. Geb. als Seeräuber 

auf den Küsten Kleinasienö. 
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Andere Geschichtschreiber fyaUcn dasselbe für einen 

germanischen Volksstamm 18), der, nachdem er Rom 

im Jahre 476 eingenommen hatte, nach dem Tode 

Königs Odoaker im Jahr 493 und nach einem miß-

lungenen Überfall der Longobarden, sich zum Theil 

mit den Gepiden verschmolz, zum Theil gegen Nor-

den wandte, unaufhaltlich durch die von Slaven 

bewohnten Gegenden drang, und endlich sich in Nord-

deutschend in dem Lande der Warnen zwischen der Elbe 

und Oder niederließ. Eben dieselbe Gegend weiset auch 

der slavische Chronograph Helmold (der bis 1184 

lebte) als Wohnung der Heruler und Warnawer (XX)ar; 

nawi) an 19). 

Sich auf das von Lazius in werulischerSprache 
herausgegebene Vater Unser 20), beziehend und wegen 

der großen Aehnlichkeit der darin vorkommenden 

Wörter mit lithauischen, halt auch Kojalowitz die 

H e r u l e r  ( o d e r  W e r u l e r )  f ü r  L i t h a u e r  2 1 ) .  H a r t -

kn 0 ch stimmt ihm zwar bei, glaubt jedoch, daß die 

Heruler anfänglich sich nicht von den, unter dem Na-
men Galinder22) und Sudinen bekannten, alten Ost-

preußen unterschieden, und daß sie ihren nachmaligen 

Namen nur seit ihrem Ausgange aus dem Vaterlande 

angenommen hätten 23). Das neueste Werk über 

diese Materie ist Lelewel' s Übersicht des Alterthums 

lithauischer Völker und ihrer Verbindungen mit den He-

rulern **), nebst einer Berichtigung der Nachrichten des 
Ammianus Marcellinus (XXII. 8.) über 

das nördliche Europa. Auszüge aus diesem Werke zei-

gen, daß Hr. Lelewel Samogitien, d, h. den Ros-
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fienschen, Schawlschen und Telschschen Kreis des Wil-
naschen Gouvernements, für den anfänglichen Wohnort, 
und so zu sagen für den Urwohnsitz der Heruler halt. 
Ware dem so, so konnte der reine szmudische Dialect 

für den Centraldialect aller umherverbreiteten lithaui-

scheu Dialectc, für den nächsten an der Hauptwurzel 

aller lithauischen Stamme und Volker, gehalten werden. 

Der Verfolg dieser Betrachtungen rechtfertigt zum 

Theil diese Behauptung. 

H  a r t k n o c h ' s  H y p o t h e s e  ü b e r  d i e  A b s t a m m u n g  d e r  

Lithauer von den Finnen 2S) ist keineswegs als gelun­

gen anzusehen. Die Sprache dieser beiden Volker ist so 

verschieden, daß ein Erwachsener von einer dieser Natio-

nen nie die Sprache seiner Nachbaren vollkommen er-

lernen wird 26), Nicht glücklicher ergieng es dem ge-

lehrten Schweden Thunmann 2r), der die Lithaner 

von den Witen, einem Bastardvolk der Gothen, die 

einst an der Mündung der Weichsel gewohnt haben, ab-

leiten wollte. 

Gewichtiger ist die Meinung derjenigen, welche die 

Lithauer für ein selbstständiges Volk halten. Unter den 
Gelehrten, die dieser Meinung waren, behauptet S ch l ö -

zer in seiner Nordischen Geschichte: die Lithauer wä-

reit wohl für einen eigenen Volksstamm zu achten28); 

Rüdiger stimmt dem in seiner Ankündigung der 

Ausgabe der vergleichenden Wörterbücher 29) bei, 

und schließlich sagt der unermüdliche Sprachforscher 

Raßk, daß die lithauische Sprache zwar eine große 

Ähnlichkeit mit der slavischen und deutschen (mit 

der ersten in lexicographischer, mit der letzten in gram-
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maticalischer Beziehung) hat, aber in viel größerer 

Verwandtschaft mit der thracischen steht50 ). Schade 

nur, daß wir von der letzten fast gar nichts und wenig 

mehr wissen, als daß unter dem Ausdrucke „thra-

tische Sprache" die Urquelle aller europäischen Spra-

che» verstanden wird, weshalb nicht ohne Grund Thra-

den für das neue Vaterland der kaukasischen und medo-

indischen Völker gilt51). 
Unser Nestor rechnet, indem er die verschiedenen 

nicht-slavischen Völker aufgiebt, die den Russen Tribut 

zahlten, zu sämmtlichen ihm bekannten lithauischen Völ-

kerschaften die Lithauer, die Semgaller, die Korsen 

und Letgaller (lies Lettgaler oder Letten). Nestor 

schrieb in dem ersten Jahrzehend des i2ten Jahrhun-
derts, und erkannte also schon damals die Lithauer 

für ein nicht-stavisches Volk; er sprach von seinen 

Zeitgenossen, ohne ihres Ursprungs zu erwähnen. 

Ungeachtet alles dessen ist es dennoch nicht nur 

wahrscheinlich, sondern fast unbezweifelt, daß die 

lithauische Sprache aus der slavischen entstanden und 

die Lithauer ein slavischer Volksstamm sind, der lange 

vor den Chronographen mit den, schon damals mehr 

oder weniger mit den Finnen und den ihnen stammver-

wandten Estheil, den ersten bekannten Bewohnern der 

Ostsee und theilweise auch der lithauischen Provinzen, 

vermischten Volkern gothischen Stammes verschmol­

zen war. 

Die Meinung von dem slavischen Ursprünge der Li-

thauer, die durch die Elemente der Sprache selbst be-

gründet wird, war schon von mehreren Schriftstellern 
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aufgestellt, jedoch nicht immer genügend bewiesen wor­

den. Wenn es aber keinem Zweifel unterliegt, daß die 

gothischen (germanischen) Sprachen bald einen großem, 

bald einen geringem Einfluß auf die slavischen Völker 

ausübten 52), so hörten darum die slavischen Spra­

chen nicht auf, siavisch zu seyn; warum sollten wir 
denn den lithauischen Zweig völlig vom Stamm trennen 

wollen? Selbst Schlözer war noch nicht mit 

sich übereingekommen, ob er die Lithauer für ei-

uen selbstständigen europäischen Volksstamm gelten 

lassen sollte 33). Andere sprachen sich mit größter 

Bestimmtheit über ihren slavischen Ursprung aus. Zu 

den letztern gehört Anton 34 ), Gatterer 35), 

Joh. Chr. Adelung 36), Zimmermann 37), 

A r n d t 3 8 ) ,  F .  A d e l u n g  3 » ) ,  V a t e r 4 0 ) ,  L i n d e 4 ' )  

und Watson 42). 

Alle diese Schriftsteller stimmen mehr oder weniger 

darin überein, daß die Sprache (und folglich auch das 

Volk) der Lithauer slavischen Ursprungs fey, und in 

früheren Zeiten sich mit der deutschen, zum Theil auch 

mit der finnischen vermischt habe. 
Bestimmter und genügender über diesen Gegenstand 

spricht sich der Pastor Watson aus. Nachdem er 
die grammaticalische Übereinstimmung der lithauischen 

S p r a c h e n  ( e r  n e n n t  s i e  v o r z u g s w e i s e  l e t t i s c h e  

Sprachen) mit der slavischen nachgewiesen, und diesel-

ben in lexicographischer Hinsicht sowohl mit dem slavi-

schen, als auch mit dem gothischen und finnischen 

Dialecte verglichen, werden von ihm folgende Schlüsse 

daraus gezogen: 
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1) die Letten sind ein eigentümliches Volk slavischer 

Abstammung, welches sich, nach seiner Versetzung 
in die jetzt von ihm bewohnten Länder, umge-

staltet hat; 
2) sie haben sich mit den Gothen vermischt, die 

vor ihrer Ankunft schon mit den Finnen in Ver-

bindung standen; 
3) sie bilden ein Uebergangsvolk zwischen Slaven 

und Germanen; zum Theil machen sie auch den 

Uebergang zu den Volkern finnischen Ursprungs. 

„Die slavischen Volker zogen, gedrängt von Romern 

in den Donaugegenden und von Asiaten am schwarzen 

Meer43), zum Norden und Nordwesten herauf. 

Was sie an der Donan verloren, gewannen sie im 

nordlichen und nordwestlichen Germanien, und indem 

sie den Don, Dnepr und Dniestr verließen, siengen sie 

an, ihre Herrschaft auf den südlichen und südostlichen 
Ufern der Ostsee bis zur Weichsel auszubreiten. Die 

Slaven (Lithauer und Letten) näherten sich den 

Gothen und Finnen, und drängten sie, an Kraft 

und rauhem Muth ihnen überlegen; die Gothen 

begannen auszuwandern, und überließen den Letten 

die zwischen der Weichsel und dem Pregel belegenen 

Ländereien; die Finnen zogen aus preußisch Scha-
lauen 44), aus Kurland und Livland nordwärts. Die 

Zurückgebliebenen vermengten sich mit den Neuankömm-

lingen; denn die Eroberungen ungebildeter Volker pfle-

gen in der Regel entweder mit der Ausrottung der un-

terjochten Nation oder mit ihrer Einverleibung verbun-

den zu seyn. Die jüngeren Eroberer suchten sich Ge-
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fahrtinnen unter den dortigen Eingebornen aus; zur 

Verdeutlichung der Begriffe entlieh wechselseitig einer 
vom andern Worte und Ausdrücke; die Kinder er-

lernten beide Sprachen der Eltern, und ftengen bald 

an, in einem ganz neuen Dialect zu reden. Neue, 

bis dahin den Letten ganz unbekannte Gegenstände, 

z. B. in Beziehung auf die Schifffahrt 4S), den 

Acker- und Gartenbau 46), nöthigten sie, die bei 

ihren Miteinwohnern schon im Gebrauche gewesenen 

Benennungen anzunehmen, und auf solche Weise er-

folgte am südöstlichen Ufer des baltischen Meeres dassel-

be, was nach zwei oder drei Jahrhunderten auch in 

England statt hatte: die dort im Gebrauch stehende 

Sprache enthalt vorzüglich Wörter, welche ihre deutsche 
Wurzel klar bekunden, und von den letzten Eroberern, 

den Angelsachsen, dorthin mitgebracht waren. Die 

englische Sprache enthalt auch lateinische Worte, 

welche die früheren Eroberer, die Romer, eingeführt 

hatten; wogegen ihr nur noch wenige Worte von der 

ursprünglichen galischen Sprache übrig geblieben sind. 

So gestaltete sich auch die lettische Sprache vorzüglich 
aus slavischen Wurzelworten, mit einer starken Bei­

mischung von gothischen und einer sehr geringen von 

finnischen Worten." 
„Sehr wahrscheinlich haben, vor allm andern uns 

bekannten Volkern, die Finnen die sudo,Glichen Ufer-des 

baltischen Meeres, wenigstens bis an die Weichsel, be­
wohnt. Ptolomaus, Strabo, Tac'tus, Pliu'us der 

altere, Jordanes (der selbst ein Gothe war), Lazius 

und die preußischen Chronographen behauptet alle ins-
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gesammt, daß die Esthen (Ästier) Ulmigerien, die 

Bernsteinküste, die Inseln der Ostsee und selbst einen 

großen Theil Schwedens besessen hatten. Sie verdräng-

ten allmählig die Gothen, ein germanisches Volk 

welches von Alters her sich schon in der Gegend von 
der Mündung der Weichsel bis zum Pregel niedergelas-

sen hatte. Diese geschichtliche Begebenheit ist leicht durch 

das Zeugniß vieler Schriftsteller nachzuweisen, und 
aus diesem Grunde gieng in den preußisch - lithauischen 

Dialect eine Menge von gothischen Wörtern und gram-

maticalischen Formen (z. B. schon die Endungen der 

Zeitwerte in anti, inti, iti, und der Hauptworte in 

a und us) über, und die gothische Grammatik wurde 

ein Vorbild des preußisch-lithauischen Dialects; für 

den eigentlichen lithauischen (szmudschen) Dialect wurde, 

toie für den lettischen, die slavische Grammatik und 

Wortfügung beibehalten. Man kann zwar nicht mit 

Gewißheit bestimmen, wie lange die Letten und 

Gothen gemeiilschaftlich in diesen Landern wohnten, 

allein es ist wahrscheinlich, daß ihr Beisammenleben 

über ein Jahrhundert wahrte. Endlich zogen die Go-

then allniahlig von den südlichen Ufern des baltischen 

Meeres gezen Südosten, und daher nennen die preußi-

sehen Lithauer auch bis auf den heutigen Tag ihre süd-
östlichen Nacobaren Gudden; die Letten aber Weiß-

reuyen und die Ukraine Guddu semme, und die Ein-

wohrer dieser Gcgenden Guddus." 

„Schließlich zwar die finnische Sprache, als ein 
ursprünzliches Idiom, von der lettischen völlig verschie­

ben, vi?.e finnische Wörter aber sind von den Letten 
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angenommen worden. Die Finnen, Zum Theil schon 
mit den Gothen verschmolzen, zum Theil von ihnen 

aus ihren früheren Wohnungen verdrängt, konnten sich 

den anziehenden lettischen Völkermassen nicht wider­

setzen; sie flohen bei deren Erscheinen, und folglich 
konnte hier keine vollige Vermischung der beiden Volker 

und Sprachen entstehen; nur zur Bezeichnung der 

neuen Gegenstande nahmen die Letten finnische Wörter 

in ihre Sprache auf; einige unmittelbar von den Fin-

nen, andere (wie oben gesagt worden) mittelbar durch 

die Gothen. Dasselbe gilt auch in Beziehung auf Sit-

ten, Gebrauche (z. B. bei Hochzeiten), Kleidung, 

Wohnung, Waffen u. s. w. Alles dieß nahmen die 
Letten von den Finnen an, die damals gebildeter als 

sie waren, und die örtlichen Bedürfnisse besser kannten. 
Alles dieß beweiset, daß die Letten ein Uebergangsvolk 

von dem slavischen Stamm zu den Germanen bildeten. 

Schon ihr Körperbau, besonders der Schädel, halt, 

nach dem Zeugnisse eines gelehrten Arztes, das Mittel 

zwischen Slaven und Germanen. Andrerseits bilden sie 
(wenn gleich nur in weiterer Beziehung) durch ihre 
Sprache, gleich den Lappländern, einen Uebergang von 

den Germanen zu den Finnen. Als Slaven sind sie ohne 

Zweifel ein ursprüngliches oder Stammvolk, als Letten 

aber verlieren sie diese Eigenschaft. So nur lassen sich, 
hinsichtlich der Lithauer, die sich widersprechendenMeinun-

g e n  z w e i e r  b e r ü h m t e r  H i s t o r i k e r  d e s  N o r d e n s ,  T h u n -

manns und Schlözcrs, mit einander vereinigen." 

Hr. Watson beschließt diesen Aufsatz mit einer 

vergleichenden Aufstellung der gegenseitigen (quantita-

III. St. 2 
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tivm) Beziehung, welche zwischen der slavischen, go-

thischen, finnischen und heutigen deutschen Sprache in 
den drei Dialecten der daraus gebildeten lettischen (li-

thauischen) Sprache besieht. 

Slavi-
sche 

Worte. 

Gothi« 
sche 

Worte. 

Finni -
sche 

Worte. 

Deut­
sche 

Worte. 

6 6 6" z 

3 x i J 
z z Z 6 

J 

4 
? 

V 

2 

Die preußisch - lithauische 
Sprache enthalt . . . 

Die lettische Sprache ent-

halt 
Die eigentliche lithauische 

Sprache enthalt . . . 

Wenn diese Begleichung gegründet ist, so haben 
die eigentlichen Lithauer (etwa Szmuden?) weniger, 

als ihre übrigen Stammverwandten, sich in ihrer Spra-

che von der Hanptquelle entfernt; denn sie haben noch 
§ slavischer Worte, dagegen die Letten nur | und die preu­

ßischen Lithauer sogar nur | behielten. Deshalb bemerkt 

auch schon Professor Rhesa, daß die in Preußen ge-

brauchliche lithauische Sprache mit zureichendem Grunde 
die gothisch-lithauische, dagegen aber die in Lithauen 

selbst gebrauchliche die slavisch - lithauische genannt 
w e r d e n  k a n n 4 8 ) .  H i e b e t  d a r f  m a n  a b e r  a u c h  V a -

ters Bemerkung, daß in dem preußisch - lithaui-

scheu Dialect sich fast gar keine Spur von dem Ein-

fiusse der esthnischen (finnischen) Sprache auffinden 
ließe, nicht unbeachtet lassen 49). i 

Ein Stammname, zur Bezeichnung aller Volker 

lithauischen Stammes insgesammt, ist bisher noch 

nicht entscheidend ausgemacht worden. Der Leser wird 
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schon bemerkt haben, daß Hr. Watson zu einer sol-

chen Bezeichnung den Ausdruck „der lettische Volks-
f t a m m "  g e b r a u c h t ;  e b e n  s o  b e n e n n t  s i e  d e r  v e r s t .  K a -

rornsin im ersten Bande seiner Geschichte des russischen 
R e i c h s ,  S .  3 8  s  d e u t s c h e  U e b e r s e t z .  B d .  i  S .  3 3 ] ,  

wo dieser Geschichtschreiber anführt, „daß Nestor auch 
noch der Letgalen (Livländische Letten), Simgolen (in 

Semgallien), der Korsen (Kurlander) und Lithauer 

erwähnt, die nicht zu den Finnen gehören, aber ge-

meinschaftlich mit den alten Preußen das lettische Volk 

bilden. [Auch Schlözer und andre Geschichtforscher 
brauchen den Ausdruck: lettischer Volksstamm.] 

Die Ursachen, welche mich veranlaßt haben, in 

d i e s e r  H i n s i c h t  d e n  A u s d r u c k :  l i t h a u i s c h e  V ö l k e r ,  

vorzugsweise zu wählen, sind folgende: 
1) Weil, wenn diefe Völker slavischen Ursprungs 

sind, die eigentlichen Lithauer (Szmuden), nach der 

Bildung ihrer Sprache zu urtheilen, am allerwenigsten 

sich von ihrer Hauptwurzel getrennt haben. 
2) Weil man beim Nachschlagen in den alten Chro-

nographen findet, daß Heinrich der Lette, den man 

zu den Geschichtschreibern des i3tcn Jahrhunderts zah­
len muß, die Letten JLetl;i60), die Lithauer aber 

£ettoneß oder £ettl;oneß genannt hat. 

Die neuern Geschichtschreiber (unter ihnen Schlö-
zer und Gatterer) behielten diese Benennung für 

alle lithauischen Völker insgesammt, und schrieben: 

lettischer Völkerstamm (populi lettici), lettische 

Sprache u. s. w. Wenn wir (nämlich Russen) uns 

h i e r n a c h  r i c h t e n  w o l l t e n ,  s o  m ü ß t e n  w i r  s i e  l e t t i s c h e  
2" 
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(irrt Gegensatz vom russischen AarnHuil>, latisch) Vol­
ker 51) nennen. Nun verstand aber Nestor unter der 

Benennung Ljetgola nicht einen ganzen Volksstamm, 

sondern nur die Letten, die er in seinem Verzeichnis, 

eben so wie die Lithauer, als getrennte Völker aufge-

geben hatte. Unter den byzantinischen Schriftstellern 

d e s  i 5 t e n  J a h r h u n d e r t s  b e d i e n t  s i c h  G e o r g  K o d i n ,  

indem er vom lithauischen Volke spricht, des Ausdrucks 
x,t/33; die Gegend aber, in der er wohnte, X/ry3ctJ«. 

Beim Chalcondila findet man die Benennung: 
Xtrxoivos (Lituanos; s. Slritteri Meraor. popul. Tom. 

II. p. io5 et io53); der russische Name K.atisch für 

Letten ist ohne Zweifel daher entstanden, daß die Ein-

wohner selbst sich, wie oben erwähnt worden, Latwi 

oder JLatn?eefti)i (in einfacher Zahl L.atwis, tLatweei 

tis) und ihr Land Latweefchu semme nennen; den 
Lithauer hingegen nennt der Lette Ileitis und Lithauen 

L.eetawa, K.eifchu semme 52). Watson glaubte, 

daß die lateinischen Schriftsteller die Benennung Li-
thuanus ") von den byzantinischen genommen hat-

ten, er irrte aber darin; denn schon die Quedlinburg-

sche Chronik von 1009 sagt ausdrücklich: in confinio 

Russiae et Lithuae 54). Ueberdent nennen die Li­

thauer sich selbst L.itwi oder Li'etuwninkas, und ihr 

Land Lütuvoa 55). Selbst Watson sagt: also 
müßten wir sie (alle diese Völker) Litwer, Latwer 

oder Hatweeten nennen; aber er folgt hierin, als 

deutscher Schriftsteller, der Mehrzahl seiner Vorganger. 

Nicht zu übersehen ist Hrn. v. Fr ahn's Meinung, 

daß in der von Jbn-el-Wardp angeführten Be-
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ncnnung des dritten Russenstammes, Atlawa genannt, 

citte der ältesten Notizen über die Lithauer verborgen sey, 

indem nämlich aus Litawa oderLitwa, unter der Hand 

arabischer Abschreiber, leichtAtlawe (auch wohl Talma) 

entstehen konnte. Aelter als diese Nachricht wäre dann 
aber freilich noch die des Jordanes (um d.J. 552), 

der unter den von Ermanarik bezwungenen Völkern auch 

d i e  A t h n a l  ( o d e r  A t h a u l )  n e n n t ,  w e l c h e  S c h l ö z e r  

nicht auszumitteln vermochte. (S. Frähns Jbn 

Foszlan's und anderer Araber Berichte über die Russen 

alterer Zeit (St. Petersburg 1823. 4.) S. 170—172. 
Vergl. Schlözers Hecraopl> II. 3o. 

3) Weil in Rußland, vorzüglich im i3ten Jahr-
hundert, der Name Lithauer unstreitig viel bekannter 

als der Name Lette war; überdieß aber die Lithauer, 

vorzüglich im i4ten Jahrhundert, durch ihre Ueber-

macht sich in der Geschichte so sehr ausgezeichnet ha-

ben, daß ein russischer Schriftsteller ihren Vorrang vor 
ihren Stammverwandten anerkennen, und man daher 

auch nach ihnen den ganzen Volksstamm benennen muß, 

welcher sich in den Jahrbüchern des östlichen Europas 
so denkwürdig gemacht hat. 

Es scheint keiner andern Gründe zu bedürfen, um dar-

zuthun, daß man wohl den ganzen Volksstamm nicht den 

lettischen, sondern den lithauischen nennen kann 

und soll. 

Die Sitten der Letten, sagt Karamsin^), sind 

u n s  s e i t  d e m  g t m  J a h r h u n d e r t  a u s  d e r  W u l f s t a u -

sch en ") Beschreibung bekannt. 
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[Hier folgt im Original eine Darstellung der Kriege 

z w i s c h e n  d e n  L i t h a n e r n  u n d  R u s s e n ,  m e i s t  n a c h  K a -
ramsin, welche, als weniger zum Zwecke gehörig, 

in dieser Uebersetznng weggelassen worden.] 
Ich wende mich gegenwartig zu dem Hauptgegen-

stände dieses Aufsatzes, zu der kurzen Uebersicht der 
lettischen Literatur, und theile diese nach den verschie-

denen Mundarten, der lettischen, preußisch-lithaui-

schen und der eigends so genannten lithauischen (s;mu-

disch-lithauischen) Sprache, in drei Hauptabtheilun-
gen ein. Meine Darstellung kann und soll bei ihrer 

Kürze denjenigen nicht genügen, die sich die gründ-

liche Erforschung dieses Gegenstandes zum Ziele setzen; 

da sie sich aber auf die vorzüglichsten, im Druck 
erschienenen und (zum Theil auf meine Bitte ge-

sammelten) handschriftlichen Nachweisungen gründet, 

so kann der gegenwartige Aufsatz zu einer vorlausi-

gen allgemeinen Uebersicht dienen, und zugleich auf 
diejenigen Quellen zurückleiten, aus denen jeder For-

scher nach Belieben die ausreichendsten Nachrichten über 

diesen Gegenstand selbst zu schöpfen im Stande ist. 

L e t t i s c h e  L i t e r a t u r .  

Die Schrift des Herrn Zimmermann 58) und 
der bisher noch nicht gedruckte, mir aus Mi tau mit-

getheilte Aufsatz des livlandischen Generalsuperintenden-

ten Sonntag 59) sind diejenigen Werke, die ich 

vorzüglich bei den hier aufgestellten Nachrichten über 

die lettische Literatur benutzt habe. Ich kann indeß 

nicht verschweigen, daß manche vollständigere Aus-

1 
i 
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fünft von mir aus dem sehr verdienstlichen Werke des 

Herrn Napiersky über livlandische Geschichtschrei­
ber mit entnommen worden 60). 

Ehe ich zur Uebersicht der lettischen Literatur schreite, 
glaube ich vor Allem die Aufmerksamkeit des Lesers auf 

die lettische Sprache selbst und deren verschiedene Mund-

arten leiten zu müssen. Diese Sprache wird bekannt-

lich in der judlichen Hälfte Livlands, in ganz Kur­

land , zum Theil in den Witepskischen und Wilnaschen 

Gouvernements und in einem TheilePreußens, vorzüg-

lich auf der Kurischen Nehrung, gesprochen. Der 
Dialecte giebt es viele, und ihre Verschiedenheit ist so 

g r o ß ,  d a ß ,  n a c h  d e r  B e h a u p t u n g  d e s  H e r r n  W a t s o n ,  

selbst in Kurland, ein Bewohner des Friedrichsstädt-

schen Kreises (Selburgische Oberhauptmannschaft) einen 
W e n d e n  a u s  G o l d i n g e n  k a u m  v e r s t e h t 6 1 ) .  F .  A d e ­
lung behauptet, indem er die lettischen Mund-

arten herrechnet, daß die reinsten unter ihnen in Sem-
gallen, in den Umgegenden von Mitau und Bauske, 

und in Livland um Riga, Wolmar und Wenden, gere-

det würden. Die schlechtem sind nach ihm62) 
a) der polnisch-livische Accent bei den Rehden; 

ß) der oberlautzische bei den Pintainen 65). 

y) der kurländische bei den Tahmen oder Tahmnee-
ken 64) und Suiken 6S). 

Der Dialect von Rund. 

Zu diesen Aufstellungen, die ich, mit Ausnahme 

d e r  l e t z t e m ,  s ä m m t l i c h  a u s  J o h .  C h r .  A d e l u n g ' s  

Mithridates (II. S. 711) entlehnt habe, finde ich 

für ndthig, noch Folgendes hinzuzufügen: 
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Der Mitauisch-Rigasche Dialect ober die Schrift­

sprache hat sich vom i3ten Jahrhundert bis jetzt nn-
verändert erhalten 66). In Beziehung auf die Reh-

diner (Bewohner des Resitzschen Kreises, Witepski-

schen Gouvernements) sagt Stender in seinem Letti-

scheu Wörterbuchs6T): 
Rehdini, ehemalige polnisch - livlandische Bauern. 

Rehdinn rvalloda, ihr schlechtes verdorbenes Lettisch. 

Rehdini, die polnisch-livlandischen, jetzt zu Neu-
Rußland (Weiß-Reußen) gehörigen Letten, deren 

Dialect rauh und grob ist. 

Nach eben diesem Lexicon bedeutet das Wort Pinnis 

einen Finnlanber unb Pintains einen Halbfinnen; der 

Ausdruck pintainu Xvalloda (S. ig5) ist so erklart: 

gebrochen Lettisch, das halb finnisch ober csthnisch ist,, 
und S. 378 ist bei betn Worte Pintains gesagt: ein 

halber Finne, der das Lettische mit dem Esthnischen 

verhunzt. 

In Hinsicht des dritten oben angeführten schlechtem 
D i a l e c t s  e r w ä h n t  S t e n d e r :  

Th. I. S. 3ii. Tahma, die unreine Sprache 

der Letten. 

Tahmi, Tahnmeeki, sind die lettischen Gas-
cogner. 

Tahmu N?alloda, unrein Lettisch. 

S. 378. Tahmi, Tahmneeki, werden alle Granz-
letten genannt, besonders die gegen Lithauen 

und gegen das ehemalige polnische Livland wohnen, 

weil sie bie lettische Sprache durch die benachbarte 

verderben. — Th. II. S. 745 wird gesagt: 

/ 
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Tahmen sind Gränzletten, die viel Lithauisches in 

ihre Sprache einmischen. 
Sinken. In eben demselben Lexicon sagt SteZn-

der, Th. I. S. 3o3: Anikis. Der Lithauisch, Rus-

fisch, Esthnisch :c. unter das Lettische mengt. Knü 
kischki runnaht, so reden; S. 378. Suixi sind, in 
Ansehung der Sprache, eine Melange von Letten, 

Russen und Lithauern (ebend. Th. II. S. 745). 
Dialect von Rund. Daß die Bewohner der Insel 

Rnno eigentlich schwedisch sprechen und nicht lettisch, 
habe ich in meinem Bericht über das hier angeführte 

Werk des Hrn. Adelung zu erwähnen Gelegenheit 

genommen 68). 

S t e n d e r  f ü h r t  n o c h  e i n e n  s z m u d i s c h - l i t h a u i s c h e n  
Dialect an (Th. I. S. 280): Kmndschn rvalloda, 

verdorbenes Lettisch, worunter viel Lithauisches und 

Schamaitisches ist. 
W a t s o n ,  i n d e m  e r  v o n  d e m  u m  G o l d i n g e n  g e -

bräuchlichen wendisch-lithauischen Dialecte spricht, sagt, 
daß dieser Dialect bei einigen, ihm nur eigenthüm-

lichen, Wörtern sich vorzüglich vor andern Mundarten 

durch Kürze oder Dehnung in der Aussprache und Be-
tonung der Sylben 69) auszeichnet. Diese Art von 

Betonung wirkt stark auf die Gehörorgane, und ist 

allein schon hinlänglich, um unter dem gemeinen Mann 

Mißverständnisse zu erregen, wenn einer zum andern 

nicht mit derselben Betonung redet, oder, besser gesagt, 

nicht dieselben Worte in der gerade erforderlichen Art 

ausspricht. Wer durch Gegenden, die von Völkern 

eines Stammes, aber verschiedener Sprache oder Dia-
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lecte, gereiset, und auf die Sprache der dortigen Ein-

wohner aufmerksam gewesen ist, wird ohne Zweifel 

Gelegenheit gehabt haben, zu beobachten, daß selbst 
an einem und demselben Orte die Aussprache der Ein-

wohner so verschieden ist, daß man, wenn man auch die 

Rede des einen versteht, doch den andern, oft den 

nächsten Nachbar, gar nicht begreift. 

Jetzt ist kein Zweifel mehr darüber vorhan-
den 70), daß die Liven und Kreevingen, Kreewini, 

sinnischen (esthnischen) Ursprungs sind j es bleibt nur 
zu bemerken, daß Wa tson die Karelen für eine Art 

von Uebergangsvolk von den Finnen zu den Russen und 

selbst zu den Letten halt71). 

Zur Schriftsprache wird, wie schon gesagt worden, 
nur der Mitauisch-Rigasche Dialect gebraucht. Es 

sind aber auch Bücher vorhanden, die in demjenigen 

lettischen Dialecte geschrieben sind, welcher im Witeps-

fischen Gouvernement, in dem Dünaburgschen, Lu-

zinschen, Rosittenschen und zum Theil auch im Dris-

senschen Kreise gesprochen wird 72). Es wäre er­

wünscht, zu wissen, ob die Letten des Wilnaschen 

Gouvernements, welche (nach den mir von Herrn 

W. W. Pelican zugekommenen Nachrichten) in den 

vier Kirchspielen des Upitzschen 73) Kreises sowohl, als 

im Wilkomirschen (in Oknist und Uszwinti 74) woh­

nen, diese Bücher auch vollkommen verstehen? 

Z i m m e r m a n n  t h e i l t  d i e  l e t t i s c h e  L i t e r a t u r  i n  f o l ­
gende drei Zeitabschnitte ein: 

i) Von Nicolaus Ramm bis zu Georg 

Manzel, von i53o — i63y. S. 12. 
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2) Von Manzel bis Gotthard Friedrich 

S t e n d e r ,  d .  h .  b i s  z u m  J a h r  1764.  S .  2 3 ;  
und 

3) von Stender bis zu den neuesten Zeiten, d. h. 

bis 1812, als Zimmermann feinen Versuch 

über die lettische Literatur herausgab. S. 67 ff. 

Die Deutschen, welche ums Jahr n58 in die 

Mündung der Düna einliefen, fanden hier ein rauhes, 

abgottisches Volk vor. Der Bischof Meinhard und 
feine Nachfolger (von 1170 an) konnten die Letten nur 

durch die Waffen zum friedliebenden Christenthum be-

kehren, welches sich nicht eher, als ums Jahr 122S, 

in der ganzen Gegend ausbreitete. Noch vor dem I. 

1214 forderte der Polozkische Fürst Wladimir den 

Bischof Albert auf, die Heiden nicht gewaltsam zu tau­

fen. (KapaMB. III. 148, und Aimr. 167, mit Bezie­

hung auf Grubers Livl. Chron. I. 98 und 121.) 

Schon im Jahre 1198 aber schrieb der Papst Inno-
cens vor, daß die Neubekehrten die Beichte, das Va-

ter Unser und das apostolische Glaubensbekenntniß aus-
wendig lernen sollten. [Die Urkunde hat Gruber in 
der den Orig. Livoniae angehängten Silva Docu-

mentorum p. 242, 243 mitgetheilt, aber das Jahr 

derselben nicht ausgemittelt. Gadebusch setzt sie ins 

I. 1199. S. dess. Livl. Jahrbücher. I. 32.] In der, 

aus den Zeiten des Erzbischofs Henning (1424 bis 

1444) herrührenden Kirchenordnung ward befohlen, daß 

Niemand getraut werden sollte, der nicht das Vater 

Unser, den Glauben und den englischen Gruß auswen-

big wüßte; imgleichen, daß keiner als Pfarrer angestellt 
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werden dürft, der nicht die Landessprache verstünde. 

[S.K. G. Sonntags Aufsätzen. Nachrichten für pro-
testantische Prediger. I. S.4U. 17. — Nach neuerdings 

aufgefundenen Nachrichten starb ErzbischofHenning am 

5ten April 1448; s B. Bergmanns Magazin für 

Rußl. Gesch. ?c. 1.3. S .Z.] Diese Verordnungen lassen 

glauben, daß schon im i2ten Jahrhundert schriftliche 
Aufsatze in lettischer Sprache vorhanden waren, nach 
welcher die Geistlichkeit dem Volke die erforderlichen 
Kenntnisse beibringen konnte, wie dieß der Fall mit den 

Freißingischen Geistlichen war, deren zu gleichem Zwecke 

für die im südlichen Deutschland wohnenden Slaven (für 

die Chorutaner) angefertigten Schriften (zwei Beich-
feit und ein Coiloquium) aufgefunden sind, und noch 

jetzt in der Münchener königlichen Bibliothek aufbewahrt 

werden 7S). Bis jetzt werden indessen die von 
Nicolaus Ramm im Jahre i53o veranstaltete Ue-

bersetzung der zehn Gebote; — die Prophezeiung Aa­
ch aria (Luc. I. 68 — 90) durch I. Ecken „verun-

deutscht," und der von Joh. Rivius übersetzte 
Catechismus Luthers (Enchiridion) 76), welcher zu 

Königsberg im Jahre i586 auf 8% Bogen in 4. 

erschien, für die ältesten Denkmäler der lettischen 
Literatur angesehen. [Daß es aber schon vor i586 

mehrere handschriftliche Hülfsmittel für den Zweck 
der Kirche und Volksbelehrung gegeben habe, beweist 

folgende, von C. L. Tetsch (in f. Kurland. Kirchenge-
schichte, Thl. 3. Konigsb. u.Leipz. 1770 in8. S. 3i8) 
aufbehaltene Nachricht: Bei der Kirchenvisi'tation, die 

Marggraf Albrecht von Preußen i56q in der damals 
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an ihn verpfändeten Vogtei Grobin veranstaltete, fand 

der Visitator Joh. Funk in der Kirche zu Heiligen-Aa 
zwei geschriebene Bücher in Pergament, wovon das 

eine die Evangelien und Episteln auf das ganze Jahr, 

so wie die Passionsgeschichte nach den vier Evangelisten, 
das andere aber den Catechismus in zwiefacher Ausle­

gung, und andere Sachen mefir, sammt den Kirch en-

Ceremonien, wie sie Luther bestimmt, Alles in letti-

scher Sprache, enthielt. Vermuthlich benutzten nach-
her Rivius und seine Collegen diese oder ähnliche 

Vorarbeiten. ] Luthers Lehre verbreitete sich bis Riga 

schon ums Jahr 1621. Im folgenden i522jren Jahre 

nahm diese Stadt feierlichst das neue Glaubensbekennt-

niß an, und bald folgten diesem Beispiele auch die 
übrigen livlandischen Städte77), 

Um die Ausbildung der Volkssprache aber bekütti-

merte man sich besonders seit der polnischen Oberherr-

schaft (von i56i ab) so wenig, daß auf dem zu Riga 

im Jahre 1614 gehaltenen Landtage sogar von der Ent-

lassung der ohnehin nur in geringer Anzahl Vorhände-
nen lettischen Prediger die Rede war 78); aber vom 
Jahre 1621 ab wandte die schwedische Regierung mehr 

Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand, und der hoch-

erleuchtete Gustav Adolph befahl, daß indem von 

ihm I63I in Riga gestifteten Gymnasium die lettische 

Sprache gelehrt werden sollte79). 

Der Druck lettischer Bücher begann im Jahre i586 

mit dem, zu Königsberg (wo schon von 1647 ab auch 

polnische Schriften gedruckt wurden) aufKosten desHer-
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zogö Gotthard Kettlcr herausgegebenen, oben schon 

a n g e f ü h r t e n  C a t e c h i s m u s .  I m  f o l g e n d e n  J a h r e  i 5 8 y  

erschienen eben daselbst ein geistliches Gesangbuch, die 

Leidensgeschichte Jesu, und sonn- und festtägliche Evan-

gelien und Episteln, welche durch die Bemühungen des 

J o h .  R i o  i n s  ( 7  i 5 8 6 )  g e m e i n s c h a f t l i c h  m i t  C h r .  
Micke, Balth. Lembreck, Gotth. Reimers und 

Joh. Weg mann ins Lettische übersetzt waren. Fast 
zu gleicher Zeit wurde in Riga (i588) die erste Buch­
druckerei angelegt80). 

G e o r g e  M a n z e l  v e r b e s s e r t e  d e n  R i v i u s s c h e n  C a -

techismus, übersetzte die Sprüchwdrter Salomonis 

(gedr. in Riga i63y in 8., wieder aufgelegt in den 

Jahren 1642 und i685 in 8.) und gab Predigten über 

sonn- und festtägliche Evangelien heraus, die bis jetzt 

schon zum sechstenmal aufgelegt sind 81). 
Durch den Betrieb des Generalsuperintendenten 

Joh. Fischer beschäftigte sich der jedem gebildeten 

Russen bekannte Pastor Ernst Glück seit dem 

Jahre 1680 mit der Übersetzung der heil. Schrift ins 

Lettische. 
G l ü c k ,  a u s  A s c h e r s l e b e n  i m  N i e d e r s ä c h s i s c h e n  [ e i -

gentlich aus Wettin im Magdeburgischen] gebürtig, 

unterzog sich seit seiner Ankunft in Livland [wahrschein-

lich 1673], 21 Jahre alt, der Erlernung der lettischen 

Sprache, und um seine wohlthätige Absicht besser zu 
erreichen, reisete er nach Hamburg zu dem damals be-

rühmten Orientalisten Seb. Edzardi. Dort [oder 

vielmehr nach seiner Rückkehr von dort, da er 1680 
Garnisonsprediger in Dünamünde wurde] beendigte er 

I 
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in dem Zeiträume von mehreren Jahren die vollständige 

Übersetzung der Bibel 82). Der Druck des neuen Te­

staments wurde in Riga 1685 und der des alten Testa-

ments 1689 in groß 4.83), auf Kosten Carls des XI. 

angefangen, der zu diesem Zweck j5oo Rthlr. anwiest. 
Wegen der Neuheit des Unternehmens und der vielen 

unumgänglichen Kosten konnten nur i5oo Exemplare 

abgezogen werden, von welchen, nach unentgeldlicher 

Verabfolgung von 25o Exemplaren, der Absatz so ge­

ring war, daß noch im Jahre 1702 3 bis 400 Exem­

plare übrig blieben. Zu diesem geringen Abgange mochte 

freilich das unbequeme Format (6 Zoll hoch in 4.), 

besonders aber der hohe Preis, der nach der Versiche-

rung einiger Schriftsteller 3 bis 4 Thaler gewesen seyn 
soll, beitragen. Als bei der zweiten Ausgabe der Bibel 

in 8. der Preis auf 5o Kop. in Silber herabgefetzt 
wurde, fanden sich sogleich an 8000 Subscribenten. 

Sie erschien in Königsberg im Jahre 1739; die 

dritte hingegen in Riga 1794 in 8. M) Die vierte 

[der zweiten völlig conform, aber in größerem For­
mat und sehr viel sauberer und deutlicher gedruckte] 

wurde auf Kosten der russischen Bibelgesellschaft zu 
St. Petersburg 1826 in 5ooo Exemplaren veran­

staltet 85). 
Man erzahlt, daß, als ein Schiff, in welches das 

zu der ersten Ausgabe verschriebene Papier aus Frank-

reich verladen war, von Algierern aufgebracht wurde, 

diese, nachdem sie erfahren hatten, daß auf das Papier 
der Name Gottes gedruckt werden sollte, das Schiff 

sammt der ganzen Ladung sogleich zur weitem Fahrt 
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freigegeben hatten. Sv interessant diefe Erzählung 

klingt, so ist nur so viel gewiß, daß ans Frankreich 
bloß das beste Papier für 5o Exemplare der Bibel ver-

schrieben, das übrige aber in Holland gekauft worden 
war86), 

Ohne mich bei den verschiedenen Ausgaben geistli-

cher Lieder aufzuhalten, werde ich suchen, die bis jetzt 
verfaßten Wörterbücher und Grammatiken der lettischen 

Sprache aufzuzählen, und andere für das Volk unent-

behrliche Bücher, welche den gegenwärtigen Grad der 

Cultur dieser Sprache beweisen, anzuzeigen. 

Der erste Versuch eines deutsch-lettischen Wörter­

buchs (L.ettus, d. i. Wörterbuch :c.) wurde im Jahre 

i638 von dem unvergeßlichen Georg Manzel her-

ausgegeben, welcher in eben demselben Jahre auch let-
tische Colloquia (Phraseologia lettica) verfaßte und 

abdrucken ließ. 

Hierauf erschien: 
Dictionarium Polono - Latino - Lottavicum. 

Opus posthumum R. P. Georgii Elger. Der 

Jesuit Elger starb im Jahre 1672 zu Dünaburg; sein 

Wörterbuch erschien im Jahre 1683 zu Wilna in kl. 8. 

und ist ungemein selten. 

Vortrab zu einem längst gewünschten lettischen 
Wörterbuche; Riga 1704. [1 Bog. Vorr. 11.] 2 Bog. 

in 4. Durch diesen Aufsatz wollte der Autor (Libo-
rius Depkin 7 1708) nur auf das von ihm ver-

faßte deutsch-lettische Wörterbuch in 4 und lettisch-

deutsche Wörterbuch in 2 Theilen aufmerksam ma-

che». Dieses Werk blieb aber unedirt, und befindet 
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sich gegenwärtig unter den, dem weil. Oberconsistorial-

Assessor Gust. V.Bergmann gehörigenManuscripten. 
Depkin ließ übrigens nach dem Vorbilde des Dressel-
schen Lexicons in vier Sprachen ( Vocabulariurn etc. 

Riga 1688, 8.), im Jahre 1705 ein kleines deutsch­

schwedisch -polnisch - lettisches Worterbuch drucken. 

Im Jahre 1748 gab Kaspar Elvers ein letti­

sches Lexicon im Rigaschen Dialect 87), unter dem Ti­
tel : Liber inemorialis letticus, heraus, welches 

nachher Müller in Riga, unter dem Titel: JLatt; 

rviska ^Vahrdu; Grahmata ic., wieder auflegte. 

[Diese neue Auflage ist völlig zweifelhaft.] 

Endlich erschien in Mi tau 1777 ein deutsch-letti­

s c h e s  u n d  l e t t i s c h - d e u t s c h e s  L e x i c o n ,  v e r f a ß t  v o n  J a -

cob Lange, in 2 Theilen in 4. Das Manufcript, 

vollständiger als der Abdruck, befindet sich in den Han-
den des Hrn. v. Bergmann in Rujen. [Der erste 

Theil des Langeschen Lexicons, welches deutsch-lettisch 

abgefaßt ist, wurde schon 1772 zn Oberpahlen ge­

druckt, der zweite, lettisch-deutsche, eben daselbst 1773 

begonnen, aber, wegen einer Feuersbrunst, in Mitau 

1777 beendigt.] 
Das vollständigste lettische Worterbuch aber hat den 

berühmten Gotthard Friedrich Stender zum 

Verfasser. Er gab, nachdem er schon seiner 1761 er­

schienenen lettischen Grammatik ein vorlaufiges etymo-

logisches Wörterbuch vorausgeschickt hatte, dieses um-

fassende Werk 1789 in 2 Theilen in 8. heraus. Zu dem 

Druck wieß die Kurlandische Ritterschaft 1000 Thlr. Alb. 

an. — Der im Jahre 1801 verstorbene Propst I. C. 

III. St. 3 
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B a u m b a c h  h i n t e r l i e ß  h a n d s c h r i f t l i c h e  Z u s ä t z e  z u  d i e -
fem Lexicon. 

Hoffentlich werden die in gleichem Sinne von dem 

ausgezeichneten Kenner der lettischen Sprache, dem ver-

storbenen Propst Christoph Härder, abgefaßten Zu-

f ä t z c  v o n  f e i n e m  S c h w i e g e r s ö h n e ,  d e m  P a s t o r  W e l l i g  
zu Pernigel und Adiamünde, welcher dabei noch eine 

eigene lexicographische und grammatische Zugabe ver-
fpricht, in Kurzem herausgegeben werden 88). 

Bei einer Darstellung der Arbeiten dieser Gattung 

darf nicht unerwähnt bleiben, daß der bekannte lettische 

Schriftsteller und Besitzer mehrerer vaterländischer Lite-

raturschätze, [der verstarb.] Pastor zu Rujen, Gust. 

v. Bergmann (welcher auch verschiedene Bücher in 
seiner eigenen Druckerei gedruckt hat), unter andern 

auch durch handschriftliche [noch bei seinen Erben vor­
handene] Sammlungen zu einem weitläufigen lettischen 

Worterbuche vorzüglich thätig gewesen ist 89j. 

Ilm die Mitte des 17fett Jahrhunderts fieng man 

an, sich mit der Grammatik der lettischen Sprache zu 

beschäftigen. Manzel führte zuerst die virgulirten 

Mitlauter ein, um dadurch die lettischen Buchstaben 

mit neuen, im deutschen Alphabet fehlenden, Zeichen zu 

bereichern. Mit der Bestimmung der Declinations-

und Conjugations-Regeln beschäftigte sich vorzüglich 

t C. Fürecker, dessen Grammatik aber, so wie das 

- von ihm verfaßte lettische Worterbuch, nur im Ma-

nuscript vorhanden ist. Von der 1644 im Druck erschie­
n e n e n  G r a m m a t i k  d e s  l i v l ä n d i s c h e n  P r e d i g e r s  R e h e -

Hausen hat sich, so viel man weiß, nur ein in der 
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in der Up falschen Bibliothek aufbewahrtes Exemplar 

erhalten y0), und die, zur Widerlegung derselben, vom 

Kurland. Superintendenten Paul Einhorn verfaßte, 

in Riga (noch vor 1647) gedruckte Schrift ist nirgends 

aufzufinden gewesen. 
Nach Anleitung des Füreckerschen Werks hatte 

Hein r. Ad0 lp h i i685 in Mitau seinen „Ersten Ver-

such einer kurzen Anleitung zur lettischen Sprache" 

herausgegeben. 

Die kürzeste Anleitung zur Erlernung der lettischen 

S p r a c h e  r c d i g i r t e  i n  d e m s e l b e n  J a h r e  P a s t o r  D r e s -
sel (auf 68 Seiten in 12.). 

S t e n d e r n  v e r d a n k e n  d i e  L e t t e n  d i e  e r s t e  v o l l s t ä n -

digc Grammatik (Zimmermann S. 70), die 1761 in 

Braunschweig auf 164 Seiten in 8. gedruckt, und 1783 
zu Mitau auf 312 Seiten in 8. wieder aufgelegt wurde. 

Dieser zweiten Auflage ist ein Aufsatz über lettische Fa-
bellehre angehängt. Harder's Bemerkungen und Zu-

sätze zu dieser Grammatik sind 1790 in Papendorf und 
wieder 1809 in Mitau im Druck erschienen. 

Als die neuesten Schriften über diesen Gegenstand 

führe ich noch an: (G. G. Mylichs) Versuch einer 

Handleitung zur fehlerlosen Aussprache und Rechtschrei-
hung lettischer Wörter (Mitau 1806, 12.) und (O. B. 

G. Rosenbergers) lettische Conjugationstafeln 

Mitau 1808, auf 8 querhalbe Bogen). 

An den grammatikalischen Regeln sich nicht begnü-

gend, hat Joh. Wisch mann eine kurze Poetik für 

die lettische Sprache (Der undeutsche Opiz u. f. w.) 

herausgegeben, die in Riga 1697 in 8. gedruckt wor-
3* 
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den. Schon Fürecker bediente sich des Reims in 

seinen (geistlichen) Gesangen. Unter bett Dichtern ist 

der blinde lettische Bauer Jndrik (ein Schneider) nicht 

zu übersehen, dessen Gesänge 1806 (Mitau in 8.) von 

Pastor K. G. Elverfeld, demselben, der vor andern 

Dichtern zuerst den Hexameter in der lettischen Poesie 

gebrauchte, [in seiner L.ihgsmibas grahmata. Mitau 

1804, 8.] herausgegeben worden sind 91). 

[Joh. Hcinr.] Bau mann suchte die Sprache zum 

Gebrauche bei feierlichen Gelegenheiten zu bearbeiten. 

Im Jahre 1828 gab er auch ein Drama heraus [peh-

diga farunnafchanas Rahrkta Jahna ic. Mitau 

182Z, 8.], und nahm dazu den Stoff aus den Ver-

Haltnissen des Landmanns. 

S t e n d e r  w a r  d e r  e r s t e ,  i n  d e s s e n  S c h r i f t e n  d e r  

wahre Geist der lettischen Sprache zu herrschen ansieng. 
Er wußte in ihre Eigenthümlichkeiten und in den Cha-

racter des Volks einzudringen, und daher lassen auch 

selbst seine Übersetzungen aus andern Sprachen let-

tische Originalität erblicken. Die von ihm (1766 
in 8.) herausgegebenen Fabeln und Erzählungen [die 

1789 vermehrt und umgearbeitet wieder erschienen] 

beweisen dieß hinlänglich. 

Mit der philologischen Erforschung der lettischen 

S p r a c h e  b e s c h ä f t i g t e  s i c h  v o r z ü g l i c h  H e i n r i c h  A d o l ­

ph!  3 .  ( f  1740)  u n d  J o h .  J a c o b  H ä r d e r  

(f 1775). Ihre Arbeiten sind aber nicht im Druck 

erschienen. [ Gedruckt sind ihre Ausarbeitungen aller-

dings, nämlich in den Gel. Beitr. zu den Rig. Anzei­
gen von allerhand Sachen von den 1.1762 u. 1764-
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aber freilich gehören diese Beitrage jetzt zu den literari-

schen Seltenheiten. Nur in lettischer Sprache haben 
beide nichts drucken lassen.^ (Zimmermann S. 5g.) 

Die zur Kenntniß des Characters eines Volks so vor-

züglich beitragenden Volksgesange wurden von Gust. 

v. Bergmann und F.D. Wahr gesammelt und heraus-

g e g e b e n ;  e i n e  S a m m l u n g ,  w e l c h e  G .  T ^ e l e m a n n  zu  

einer Abhandlung über lettische Volkslieder benutzte, die 
in einen Almanach abgedruckt ist92). 

Im Jahre 1681 war man vorzüglich bemüht, die 

Zahl der Volksschulen für die Letten zu vermehren, und 

wenn diese gleich bis jetzt immer noch nicht bedeutend 

ifl9$), so darf man doch nicht zweifeln, daß sie in 

Kurzem betrachtlich vermehrt werden wird. Dieß sichert 

die Allerhöchst am 25sten August 1817 bestätigte Ver­
ordnung für den definitiven Zustand der Bauern des Kur-

landischen Gouvernements, deren 6oster §. jeder Gutsge­

meine insbesondere die Pflicht auferlegt, auf jede tausend 

Seelen beiderlei Geschlechts zum mindesten eine Schule 
zu errichten und zu unterhalten. Gemeinen, die die 

bestimmte Anzahl von Seelen nicht haben, müssen mit 
andern Gutsgemeinen zusammentreten 94). Der Him­

mel segne diese weise Anordnung des für ganz Rußland 

unvergeßlichen Alexanders, des Unsterblichen in den 

Amtalctt der Ostseeprovinzen! 

Schulen können indessen ohne gute Schulbücher 

nicht leicht aufblühen, und diese müssen wieder von ge-

lehrten Vaterlandsfreunden, die einen oft täuschenden, 

bald vorübergehenden literarischen Ruhm dem allgemei-

ncn Wohl aufzuopfern vermögen, redigirt seyn. Zu 
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solchen zahlen wir den Propst G. G. Mylich, der 

sich vorzüglich mit der Redaction von Büchern zum 

nützlichen Gebrauche in Volksschulen beschäftigte; ftrucr 

d e n  P r o p s t  H ä r d e r ,  d e u  K u r l a n d i s c h e n  P a s t o r  W a g -

ner und Hrn. Pastor Napiersky. Die drei letzt 

genannten Geistlichen sind die Herausgeber eines Ele-

mentarunterrichts in der Mathematik (Arithmetik). 

Lettische Kalender wurden von 1763 ab anfanglich 

in Kurland und nachmals [ seit 1782] auch in Liv-

land 95) herausgegeben. Stender hat in feinem Bu­

che, betitelt „Augstas Gudribas Grahmata no pa-

faules im Dabbas" (gedruckt 1774 und 1796) sowohl 

eine Erklärung des Kalenders, als auch die ersten An-

fangsgründe der Naturlehre und Erdbeschreibung ge-

liefert. Derselbe hat auch ein ABCBuch herausgege-

ben, welches dadurch merkwürdig ist, daß auf dem 

Titelblatt eine Waage vorgestellt worden, in der (leider!) 

eine Branntweinsiasche ein sehr großes Uebergewicht 

g e g e n  e i n  B u c h  e r h a l t  ( Z i m m e r m a n n  S .  7 2 ) .  

Im Jahre 1812 fiengen die Schriftsteller an, die 

Jetten auch mit der Geschichte bekannt zu machen. Ei-

nige Kurlandische Prediger schrieben über die Befreiung 

Rußlands vom Feinde, und über die Einnahme der 

Städte Hamburg und Lübeck. 

Zum Gedächtnisse der Reformation (1817) erschien 

(gleichfalls 1817) die Geschichte Dr. Martin Lu­

thers 96); endlich wurde auch in die Kalender für die 

Jahre von 1818 bis 1821 eine für das Volk faßliche, 

kurze Geschichte Kurlands eingerückt. [Der Kurland, 

lettische Kalender enthalt nur in den ersten Jahrgangen 
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1763 ff. einige Anzeichnungen aus der kurl. Gesch. seit 

Herzog Friedrich Casimir, spater aber nichts über die Ge-

schichte Kurlands; der Wibfemmeß Ralenderis (der 

Lid. lettische, Riga bei Hacker) in den Jahrgängen 1820, 

1821, 1822 eine kurze Geschichte LivLmbs.] 

Ohne der früher verfaßten und von den Herren 

Maczewsky, Girgensohn, Sonntag [?], Fr. 

W .  R .  B e r g e s o n n ,  [ H .  F .  D u l l 0 ,  I .  C .  B a u m -

b a c h ,  K .  I .  F .  E l v e r f e l d ,  C .  F .  v .  d .  L a u n i t z ,  
C .  I .  G r a ß ,  C .  H ä r d e r ,  G .  v .  B e r g m a n n ,  

I .  G .  A g e l u t h ,  M .  S t o b b e ,  K .  H .  P r e c h t ,  

I .  P  r e c h t ,  K .  H u g e n b e r g e r ,  F .  I .  K l a p m e y e r ^  

u. A. verbesserten Bücher über Moral und Landwirth-

schaft zu erwähnen, rechne ich mir's zur Pflicht, das erste, 
den bürgerlichen Zustand der Letten betreffende, Werk 

hier anzuführen97). Dieß ist der, von dem ehrenwerthen 

livländischen Gutsbesitzer Baron Schoultz vonAschera-

den im Jahre. 1764 herausgegebene Versuch einer Art 

von Constitution für seine Bauern. sAscheradensches und 

R o m e r s h o f s c h e s B a u e r r e c h t ,  g e g c b c n v o n  C a r l  F r i e d -

rich Schoultz im I. 1764 n. Chr. Geb., lettisch von 
C. I. Graß; aus dem Lettischen deutsch übersetzt in 
(H. I. v. Ianna u's) Geschichte der Sclaverei und 

Character der Bauern in L:v- und Ehstland :c. 1786. 

S. 189—206.] Diesem Beispiel folgten mehrere andere 

Gutsbesitzer, indem sie gleichfalls für ihre Bauern ver-

schiedene oconomische Anordnungen Herausgaben (Zim-

mermann S. i l3). 

Gegen dieselbe Zeit (1768) erschien die erste, aus 

dem deutschen Original [I. P. Wilde's von dem nach­
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herigen livl. Gen. Sup. Jac. Langes übersetzte medi-

cinische Schrift: Latweefchu Ahrste, d. i. der lettische 

Arzt. [Oberpahlen 1768, 4. Gewöhnlich werden da­

von i3 Stücke, 62 S. enthaltend, angeführt, aber 

es gicbt wirklich 25 Stücke, 96 S. ausmachend.^ 

Der wohlthatige Einfluß auf den Zustand des letti-

schen Volks, den die den Ostseeprovinzen verliehenen 

Institutionen bewirkten, erlaubt es nicht, diejenigen 

Manner mit Stillschweigen zu übergehen, die an der 

Redaction dieser Verordnungen in lettischer Sprache 

Theil nahmen. Die Herren Pröpste Härder und 

V o i g t  u n d  d i e  H e r r e n  P r e d i g e r  W a t s o n  u n d  K ö h -

ler waren diese Redactoren, und werden in dieser Hin-

ficht schon ihren Landsleuten immer unvergeßlich bleu 

ben. [Für Livland hat das Verdienst der Übertragung 

der frühern Bauerverordnungen von 1804 und 1809 
der Propst Christoph Härder; der neuesten von 

1819 d e r  H e r r  P r o p s t  C h r i s t i a n  W i l h e l m  B r o c k -

Husen zu UcjrfulL] 

Der erste Herausgeber einer (in den Jahren 1797 
und 1798 unter dem Titel: Ä.atrviska Gadda-Graht 

mata, d. i. lettisches Jahrbuch, erschienenen) periodi-

schen Schrift war Math. S t 0 b b e. Nach ihm be-

schaftigte sich Hr. Watson von 1822 bis 1826 mit 
der Herausgabe einer in Mitau gedruckten Zeitung 

(L.atweeschu Arvises) [die noch fortgesetzt wird]. 

Eine andere ähnliche Zeitung erscheint in Lemsal (L.im, 

baschös) für die in Livland wohnenden Letten (Xöibt 

femmeo Latweefchu Arvises). Die letztere enthalt 

nur officielle Artikel ( wodurch nicht selten ganze Seiten 
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leer bleiben), während die Mitauische Zeitung mehrere 
Artikel auch für die gewöhnliche Leetüre darbietet98). 
[Der Volksanzeiger für Livland wird zwar in Lemsal 
vom Secretär des Rigaschen Kreisgerichts redigirt, aber 
in Riga gedruckt.^ 

In Hinsicht der Geschichte des lettischen Bücher-
d r u c k s  k a n n  d i e  k u r z e  N a c h r i c h t  d e s  L i b o r i u s  B e r g -
mann von den Rigaschen Buchdruckern (s. Napiersky 
S. 123) nicht unbemerkt gelassen werden; übrigens sind 
die ausländischen Städte, in welchen lettische Bücher ge-
druckt worden, Königsberg, Leipzig und Barby inSach-
feit") [it. Braunschweig, wo G. F. Stender zuerst 
seine lettische Grammatik, nebst Wörterbuch, 1761 

drucken lies?], Wilna konnte man auch noch hinzu rech-
nett. In den von Letten selbst bewohnten Ländern 
bestehen folgende Buchdruckereien: die Rigasche, Dor-
patsche, Lemsalsche, Oberpahlensche, Rujensche und 
Mitausche. [In Riga glebt es jetzt zwei lettische 
Druckereien; in Lemsal ist nie eine gewesen; die Ober-
pahlensche wurde 1784 nachDorpat versetzt; dieRujen-
sche war eine Privatdruckerei des wohl verdienten Pa-
stors u. Ob. Consist. Ass. G. v. Bergmann, und ist 
eingegangen. Ueber deren Geschichte und Producte 
b i s  1 8 0 7 ,  v e r g l .  H .  S t o r c h ' s  u n d  F .  A d e l u n g ' s  
CMcmeMamMqecKoe o6o3p$Hie Anraepairiypai bT> 

Poetin 1801 —1806. Theil 2. HHocrnpaHHa# Aw. 

mepamypa bL poccin (von F. Adelung. St. Peters-
bürg 1811, 8.). S. 146 — 155. Außerdem bestand 
noch eine eben solche in Papendorf, wo der dasige Pa-
sior und Propst Christoph Härder selbst verfaßte 
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Schriften (Kalender von 1782 —1790 in 12., Ka­

techismen, ein Kochbuch u. a.) druckte, und mit dem 

Druckorte: Reegel- muischä un TxubbenCß, versah. 

Nach seinem Tode giengen die Lettern, die schon ziem-

lich stumpf geworden waren, an den Herrnhuter- Auf-

scher Frey tag zu Lindheini im Oppekalnschen Kirch­
spiele über, der damit aber nur zwei Tractatchen druckte 

und sie dann einschmolz.] 
Unter diesen lettischen Druckereien nimmt ganz un­

streitig die Mitausche die erste Stelle ein. Ihre liberalen 

E i g e n t h ü m e r ,  d i e  H e r r e n  S t e f f e n h a g e n  ( V a t e r  

und Sohn) haben sich durch ihren Eifer für das allge-

meine Wphl ein unstreitiges Recht auf die Dankbarkeit 

der lettischen Nation insbesondere sowohl, als auch 

überhaupt auf die jedes Freundes der lettischen Litera-
tur, erworben 10°). 

Auch haben die seit 18^4 in Kurland und Livland beste-

henden Abtheilungen der Bibelgesellschaft durch ihr reges 

Bestreben zur Erreichung des ihnen vorgesteckten Ziels 

keinen geringen Einfluß auf die Cultur und die Sprache 

der Letten gehabt. Von der, 1816 mit verschiedenen, „ . 

nachmals nicht genehmigten, Abänderungen gedruckten, 

lettischen Uebersetzung des Neuen Testaments wurde die 

ganze Ausgabe von der russischen Bibelgesellschaft au-

gekauft und durch eine andere Ausgabe ersetzt, die nach 

allgemeiner Übereinkunft der Geistlichkeit der Ostsee­
provinzen durchgesehen und verbessert worden war f und 

bis 1824 bereits zum fünftenmal, jedesmal in mehreren 

Tausend Exemplaren, abgedruckt ist]. Der geringe 

Preis und die unentgeldliche Verkeilung dieses heiligen 
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Buches erweckte beträchtlich den Eifer, Gottes Wort 

sowohl, als auch überhaupt lettische Bücher zu lesen. 

Nicht geringem Nutzen darf man sich in literarischer 
Hinsicht von der in Riga zusammengetretenen Gesell-

schaft für lettische Literatur versprechen; sie hat schon 
am ivten September 1824 ihre erste Praliminarver-

sammlung gehalten. Bis jetzt haben,- noch vor der 

ganzlichen Ausbildung dieser neuen Quelle der Aufkla-

rung in Liv- und Kurland, schon an die 80 Manner 

ihre Bereitwilligkeit erklart, in jeder Art zu der Errei-

chung des Zweckes dieses gemeinnützlichen Instituts bei-

zutragen 101). Man darf erwarten, daß diese Gesell-

schaft eine neue Epoche in der Geschichte der lettischen 

Literatur, die bis jetzt schon mehr als 400 literarische 
Producte aufzuweisen hat, hervorbringen wird 102). 

[Sic hat ini Mai 1827 die Allerhöchste Bestätigung 

erhalten, und am iZten Sept. dess. I. ihre erste ordent-

liche Versammlung gehalten; hat auch die Herausgabe 

eines Magazins begonnen, wovon das erste Stück, 

Mitau 1828, VIII u. 104 S., und das zweite 

Stück, ebend. 1829, VIIIu. 126 S>. 8., erschienen ist.] 
P r e u ß i s c h - l i t h a u i s c h e  L i t e r a t u r .  

Von einigen Gelehrten ist behauptet worden, daß 

die Lithauer in früheren Zeiten längs den Ufern der 

Ostsee über Pommern hinaus, selbst bis ins Mecklen-

burgische gewohnt haben 103); und man könnte dieser 

Meinung beipflichten, wenn man sie für ein Volk sla-

bischer Abstammung halt; obgleich übrigens die eigent-

liche litauische Sprache nie über die Granze Preußens 

hinaus als Volksidiom gebraucht worden ist. Daß die 
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ehemaligen Preußen [der Name Preußen, welcher als 

Pruzzi zuerst bei Adam v. Bremen in der Mitte des 

Ilten Jahrhunderts vorkommt, ist nach I. Voigts 

wahrscheinlicher Vermuthung (in f. Gesch. Preußens» 

I. 299 — 307) von den Polen herzuleiten, welche den 

von ihnen aus nach dem bis dahin sogenannten Sem-

land oder Sambien gehenden christlichen Vekehrern, als 

dem heil. Adalbert, Gaudentius und Bruno, die Be-

wohner jenes Landes Po;7\ 11 ffl, d. h. die an den Rus-

sen, neben ihnen, Wohnenden nannten (wie Pommern 

oder Pomeranen aus Po.^Norski, die am Meere, mU 

stand). Aus po 1 rufst ward Prüfst, Pruzzi :c,; und 

wie man für Rufst auch Rutheni fagte; fo auch für 

Prüfst po;Ruthenl, p'Rutheni, Prutem. Andere 

Ableitungen des Namens Preußen f. bei Voigt I. 

667 — 673,] Lithaner waren, unterliegt keinem Zwei-

fei; von ihrer Sprache aber find nur wenige Ueberbleib-

fel, die man den Forschungen Hartknoch's 104), Li-

lienthal's 10S), Prätorius '^), Pauli's 107), 

Hennig's 108), V ater's 109) und Linde's 110), 

verdankt, bis auf uns gekommen. Alle diese Schrift? 

steiler, zu denen auch Joh. Chr. Adelung (Mithri-

dates II. S. 700 — 796) gezahlt werden muß, un-

terscheiden mehr oder weniger den altpreußischen von 

dem preußisch-lichauischen Dialect; mir aber scheint es 

angemessener, von beiden zugleich zu handeln; denn 

höchst wahrscheinlich fand zwischen diesen zwei Mund-
arten nie ein wesentlicher Unterschied statt; auch fanden 

die Deutschen bei der Besitznahme dieses Landes schon im 

$3tcn Jahrhundert manche geringere Nüancen (Unter? 
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dialecte) vor. Einige Schriftsteller führen nur drei 

folche Unterdialecte, andere eilf an 1U). Am meisten 

Gewicht scheint hierin die Aufstellung des Hrn. Mi elcke 
zu haben, der in seiner Grammatik112) folgende Dia­

lecte der preußisch -lithauischen Sprache aufführt: 
1) den Insterburgscheu undRagnitschen Dialect, auf 

welchen die Grammatik und das Wörterbuch vor-

züglich Rücksicht nimmt; 

2) den MemelschenDialect, in welchem von Ragnit 

bis Memel 

a) die Ackerbauern (Zemininkai), 

b) die Fischer am kurischen Haff (Zwejei oder 
Zn)e)inkai), und 

c) die Bewohner der kurischen Nehrung, Letten 

oder Kuren, sprechen. 

Der Verfasser zeigt bei dieser Gelegenheit, worin 

der Hauptunterschied dieser Nebendialecte besteht, über 

welche Hr. Rhesa einige den Sprachforschern will-
kommene Bemerkungen mitgetheilt hat115). In der 

Gegend zwischen Jnsterburg, Gumbinnen und Tilsit 

wurden, nach Hrn. Rhesa, in den Jahren 1709 
und 1710 viele deutsche Emigranten 114) angesiedelt, 

welche mehrere, bis dahin ungebräuchliche, deutsche 
Wörter, grammaticalische Regeln und Wortfügimgrn 

einführten. Da wo die deutschen Ansiedler auf die 

Sprache keiuen Einfluß haben konnten, nämlich an ben 

Ufern des kurischen Haffs und der Flüsse Hilgc, Ruß 

und Minge bis zur Sznmdischcn Granze, erlitt die 

lithauische Sprache weniger Veränderungen. Diese Ve-

hauptung ist um so merkwürdiger, als Rhesa selbst 
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denjenigen preußisch - litauischen Dialect für den rein-

steu hält, der nach der Mielckeschen Meinung schon der 

wahre lettische Dialect ist. 

Obgleich, sagt Rhesa, das Christentum schon 

am Schlüsse des iZtcn Jahrhunderts in Preußisch-Li-

thauen eingeführt worden, so stetig dennoch die bibli­

sche Literatur erst mit dem i6ten Jahrhundert an, als 

der Protestantismus den Sieg über den Katholicismus 

davon trug. Als Markgraf Albrecht im Jahre 1644 

die Universität Königsberg stiftete, sorgte er dafür, daß 

vorzüglich Inländer, die durch ihre Arbeiten in der 

Landessprache am ntchrsten auf die Volksausbildung 

einwirken konnten, bei derselben aufgenommen werden 

sollten. Auf seine eigene (fürstliche) Kosten wurden 

fortwahrend acht Lithauer, die nach vollendeten Stu­

d i e n  z u  P r e d i g e r n  b e s t i m m t  w a r e n ,  e r z o g e n .  R a p a -

Hellan, der erste Doctor der Gottesgelahrtheit unter 

diesen Lithauern, wurde vom Markgrafen selbst zur Uc-

bersctzung der heil. Schrift in die damals gebräuchliche 

litauische Sprache aufgemuntert; er starb aber, nach-

dem er einige Lieder in litauischer Sprache 11S) gedich­

tet hatte, schon im Jahre 1645, noch ehe er auch nur 

den ersten Schritt zur Erfüllung des Wunsches seines 

Landeshekrn hatte thun können. Bald darauf, im 

Jahre 1647, auch ein Zögling des Königsberg« 

Alumnats, der nachmalige Ragnitsche Superintendent 

M 0 ßwidius, einen (lutherischen) Catechismus, das 

erste, in preußisch- litauischer Sprache seiner Zeit ge-

druckte Buch, heraus u6). Das Bedurfniß nothigte ihn, 

bei diesem Druck verschiedene bis dahin ungewöhnliche 
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Typen anzuwenden. Dannedirte i55g Willentus 

vou ihn: aus dem Deutschen übersetzte Vortrage über 

die beil. SchriftllT)/ und veranstaltete zu derselben 

Zeit eine neue, vermehrte Ausgabe des Moßwidius-

fchen Catechismus. 
Mit der Ueberfetzung des Neuen Testaments in die 

preußisch-lithauische Sprache beschäftigte stch fchon 
A u g u s t i n  I a m u n d  ( f  1 6 7 6 )  ,  u n d  J a u u s  

Bretke war der erste, der die ganze heilige Schrift118) 

in diese Sprache übertrug. Bis dahin waren die Pre-

big er genöthigt gewesen, sich ihren Zuhörern durch Doll-

metscher, welche die deutschen Worte sogleich ins Li-

themische übersetzen mußten, verstandlich zu machen, 

und der Wunsch, den mit einem derartigen Gottesdienst 

v e r k n ü p f t e n U e b e l s t a n d w e g z u r ä u m e n ,  v e r a n l a ß t e  B r e t -

k e zu dem Fleiß, den er auf die Ueberfetzung der ganzen 

Bibel wandte. Er kam damit auch wirklich im Jahre 

1690 119) zu Stande, und Kenner geben feiner Arbeit 

sogar der im Jahre 1735 erschienenen lithauischen Ueber­

fetzung der heil. Schrift den Vorzug. 
Im Jahre 1612 legte Lazarus Sengst 0 ck die 

von Willentus IZ79 herausgegebenen evangelischen 

und epistolischen Pericopen wieder auf. 

Jo h.'R h esa gab, nachdem er sich mit der Durch-

sicht der Bretkeschen Bibelübersetzung beschäftigt hatte, 

im Jahre 162Z den Psalter in preußisch-lithauischcr und 

deutscher Sprache heraus. Er wurde von der Pest hin-

gerafft, und mit seinem Tode unterblieb auch die wei-

tere Herausgabe der Bretkeschen Übersetzungen, die 

unstreitig Niemand, als der bekannte geistliche Lieder­
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dichter D 6 nielKlein fortzusetzen im Stande gewesen 

Ware, wenn die beträchtlichen Auslagen ihn nicht davon 

abgehalten hatten. Uebrigens ist noch zu bemerken, daß 

die Schriftsteller des löten und löten Jahrhunderts eine 

Menge griechischer und lateinischer Worter im Gebrauch 

hatten, und damit ihre lithauischen Schriften aus-

schmückten 12°). 
War gleich schon im Jahre i638 die Herausgabe 

der in Königsberg aufbewahrten (Bretkeschen) vollstem-

digen Ueberfetzung der heil. Schrift angeordnet, so un-

terblieb sie dennoch, und erst 1701 erschien eine neue 

lithauische Ueberfetzung des Neuen Testaments im Druck. 

An dieser hatte der Superintendent der evangelischen 

G e m e i n e  d e s  G r o ß h e r z o g t h u m s  L i t h a u e n ,  S a m u e l  

Bythner, vorzüglichenAntheil. In der Absicht, daß 
diese Ausgabe allen Lithauern überhaupt genügen möchte, 

hatten die Uebersetzer sich bemüht, die verschiedenen 

preußisch - und polnisch-lithauischen, auch szmudischen 
Dialecte mit einander zu verbinden. Aber der letztere 

(der szmudische oder samogitische) blieb bei dieser Arbeit 

vorherrschend, und deshalb muß auch schon die, unter 

dem Namen „Keydansches Neues Testament" bekannte, 

Ueberfetzung mehr zur polnisch-, als zur preußisch-li-

thauischen Literatur gezahlt werden. Für die westlichen, 

d. h. preußischen, Lithauer, und darunter wieder vorzüg-

lich für die Umwohner der Mündung des Memelflusses, 

blieben viele Stellen dieser Ueberfetzung ganz Unverstand-

lich, obgleich bei mehreren, nur für ihre östlichen Nach-
baren verständlichen, Ausdrücken die Bedeutung derselben 

im preußisch-lithauischen Dialecte in Parenthesen hinzu­
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gefügt worden war. Friedrich Sigismund Schust-

heruö h^'.tte den Auftrag zur Beifügung dieser Erkla-

rtntgen erhalten; er war aber nicht im Stande, alle, 
von dem iit der Umgegend von Keydan, Kowno und 

Wilna gebräuchlichen slavisch- oder polnisch-lithaui-

fchen (szmudischen) Dialecte in mancher Hinsicht so sehr 

abweichende, gothisch- (d. h. preußisch) lithauische Wor-

ter und Redensarten hinzuzusetzen. 

Als sich zu Anfange des i8ten Jahrhunderts der 

religiöse Sinn aus dem nordlichen Deutschland auch 

nach Preußen verbreitete, wurde der Bedarf au Bü-

cheru der heil. Schrift ebenfalls vermehrt^ Der konigl. 

O b e r h o f p r e d i g e r  u n d  G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t  J o h .  J a c .  

Qu an dt trug viel zum Druck der bis jetzt noch in 

Preußen gebräuchlichen Übersetzungen der Bibel in 

deutscher, polnischer und lithauischer Sprache bei, und 

auf seine Verwendung ließ Konig Friedrich Wilhelm 

der I. die zum Druck der preußisch-lithauischen Bibel 

erforderlichen Kosten aus dem Reichsschatze hergeben. 

Im Jahre 1727 erschien das Neue Testament und der 
Psalter; die übrigen Bücher der heil. Schrift aber wur-

den erst nach Verlauf von 8 Jahren, nämlich 17Z5, 
abgedrucktl21). Diese Ausgabe war so schnell vergrif-

fen, daß schon 1755 eine neue veranstaltet werden 

mußte, in welcher gleichfalls, unter Qu andt's Auf-

ficht, nur einige Stellen abgeändert wurden, der Sinn 

aber überall, ohne die mindeste Abweichung von der 

frühern Ausgabe, derselbe blieb 122). Für Ausgaben 

der heil. Schrift, die von Geschlecht zu Geschlecht über-

gehen, erwachte ein neues Bedürfniß erst zu Anfange 

III .  St .  4 
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des gegenwartigen (igten) Jahrhunderts. Es bildete 

sich zu Königsberg 1810 die (schon im Jahre 1809 in 

Vorschlag gebrachte) erste Bibelgesellschaft als eine be-

sondere Abthcilung der großbritannischen, und hatte die 

Herausgabe und Vertheilung lithauischer Bibeln zum 

Zweck; eine andere Gesellschaft, welche vorzüglich die 

Einwohner mit deutschen Bibeln zu versorgen sich vor-
genommen hatte, wurde 1814, unter dem hohem 

Schutze der Berliner Bibelgesellschaft, errichtet12$). 
Eine dritte Ausgabe der lithauischen Bibel, auf's 

Neue durchgesehen und verglichen mit der handschrift­

lichen Übersetzung Janus Bretkc's, die man be­

nutzte, um manche eingeschlichene Germanismen durch 

acht lithauische Ausdrücke zu ersetzen, erschien 1816, 
eine vierte 1824. Die Abweichungen dieser von den 

früheren Ausgaben findet man in der Schrift: Philolo-

gisch-kritische Anmerkungen zur lithauischen Bibel, als 

Erläuterungen zu der bei der neuen Ausgabe veransial-

teten Umarbeitung des lithauischen Te.rtes von Dr. L. 

I. Rhesa. ister Theil, Konigsb. 1816, 78 S.; 2ter 

Theil, 1824, 116 S. in 8. 

Auf jedes Mittel sinnend, um die in Preußen 

durch die Pest 1709 und 1710 entstandenen Nachtheile 

auszugleichen, nahm sich Konig Friedrich Wilhelm 
ganz vorzüglich der mtcllcctuclleu und moralischen Aus­

bildung seines Volks an. Seit jener Zeit mußte jedes 

größere Dorf eine eigene Schule unterhalten, und in 

Tilsit wurde bei der gelehrten Provinzialfchulc124) ein 

besonderer Lehrer der lithauischen Sprache angestellt, ja 

in Königsberg selbst bei der dortigen Universität am 
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23flcit Dezember 1723 ein lithauisches Seminarium125) 

errichtet. Diesem Institut verdankt Preußen und das 

lithauische Volk mehrere bekannte Schriftsteller, als: 
Donalitius, Ruhig, Mielckeu. a. Aber, be-

merkt Herr Rhesa, das Ziel desselben dürfte so lange 

unerreicht bleiben, als nicht auch in den verschiedenen 

Niedern Schulen, wie z. B. in Tilsit, Gun,binnen, In-

sterburg u. a. O., die lithauische Sprache gelehrt wird, 

und so lange die Studierenden ganz unbekannt mit bcit 

Regeln der Sprache, die sie hier nicht etwa erst erler­

nen, sondern in der sie sich vollkommen ausbilden sol­

len , ins Seminarium treten. Das Volk selbst können 

nur vaterlandische Schriftsteller auf eine höhere Stufe 
d e r  C u l t u r  b r i n g e n ;  ü u d  w e m  a n d e r s  a l s  M o ß w i d ,  

Willentus, Bretke, Donaleit, Mielcke und 

andern Eingebornen haben die Lithauer ihre gegenwartige 

Bildung zu verdanken l26)? Bekannt ist es übrigens, 

daß die ersten Schulen in Preußen von Bischöfen, wel­

che die Lithauer durch den christlichen Glauben zu hö-

Hern Begriffen zu erheben bestrebt waren, gegründet 

sind 127). 
Waren gleich nunmehr auch die in andern Fachern 

erschienenen Bücher in preußisch-lithauischer Sprache 

auszuzählen, so dürfen die in altpreußischer Sprache 

herausgegebenen Schriften geistlichen Inhalts nicht un-

erwähnt bleiben. Markgraf Albrecht verordnete, daß 

jlin für seine sämmtlichen lithauische« Unterthanen ver­

ständlicher Catechismus im Druck erscheinen sollte; da 

aber wegen Verschiedenheit der Dialecte das int Jahr 

1545 erschienene erste Buch dieser Art, seiner Sprache 

4* 
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nach, unmöglich Allen verstandlich seyn konnte, so be-

fahl der Markgraf noch in eben demselben Jahre, eine 

zweite Ausgabe davon im sambischen Dialecte zu ver­

anstalten 128). Die dritte Ausgabe dieses Catechismus 

ist, wie oben gesagt worden, gleich den beiden ersten, 

zu Königsberg im Jahre i56i gedruckt129). 

Unter denjenigen Büchern, welche die preußisch-

lithauische Sprache zum Gegenstande haben, fuhrt 
Adelung noch folgende an 13°): 

Vom Pfarrer in Budwehten, Theod. Lepner: 

Der preußische Lithauer, oder Vorstellung der Namens-

Herleitung, Kindtaufen, Hochzeit, Lebens- und Ge-

müthsbeschaffenheit, Kleidung, Wohnung, Nahrung 

und Ackerbau, Speise und Trank, Sprachen, Gottes-

dienst, Begräbnisse u. a. dgl. Sachen der Lithauer in 

Preußen; Danzig, 1690 auch 1744, in 8. (Für den 

vorzüglichsten Dialect halt Adelung im Jahre 1790 

den Dialect im Kaunischen Striche.) 

Von Phil. Ruhig: Lithauisch-deutsches und 

deutsch-lithauisches Lexicon, nebst einer historischen Be-

trachtung der lithauischen Sprache; Königsberg 1747, 

in 8. (Adelung fügt hinzu: „ nicht ohne Schwärme­

rei, indem er sie von dem Griechischen ableitet"). 

Von Paul Friedr. Ruhig: Betrachtung der 

lithauischen Sprache; Königsb. 1745, in 8. Mit der 
Zugabe von einigen lithauischen Liedern. 

B u h l e  e r w ä h n t  i n  s e i n e r  L i t e r a t u r  d e r  a l l g e m e i n e n  

nordischen Geschichte noch nachstehender Schrift: 
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M. Joh. Elia e He d eri Schediasma de lin-

gua Herulica siveLithvanica et Samogitica, tum 

Prussica, deinde Liettica et Curlandica, deinde 

Werulica et tandem Sireenorum in Wolust Usgi 

(im Ustjugschen Wollos oder Amt) Russiae magna 

provincia, in Miscell. Berolin. Tom. IV. 

An Wörterbüchern sind erschienen: 
F. W. Haack Vocabularium lithvanico-ger-

manicum et germanico-lithvanicum. Halle 1780, 

in 8. (sammt einer kurzen Grammatik der lithauischen 

Sprache). 

P h i l .  R u h i  g ' s  e t y m o l o g i s c h  g e o r d n e t e s  l i t h a u i s c h -

deutsches und deutsch - lithauisches Le.ricon; Königsb. 

1747, in 8. (gleichfalls mit einer Grammatik). 

C h r i s t i a n  G o t t l i e b  M i e l c k e ' s  l i t h a u i s c h - d c u t -

sches und deutsch-lithauisches Wörterbuch (nebst Vor­

reden von Jenisch, Heilsberg uud Kant); Kö­

nigsberg 1800, in 8. Mielcke benutzte, mit Zu-

gruudleguug des Ruh ig scheu Lexicous, das von ihm 

sehr gerühmte, handschriftliche, reiche Wörterbuch des 
Jacob Br 0 d 0 wki in Trempen, der an der Compi-

latiou seines, im Druck jedoch uicht erschienenen, Lexi-

cons an 3o Jahre uuuuterbrocheu gearbeitet hatte. 

Hierher gehört auch die Sammluug lithauischer 

Wörter, welche die erlauchte Feder einer Herrscherin 

in die vergleichenden Wörterbücher aller Sprachen 

uud Dialecte eintrug. (St. Petersburg 1787 und 

1789. 2 Theile. 4.) Th. I. No. 42. ! 

Folgende Grammatiken sind bekannt [die merk­

w ü r d i g e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d e r  p a p s t l i c h e  L e g a t  W i l h e l m  
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v o n  M o d e n a  m i t  g r o ß e r  M ü h e  d e n  D o n a t  „prlnci-

pem artis grammaticae" in die preußische Sprache 

übersetzt habe, wie es scheint zum Gebrauch in Schn-

len, in welchen preußische Jünglinge unterrichtet wur-
deil, verdanken wir einem gleichzeitigen Chronisten, 

dem Mönch Alberich, der nur des Legaten Sendung 

unrichtig ins Jahr 1228 setzt; sie muß ins Jahr 1224 
oder zn Anfang 1226 fallen. Dieß wäre denn die erste 
und älteste altpreußische Grammatik, wovon vielleicht 

noch Abschriften unter den literarischen Schätzen des 
Vatikans verborgen seyn mögen. Vgl. Gruberi 

origg. Livon. p. 171; Voigts Gesch. Preußens. I. 

459—460, u. literar. Suppl. z. Ostseeprov. Blatt 

1827, Nro. 9, S. 46, wo aber unrichtig der Annalist 

Albert von Stade, statt des Mönchs Alberich, als 
Gewährsmann genannt wird. Gadeb. l ivl. Bibl. III. 

307. — I. Thunmanns Untersuch, über die Gesch. 

e i n i g e r  n o r d .  V ö l k e r ,  S .  2 1 7 .  —  I .  L .  v .  P a r r o t ' s  

Versuch über die Liwen, Latten, Eesten (Stuttgart 
1828, 8.), @ . 1 1 ,  w o  v e r m u t h e t  w i r d ,  a l l e  d i e s e V ö l -

ker sowohl, als auch die Samlander oder Altpreußen, 

Kuren und Semgaller, hatten ehstnisch gesprochen und 

der Leg/it habe den Donat ins Ehstnische übersetzt.^: 
Dan. Kleinii Grammaüca Lithuanica. Kö­

nigsberg i653, 8. 

Desielben Verfassers: Compendlum lithuanico-

germanicum, oder kurze und deutliche Anführung zur 

lithauischen Sprache. Königsb. i653, 8. 
Theoph. Schulzen, Compendlum gramma­

ticae-lithuanicae. Ebendaselbst 1674, 8. 
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Kurz gefaßte lithauische Grammatik von Fr. Wilh. 

Haack. Nebst einem Wörterbuche desselben Verfassers. 
Ausgabe von iy3o (f. oben). 

P a u l  F r i e d r .  R u h i g ' s  A n f a n g s g r ü n d e  d e r  l i -

thauifchen Grammatik. Königsb. 1747, 8. 
Ch. Gottl. Mielcke's Anfangsgründe einer li-

thauifchen Grammatik. Königsb. 1800, 8. Angehängt 

ist eine „kurze Anleitung zur lithauischen Poesie", 

S. 19Z — 208. 

Auch gehört hierher Vater's Grammatik der alt-

preußischen Sprache, die sich in seiner Schrift: Die 
Sprache der alten Preußen. Braunschweig 1821, 8. 

S. 69—in, befindet. Von dem Werthe diefer Schrift 

handelt Hr. Linde in seiner schon oft angezogenen Ab-

H a n d l u n g  ü b e r  d i e s e l b e ,  w o v o n  W .  G .  A n a s t a s s e w i c z  

im i8ten Theil der Verhandlungen der Gesellschaft der 

Freunde russischer Literatur (Miteiferer f. d. I. 1822. 
No. VI.) einen Auszug geliefert hat. [Hieran reihet 

sich noch der Tractat: lieber die Sprache der alten 

P r e u ß e n  v o m  P r o f e s s o r  v .  B o h l e n ,  i n  I .  V 0 i g t ' s  

Gesch. Preußens I. 709 — 723. Der Verf. sagt: 
Zwischen dem lettischen und lithauischen Idiom stehe der 
altpreußische in der Mitte, und diese drei Dialecte er-

scheinen, ungeachtet ihrer Annäherung an das Slavische 

oder Germanische, dennoch nur als Nebenzweige jener 

S t a m m e ,  d i e  n i c h t  v o n  i h n e n  a u s g e g a n g e n  

s e y n  k ö n n e n ,  s o n d e r n  s i c h  w i e  A b s e n k e r  

d e s s e l b e n  U r s t a m m e s  z u  e i n a n d e r  v e r h a l t e n ,  

s i c h  z w a r  a m  e n g s t e n  u n d  g l e i c h s a m  a l s  l e i -

t e n d e  M i t t e l g l i e d e r  a n  d a s  G o t h i s c h e  s c h l i e -

\ 
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ß e n ,  o f t  a b e r  V o l l k o m m e n h e i t e n  a u f w e i ­

s e n ,  d i e  s i c h  a n s  k e i n e r  e u r o p ä i s c h e n  S p r a -

c h e  e r k l a r e n  l a s s e n ,  s o n d e r n  e r s t  i h r e n  H a l t -
punkt im Sanskrit wieder finden; — wofür 

denn mehrere Beispiele beigebracht werden. ̂  

Der früher schon ermahnte Klein war der erste 

preußisch-lithauifche Dichter, der Regeln der Dichtkunst 
in Anwendung brachte. Andere, früher bekannte Berfas-

s e r  u n d  U c b e r s e t z e r  g e i s t l i c h e r  L i e d e r  w a r e n  S c h w a b ,  

S c h i m m e l p f e n n i g ,  S c h u s t h e r u s ,  M i e l c k e  
Vater und Sohn, Löwin und Schröder 131). 

Die erste Stelle unter den weltlichen Dichtern ge-

bührt dem Donaleit oder Donaleiteö (f 1780), 

dessen Gedicht: Das Jahr oder die vier Jahreszeiten, 

vor Kurzem mit der deutschen Übersetzung des Professor 
Rhefa 152) herausgegeben ist. 

Derselbe geschätzte Herausgeber hat auch die lithaui-

schen Volkslieder gesammelt, welche, so wie die Dich-

rung des Donaleites, zur Kenntniß der Sitten und 

Gebräuche des lithauischen Volks leiten und uns zu-

gleich Gelegenheit geben, mit dem Geiste und den Ge-

sinnungen dieser slavischen Abstämmlinge, die kein gebil-

deter Russe mehr als ciit ihm fremdes Volk betrachten 

kann, bekannter zu werden. Wir verdanken nämlich, 

w i e  d e m  e i f r i g e n  s e r b i s c h e n  L i t e r a t o r  W u k  S t e p h .  K a -

radszicz die serbischen National-, so dem thätigen 

Rhesa auch eine Sammlung lithauischer Volkslieder 

(Dainos), welche, so lieblich sie sind, bisher leider 
nur zu wenig bekannt wurden. An die deutsche, dem 

Texte beigedruckte Übersetzung dieser Dainos reiht sich 
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nun auch eine cechische (böhmische), welche ganz kürz-

l i c h  v o m  H r n .  P r o f e s s o r  C e l a k o w s k i  ( s p r .  T s c h e -
lakowski) veranstaltet wurdem). 

S z m u d i s c h e  [ o b e r  s a n t o g i t i s c h e ,  p o l n i s c h -
l i t h a u i s c h e ]  L i t e r a t u r .  

In enger Verwandtschaft mit der preußisch-lithaui-

schert steht die polnisch- oder slavisch-lithauische Spra-

che, die vorzüglich in dem szmudischen Lande, d. h. im 

Rossienschen, Schawlschen und Telsch'schen Kreise des 

Wilnaschen Gouvernements gesprochen wird; sonst 

die Sprache eines ganzen Volks, das dem Großher-

zogthum Lithauen seinen Namen gab, und wegen der 

persönlichen Tapferkeit seiner Heerführer berühmt und 

der Schrecken der Feinde war, aber nicht lange selbst-

standig blieb. 
Der Wunsch, mit Genauigkeit ^u erfahren, wo 

jetzt noch die lithauische Sprache im Gange ist, ver­

anlaßt mich, Hrn. W. W. P e l i c a n in Wilna mit der 

Bitte um eine Benachrichtigung anzugehen, an welchen 

Orten des Wilnaschen Schulkreises diese Sprache noch 
gegenwärtig geredet wird. In Erwiederung auf meine 

Anfrage war ich so glücklich, nicht nur einen bei die­

ser Veranlassung von dem Gutsbesitzer im Rossienschen 

Kreise, Hrn. Paszkiewicz, verfaßten Aufsatz über 

die lithauische Literatur, sondern auch die hier unten 

angeführten Nachrichten zu erhalten, welche, in Rück-

sicht der eigentlichen Wohnstellen der Lithauer, befrier 

fcigender sind, als Alles, was uns bisher darüber be-

katmt war. 
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Die lithauische Sprache ist im Gebrauch: 

1) in dem Bialosiockschen Bezirk, in einigen Dorfern 

des nördlichen Theils des Ssokolschen Kreises. 

2) im Grodnoschen Gouvernement: 

a) im Grodnoschen Kreise, in einigen Dorfern 

auf dem rechten Ufer der Memel; 
b) im Lidaschen Kreise, von den Granzen des 

Wilnaschen Kreises bis Szirmun 134); 

c) im Slonimschen Kreise, in einigen Dorfern, 

z.B. in Sziburtowschtschisna, in Nowcjewicz 

u. a. (in Slonim und Grodno siedelten sich, 

nach Karamsin, Bd. 4. S. 122, u. Anm. 

I5I [deutsche llebers. Bd. 4. S. 102], im 

i3tett Jahrh. Preußen an, um der Sclaye-
rci der Kreuzritter zu entgehen); 

d) im Nowogrodschen Kreise. Man sagt, daß es 

hier mitten unter andern Dorfschaften ein li­

thauisches Dorf giebt, in welchem hie rufst-

sche Sprache gesprochen wird (zu Nowogro-

dek residirte Mindowe und wurde auch dort 
gekrönt). 

3) Im Wilnaschen Gouvernement ist nur der süd-

liche Theil von Leuten bewohnt, die russisch spre­

chen ; überhaupt aber wird nur der Braßlawsche, 

Sawileysche und Oszmiansche Kreis, doch auch 

nicht durchgehend^, vonLithauern bewohnt135). 

4) Im Minskischen Gouvernement ist im Wileischcn 

Kreise ein Dorf befindlich, in welchem die Ein? 

wohner lithauisch sprechen l56)t 
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Dieser lithauischen Sprache (polnisch-lithauischen 
Dialects) bedient man sich auch in dem nordöstlichen 
Theil des Aaarthums Polen, der unter dem Namen 
Sapuszcanskoi Tract bekannt ist, mit dem einzigen 

Unterschied, daß hier der Dialect sich schon mehr dem 

preußisch-lithauischen, sowohl in Worten als in Wort-
fügungen, nähert. 

Unter den drei Hauptdialecten der lithauischen Spra-

che scheint der im eigentlichen Lithauen gebräuchliche 

an Literatur der ärmste zu seyn. Selbst die Gesetze 

des Großherzogthums Lithauen (Statut und Tribu-

nal) 157) wurden im löten Jahrhundert in russischer 

Sprache herausgegeben. Die zweimalige Vereinigung 
Lithauens mit Polen (i3S6 und i56g) konnte nur eine 

schädliche Einwirkung auf die lithauische Literatur 
haben, besonders unter der Leitung der Jesuiten, die 

in ihren Schulen den Gebrauch der lithauischen Sprache 

sogar zu einer statutenmäßigen Strafe machten. 

Die vollständige jetzt sehr selten gewordene Bibel 

in szmudischer Sprache kam 1660 in London heraus; 
Samuel Boguslaw Chylinski besorgte die Ue-

bersetzung m). Der Druck geschah auf Kosten der evan-

gelischen Gemeinen zu Kowno, Wilna, Keydan u. a. 

O., veranlaßt durch Veranstaltungen des Großkanzlers 

v o n  L i t h a u e n ,  F ü r s t e n  S t a n i s l a u s  R a d z i w i l .  

Quandt, Lork und Joh. Chr. Adelung haben 

mehrere Nachrichten über diese Ausgabe gegeben, auch 

Auszüge aus derselben mitgetheilt159). Das unter dem 
Namen das Keyd ansehe bekannte Neue Testament 
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wurde, unter Aufsicht des Superintendenten Samuel 

Bythner, in diesem Dialecte zu Königsberg im Jahre 

1701 besonders gedruckt. Dieser Ausgabe ist, so wie 

der vergeblichen Bemühung, sie bei den Ostpreußen 

einzuführen, bereits oben in dem Abschnitt von der 

preußisch-lithauischen Sprache erwähnt worden. Hier 
müssen aber auch die zu Wilna im Jahre i8o3 gedruck­
ten: Ewangelie Polskie y Litewskie 14°) angezeigt 

werden. Die jetzt gebraucht werdende Übersetzung des 

Neuen Testaments in szmudischer Sprache rührt vom 

S a m o g i t i s c h e n  E p a r c h i a l - B i s c h o f ,  F ü r s t e n  J o s e p h  A r -
nolph Giedroyc, her, und ist auf Kosten der Bibel-

gesellschast unter dem Titel: Vtaujao istatimas Je-

zaus (Lhristans rvieszpaties mufn Hietuvoiffiu fi.e; 
ztmnu ifzgulditas par Iozapa Arnulpa Runü 
ga^ksztl (hiebvayti, Ziemayciu, ZenWv 

nika S. Stanislawo. Ifzpaustas pas Runigus 

Mifsionarius; Wilniuje, 1816. XII. it. 38g <$. 4., 

gedruckt worden. 

Da ich es für Pflicht halte, auch diejenigen Bücher 

in lithauischer (szmudischer) Sprache anzuzeigen, über 
bereit Herausgabe es mir gelang, einige Kunde zu erhal­

ten, so führe ich folgende Titel geistlicher Schriften an: 
Trumpas tnoFofo krikscionszko surinkimas 

ITttog Roberto Bellärmino 'KarfcynaJo parasitas 

(d. h. kurze Sammlung christlicher Grundsatze, ver-
faßt vom Cardinal Rob. Bellarmin). Vilnae, 

Typis Acad. Societatis Jesu Anno 1677. Von 

dieser Schrift sind mir nur 68 unpag. S. in 12. zu Ge-

ficht gekommen. 
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pamokslas krikscioniszkas Trumpay izgnlditas 
ir fu da^aydimu XVivefrtiuju. per rviena Rnniga 

Soc. Jesu (d. h. christliche Lehre, in der Kürze zusam­
mengefaßt durch einen Jesuiten.) Drukarniey VOilnv. 
ny2(tißbemijoy izduotas. Metuofe mtog ttzgiminto 

Cl;>ryftufo Pono, 1725. (64 unpag. S. in 8.) 

Brota atrverta ing N)iecznasti (die offene Thüre 

zur Ewigkeit), rvilda (d. h. Wilna) 1786 141). Den 

Titel einer andern Ausgabe derselben Schrift giebt 

Adelung so an: Broma adwerta ing wiecznasti 

(die geöffnete Pforte zur Ewigkeit), par Mikola <Dls< 

zervski; Wilna 179g, 12. (Mithridates II. S. 70g.) 

Mob'sias diel mazu XtfßyFit; N?ilda, 1790. 

(Aus diesem Buche.führt Mielcke auf der i65sten 

Seite seiner preußisch-lithauischen Grammatik das Glau-

bensbekenntniß an). 
Balsas Sirdies pas pona Diewa fzmectcmfi/ 

Marye panna yv Szwetus pargieftnes iszduo-

tas 142). Wilna 1801, 12. 

2lltorius duchawnas (geistlicher Altar). Wilna 

1802. 12. Enthalt den Kalender auf die Jahre 1802 

bis 1826, Gebete, geistliche Lieder u. s. w. 
Mokslas skaijtimarasztaÄ.ietnrviszka dielmazu 

^Vayku (Anleitung zur Erlernung der lithauischen 

Sprache für Kinder). Wilna 1802, 8. Dieß Buch 

ist zugleich ein Catechismus, von welchem eine neue 

Ausgabe in Wilna 1824 auf 36 Seiten in kl. 8. 

erschien. 
Vor Kurzem erhielt ich noch aus Wilna und Wi-

tepsk folgende Bücher: 
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Historyia Szrventa ysz l^otinyszka lizuwia par-
dieta ant Zemaytyfäci par Symona Stanewieze 

Zemayty (mit dem Epigraph: Sive tarnen Graia 
scierit, sive ille Latina voce loqui; certe gratior 

hujus erit. Ovidius) XDitniuje. Drukarnio^ ant 

ulicziasSta Jona po llo. 431. Metnoje(Lhryftaus 

1823. 33 S. gr. 12. 
Apey Darinia walge ysz Aiarpiu Islandu pa-

gal datiryma Teodoru Brandenburga Apotieko-

rians Ntohilawe ant Upes Dniepra drauga dangiel 

drangiszcziu mciritu („O fortunatos nimium, sua 

si bona norint, agricolas"). j^abay pal&ymynty 

artöjey, kad sawa giara pazyjnft. Virgil, (d. h. 

lieber den Nutzen des als Nahrungsmittel zu gebrau-

chenden islandischen Mooses, verfaßt von The od. 
Brandenburg, Apotheker zu Mohilcw am Dnjcpr, 

aus dem Polnischen in's S6)amaitische übertragen) 

pardieja ysz lankyszka S. IX. ZcmaytyßWyjlniny. 

Drnkarnioy 2(. Marcinouski, 1823. 24 S. 8. 

ABCBuch auf 20 S. kl. 8., ohne Jahreszahl 
und Druckort. 

Hr. Paszkjewicz führt in einem handschriftli­
chen Aufsatze über die lithauische Literatur noch folgende 

Bücher in szmudischer Sprache geistlichen Inhalts an, 
jedoch ohne deren vollständige Titel anzugeben: 

Gebetbuch für die evangelischen Kirchen des Groß-

herzogthums Lithauen, herausgegeben in Keydan i653 

auf 640 Seiten in 4., und zugeeignet dem Woywoden 

zu Wilna, Fürsten Janot Radzyvil, vom Superinten-

denten und der sammtlichen (evangelischen) Geistlich-

f 
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feit des besagten Großherzogthums. Es enthält: 

i) ioo Psalmen Davids in (gereimte) Verse über-

setzt, bi$ nach des Hrn. Paszkiewicz Versicherung 
so fließend seyn sollen, daß diese Psalmen dreist dem 
polnischen Psalter des Jan Kochanowski an die 

Seite gesetzt werden können; — 2) i5g geistliche Lie­
der, gleichfalls in gereimten Versen, die einen vollen 

Beweis geben, wie sehr die Regeln der Dichtkunst schon 

damals bekannt waren; — 3) Sonntags- und Fest-

Evangelien und 63 Gebete bei verschiedenen Veranlas-

sungen. Hr. Paszkjewicz behauptet, daß dieses 

Gebetbuch die erste Stelle unter den in lithauischer 

Sprache herausgegebenen Büchern einnimmt, und 

rühmt ganz vorzüglich die Reinheit des Styls und die 

genaue Beobachtung der grammaticalischen Regeln die-

ser Sprache. Obgleich, setzt Hr. Paszkjewicz hin­
zu, das Buch von Protestanten herausgegeben ist, 

so kann es dennoch, nach den: Zeugnisse der vorzüglich-

steit Sprachkenner und selbst der Priester zum Muster 

für katholische geistliche Volksbücher dienen. 
Der Canonicus von Miedniz (nämlich Wornen), 

Pleban zu Bjetygolsk, Dauksza, gab im Jahre i5gg 

eine szmudische Postille (d. h. Erklärungen der Evange-
lien heraus, die indessen nur eine Uebersetzung aus dem 

P o l n i s c h e n  d e s  J a k u b  W u j e k  i s t .  
C o n s t a n t i n  S z y r w i d  g a b  162g in Wilna in 

lithauischer und polnischer Sprache: „Sätze aus Fasten-
predigten von Weihnachten bis zu den großen Fasten" 
in 4to heraus, und der Pfarrer (Dr. Theol. und Cu-

stos) Bonaventura Goylewicz, Officialder samo-
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gitischen Eparchie, im Jahr 1821 zu Wilna in lithaui-

scher Sprache ein Buch über die Pflichten des Christen. 
Der Pfarrer Wiluik ließ 182Z iu Wilna eine 

Sammlung geistlicher Lieder drucken. Er war im Be­

g r i f f e ,  a u c h  d i e ,  v o n  d e n  P f a r r e r n  R a p h a e l  O l e c h n o -

wicz und Drozdowski herrührenden Gesänge her-

auszugeben. 
In eben demselben Jahre 1823 gab der Pfarrer 

K. Wisgird in Wilna eine Kinderbibel mit angehäng­

tem Leben Jesu in lithauischer und polnischer Sprache 

heraus. 
Besonders mache ich aber die Freunde der lithaui-

schcn Literatur auf das lithauische Lesebuch (Element 
t a r z ) ,  w e l c h e s  1823  i n  W i l n a  v o n  C a j e t a n  N j e z a -

bitowsky herausgegeben worden, deshalb aufmerk-

sam, weil es ein Verzeichniß lithauischer Bücher ent­
halt, und mit 5i Abbildungen von Thieren, Gewach-

sen u. s. w. geschmückt ist. Hr. Paszkjewicz steht 

im Begriffe, dieses Lesebuch ins Polnische zu übersetzen. 

Früher habe ich schon der im lithauischen (eigentlich 

szmudisch-lettischen) Dialecte herausgekommenen, in 
einigen Kreisen des Witepskischen Gouvernements im 

Gebrauche befindlichen Bücher geistlichen-Inhalts er-

wähnt145). 
lieber die polnisch-lithauische oder szmudische Spra-

che ist bisher noch wenig geschrieben worden; bekannt 
ist es aber, daß bei den eigentlichen Lithauern die latei-

nischen, bei den Preußisch-Lithauern die deutschen, und 

bei den Letten theils die deutschen, theils die lateinischen 

Buchstaben im Gebrauche sind. In das polnisch-Ii* 
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thauischeABCsind die Buchstaben F, H und X mit auf-

genommen worden, wenn sie gleich in der lithauischen 

Sprache nicht vorkommen 144); auch sind in den neuesten 

Zeiten noch von denPolen die sogenannten Flüsterbuch-
staben c, s und i  (ce, es und se) entlehnt worden 145). 

Von den Grammatiken dieser Sprache ist mir nur 
eine bekannt geworden, die in Wilna von den Jesui-

ten im Jahre iyi3 unter dem Titel: Universitas 

linguarum Lithuaniae in principali ducatus ejus-

dem dialecto 146) herausgegeben ward. 

Mehrere grammaticalische und lexicographische Be-

merkungen über die szmudische Sprache finden sich in 

der Untersuchung des Xaver Bohusz (s. oben), 
so wie auch in Malte-Vrun's Tableau de laPo-

logne; Paris, 1807. Ein Auszug aus dem Werke, 

der sich über diesen Gegenstand verbreitet, ist in russi­

scher Sprache in den Nachrichten der russischen Aka-
demie (Buch X. St. 62—72) abgedruckt. 

Wenn man von den in den vergleichenden Wörter-

buchern und einigen in anderen Schriften aufgenomme-

nen Sammlungen lithauischer Wörter absieht, so darf 

man sagen, daß die Lexicographie in dem szmudischen Be-

zirk keine große Fortschritte gemacht hat. Die Lithauer des 

Großherzogthums können sich nur eines Lexicons rühmen, 

das Szyrwid ausgearbeitet hat, und das im Jahre 

1713 zum fünftel; Mal unter dem Titel: Dictionarium 

trium linguarum (Polon.Lat. et Sarnogiticae) in 

usum studiosaejuventutis, auct. Const. Szyrwid, 

aufgelegt ist. Die vierte Ausgabe erschien 1677 zu Wil-

III. St. 5 
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na in 8. Ueber^ie Zeit der Herausgabe der drei ersten 

Editionen hat man nichts inErfahrung bringen können147). 

Von den, aus der polnischen in die lithauische 

Sprache zum Besten der Samogitier übersetzten Schrif-

ten muß hier noch angezeigt werden: 

1) Der Aufsatz des Hrn. Chodzko: „Jan aus 

Swiszlocz", übersetzt und herausgegeben zu Wilna 
1823 vom Pfarrer Jose pH Rupeiko, Canoni-

cus von Plock, Pleban von Szadow; 

2) die in demselben Jahre 1823 von dem Pfarrer 

Cyprian Niezabitowski, Canonicus von 

Minsk und Propst von Wielon, herausgegebene 

l i t h a u i s c h e  U e b e r s e t z u n g  d e r  S c h r i f t  d e s  X a v .  
Kljuk über die Bienen 148). 

An historischen Schriften stellt die lithauische Litera-
tur gar nichts auf. Die lithauischen Chroniken (an der 
Zahl 12), die Strjkowski149) benutzte, waren ohne 

Zweifel lateinisch geschrieben. Vielleicht, sagtHr.Pasz-
kjewicz, giengen mit dem Archive zu Krosz (Wilna-

schen Gouvernements im Rossienschen Kreise), das von 

der Zeit, durch Wassersfluthen und Jesuiten vernichtet 
wurde, auch mehrere der ältesten Denkmäler der lithaui-

schen Literatur, die dort im Schlosse des szmudischen 

Starosten Chodkjewicz aufbewahrt wurden, unter. 

Ohne das Hypothetische dabei unterstützen oder ver-

werfen zu wollen, schreibe ich mit Dank aus dem Auf-

satze des Hrn. Paszkjewicz die Namen derjenigen li-

thauifchen Literatoren ab, deren Schriften, wenngleich 

noch nicht im Druck erschienen, dennoch ihren Lands-

leuten nicht unbekannt seyn sollen. Sie heißen: 
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L e o n  U w o y n ,  e h e m a l i g e r  S c h r e i b e r  d e s  R o s s i e n -
schen Grodgerichts. — Jan Kobecki, ehemaliger 
L a n d r i c h t e r  d e s  T e l s c h s c h e n K r e i s e s .  —  J o z e f  S a ­
nn c k i, Landrichter des SchaulschenKreises. — Wl o-
dzimierz Gadon, ehemaliger TelschscherKreisadels-
Marschall. — Antoni Kl ement, ehemaliger Fah-
nentrager (cLhoruszij), jetzt verstorben. — Der Psar-
rer Gintyllo, szmudischer (samogitischer) Canoni-
cus. — Der Pfarrer Jozef Warkolewicz, Ple-
b a n  z u  E k a n d w i l .  —  E m e r y k  S t a n i e w i c z ,  a n  
d e r  W i l n a s c h e n  U n i v e r s i t ä t .  —  T h e o f i l  W a l e n o -
w i c z  u n d  m e h r e r e  A n d e r e .  —  A u c h  d a r f  H r .  D y o n i  -
zy Paszkjewicz, Zmuydzin, von mir nicht über-
gangen werden. Diesem bekannten Freunde der lithaui-
schen Literatur und Beförderer des vaterländischen 
Ruhms, verdanke ich, wie schon oben angeführt wor-
den, die Mittheilung vieler schatzbaren Nachrichten über 
diesen Gegenstand. Seiner Mitwirkung, so wie der ge-
falligen Theilnahme des Hrn. Generalsuperintendenten 
Sonntag, des Herrn Staatsraths I. F. v. Necke 
und des Herrn Rectors der Kaiserl. Universität zu Wilna, 
W. W. Pelican, an diesem Aufsatze, bitte ich meine 
Leser, dasjenige zuzuschreiben, was sie in demselben als 
neue Aufstellung finden werden. Jrrthümer können nur 
aus meiner eigenen Unvorsichtigkeit bei Benutzung der 
mir gelieferten vielen Materialien entstanden seyn. Ich 
schmeichle mir indessen mit der Hoffnung, daß es deren 
wenige geben wird, und bin gerne erbotig, alle Man-

gel dieses historisch-literarischen Versuchs zu verbessern, 
werde auch die Bemerkungen darüber als einen Beweis 

gefälliger Beachtung meiner Schrift aufnehmen. 
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A n m e r k u n g e n .  

') O Pocz^tkach narodu i j^zyka Litevvskiego, rozprawa. 

Xawiera Bohusza; w Warszawie, lSoS, M 8/ S. 59' — 

Adelung in seinem MirhridateS (II, S. 697.) weist auf 

den Fluß Laete hin, welcher von den Letten ta Latte ge­

nannt wird; daher sagt er: Latrvis ein Anwohner der 

Latte, ein Lette. (S. Stenderö lettisches Worterbuch 

L Theil S. 377.) 

2) S. die Bemerkung S. 25. in der Beschreibung deS 
Kiewschen DomS zu St. Sophien. — Der Prälat Bohusz 
führt (S. 59. ff. ) an, daß der Samogitier sich selbst 
Ziemaiten nennt, und daß die Deutschen daraus Schamai-
ten, Samland, die lateinischen Schriftsteller Samogma 

und die Polen Zmudz gemacht hatten. Zemia, sagt er, 
heißt im Lithauischen: Niedrigunq, Abhang; alle lithaui­
sche Flüsse fließen durch das Land der Samogitier, folglich 
ist derName des Landes Ziamams gleich bedeutend mitPays-

bas, Niederland.. Auf gleiche Art derivl'rt Stender in 
seinem Lexicon (S. 377.) das Wort üeitis, Hcifcfya (Li­
thauer) von Leijsch, Lcija niedrig, und sagt: „weil Li­
thauen flach und niedrig liegt." — Sollte man aber hiebet 
nicht auch Rücksicht darauf nehmen, daß im Lithauischen 
(f. Mielcke'6 Wörterbuch) Zrnogus „Mensch" bedeu­
tet? 

3) SchlözerS Nestor II. S. 53. Allg. nord. Gesch. 
S. 495. — Dieses Wort steht weder im Mielckescheu 
Wörterbuche (nach welchem eine Ebene Lygumä, pipncs, 
Laukas, plyna, Zieme heißt), noch im Wörterbuchs deS 
verst. Vater. S. Wörterbuch der altpreußischen Sprache, 
in der Schrift: Die Sprache der alten Preußen. Braun­
schweig/ 1821, in 8. — In derjenigen preußisch-lithauischen 
Sprache bedeutet Raurä, es, einen Teppich. 

4) Hier sind seine eigenen Worte: Von da (von Korakon-
dame und Korsun und Horkapi, dem Sonnenthore) bis zum 
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Norden war immer eifriger Sonnendienst bei den Hyperbo-
reer-Völkern, und dieser erhielt sich dort bis zur Zeit der 
Ausbreitung des Christenthums am baltischen Meere zu St. 
Ansgarius Zeit, so daß man selbst im Namen Kurland (Cu-
ronia, Sonnenland), dem Wohnsitze von Plinius Atta Cor» 
(IV. 26), und in andern, die Reste ftner alten Zeit aufbe­
wahrt zu finden glauben könnte. S. die Vorhalle europai-
scher Völkergeschichten vor HerodotuS um den Kaukasus und 
an den Gestaden deSPontuö, von Carl Ritter in Ber-
litt 1820, 8. S. 92. — Selbst der Memelfluß hieß einst 
Chroms oder Chorus; nach ihm erhielt das Volk den 
Namen Chori. Schlözer sagt in dieser Hinsicht (Ne-
stor II. S. 53-) Chori bei AD., „und früher noch bei den 
Biographen des heil. AnSgariuS/" quaedam dicta Chori (be­
kanntlich drückte man damals das k durch ch auS: Chind, 
Champf, für Kind, Kampf), Scythici gens incola nruindi. 

S. Jahresverhandlungen der Kurl. Ges. für Literatur und 
Kunst. Bd. 2. S. 286. — Stender macht in seinem letti-
schen Wörterbuche S. 377. auch darauf aufmerksam, daß 
Rühre im lettischen auch Rarausch heißt („Karauschen, 
womit das Land vorzüglich gesegnet ist"). 

5) S. Karamsin'6 Geschichte deö Russ. Reichs I. Bd. 
S. 204. II. Bd. S. 29/ und Anmerkung 3S. [deutsche Hebers. 
Bd. I. @. 165, 355. Bd. II. S. 2,, 22/ und Anm. 27 .3 
Ioh. Chr. Adelung indessen äußert in seinem Mithrida-
teö eine entgegengesetzte Meinung, indem er sagt: „Ich 
zweifle an ihrem (der Jazygen, Jatwingen) lettischem Ur? 
sprunge/ weil sie unstreitig alter sind, als die Vermischung 
der Slaven und Gothen an der Ostsee, indem schon Taci-
t u S /  S t r a b o ,  P l i n i u s  u n d  P t o l e m a u S  s i e  k e n n e n ;  S .  M i -
thridateö oder allgemeine Sprachkunde II, S. 699 ff. 
Dieser Zweifel scheint aber nur auf der Muthmaßung zu be-
ruhen, daß die Iatrogen und Jazygen ein und dasselbe" 
Volk seyen, wahrend die klassischen Schriftsteller nur von 

Jazygen reden. 
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6) S. Respublica Polonica duobus libris illustrata a M. 

Christoph. Hartknoch; Edit. ada, Jenae 1687 >n 8. min. 

p. 204., wo derAutor sich auf Kojalo wicz pari. I. lib. III. 

Hist. Lithv. a p. 58 ad p. 62 beruft. 

7) Karamsin'S Gesch. des russ. Reichs. IV. Bd. An­
merkung 102 S. 50. [deutsche Uebers. Bd. IV. S. 67.] 

6) Hartknoch führt in seinem obenerwähnten Werk: 
De republica Polonica, S. 205, in Betreff der Iatwagen Fol­
gendes an: Boleslaus pudicus Dux Poloniae Jetwingus sive 
Jatwiezyros, vel ut abi scribunt, Jazyges, Lithuanis tunc 

subjectos, fere penitus excidit, provinciamque regno Polo-

nico adjunxit. Kojalo wicz P. I. lib. IV. p. 120. Neu-

\ gebauerus tarnen Jazyges illos a Boleslao Pudico victos non 

ponit in hodierna Podlachia, ut facit Kojalovvicius, sed in 

Volynia, ubi Luceorinensis est Episcopatus. Vid. Neugeb. 

lib. III. Hist. pol. p. 155. Cromerus autem in Pole-

sia et Podlachia eos collocat lib. VIII. p. 542. — Eleiche?-
weise zahlt der fleißige Carl Fr. Watson, Pastor zu 
Lesten, in Übereinstimmung mit Schlözer (Geschichte von 
Lithauen S. »3, 27 und 45) nnd mehrern andern Schrift­
stellern, in seinem Aufsatz . Ueber den lettischen Völker­
stamm, was für Völker zu demselben gehörten und welche 
Lander dieselben bewohnten," die Jatwingen oder Iac-
zwingen zu dem lithauischen Volksstamm/ indem er vor­
aussetzt/ daß sie ein sarmatisches/ schon Strabo unter dem 
Namen Jazyges bekanntes/ Volk waren. Nach seiner Mei­
nung lebte dieses Volk von den Quellen des Pregel ab bis 
zum Flusse Narew. S. Iahresverhandlungen der Kurlän­
dischen Gesellschaft für Literatur und Kunst/ Band 2. 
S. 263 und 264. — MehrereS über die Iazygen/ welche 
im isteit Fahrhundert nach Christi Geburt aus den Gegen­
den zwischen dem Dniestr und Dnepr nach Mysien übergien-
gen/ vielfach die Römer beunruhigten und endlich im Jahre 
334 nach Chr. Geb. nach Thracien zurückgedrängt wurden, 
findet man in Ioh. Christ, von Engel'ö Geschichte deS 
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Buhle in seiner Literatur der allg. nordischen Geschichte, 
Moökwa 1810, 8. S. 186 ff. führt die Schriften an, die von 
denIajygeN handeln. [Setze hinzu: L. Hennig Comment.de 
rebus Jazygum sive Jazvmgorum ex Asia in Ungariam et Po-
loniam transgressorum , mPrussia extirpatorum. Regiomonti, 

1812. 71 S. 8., u. Voigts' Geschichte Preußens von 
den ältesten Zeiten bis zum Untergange der Herrschaft deS 
deutschen Ordens, erster Band. Königsberg 1827, gr. 8. 
S. 359 — 364./ wo von den Polexianern, einem Zweige der 
alten Jazwinger und Nachbarvolke Preußens und Polens, 
gehandelt wird.] 

9) Petri de Dusburg, ordinis Teutonici sacerdotis, 

Chronicon Prussiae; Edit. Chr. Hartknoch. Francof. 

1679. 4* P- 38i. 

10) S. Bibliographische Blatter für'6 Jahr 1825. S. 
52685 — Ausführliche Beschreibung der in der Bibliothek 
deS Grafen F. A. Tolstoi befindlichen flavisch-russischen 
Manuskripte (Moskwa >825,8.). II. Abtheilung Nr. 285; — 
Ssop ikof'S Versuch einer russischen Bibliographie Nr. 556. 

") S. Jahreeverhandl. d. Kurl. Gesch. für Lit. u. Kunst. 
Bd. 2 .  S. 265  und 266 .  

») S. Geographischer Abriß der drei deutschen Ostseepro-

vinzen von H. v. Bienenstamm. Miga 1826, 8. ©.i86t 

") S. Ebendaselbst S. 376. 

14) S. erste Vorrede zu Ch. G. Mielcke'6 preußisch-
lithauischem Wörterbuch (Königsb. 1890, 8.), auch weiter 
unten die Anmerkung 114. 

1 5 )  Jü rgen  He lmf j  f. A rndt'6  Chronik II. S .  65. 
uni) JahreSverhandl. der Kurl. Gesellsch. für Lit. und Kunst 
Bd. 2 .  S .  266 .  

1 6 )  S .  Christoph Hart kn 0  ch '  6  Dissertatio de  l ingua  

veterum Prussorum, in dem Anhang zum Chronographen 
P.  Duöburg. S.  9', 37 ff. -  Ferner Jenisch'6 ( a t e )  
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Vorrede zu Ch. G. Mielcke'S preußisch - litauischem 
Wörterbuch. Diese dient eiuigermaaßen zur Rechtferti-
gung der Bemerkungen über diesen Gegenstand, welche 
der fleißige Pastor Ruhig seinem etymologischen lihauisch-
deutsch und deutsch-lithauischenWörterbuche (Königsb. >747, 
8.), unter dem Titel: Historische Betrachtung der lithaui-
schen Sprache, angehängt hat. 

17) S. Karamsin's Gesch. d. Russischen Reichs Bd. 2. 

Anmerkung 35. [deutsche Uebers. Bd. >. S. 249. Anm. 77.]; 
Hartknoch, de lingua veterum Prussorum p. 93. ff. 

95 ff. 

") Der Ostrogothe Ermanerich, Nachfolger Geberich's, 
des Zeitgenossen von Constantin dem Großen, bezwang bis 
Zum Jahre 368 die Westgothen, 12 nordische Völker; die 
Heruler, ein leicht bewaffnetes deutsches Volk am MaotiS; 
die Veneter, eine slavische Nation; die Ästri am nordischen 
Ocean, d. h. die Esthen. S. I. C. v. Engel'6 Gesch. 
des alten Panoniens und der Bulgarey; Halle 1797z 4. 

S. 240. Später S. 248 führt Engel unter dem Jahr 
487 Heruler an, die, ungewiß zu welcher Zeit, von den 
Dänen aus Skandinavien vertrieben wurden. — Dasjenige, 
was Sinkell, ProcopiusundPaulDiaconus über 
die Heruler (Heruli, Eruli, Aeruli) geschrieben haben, fin­
det man in der Schrift Joh. Christoph Jordans de ori-
ginibus Slavicis (Vindob. 1745); Tom. IV. p. 181, 183 sq. 

218 — 220. Z Ott dt*,  ein byzantinischer Schriftsteller aus 
dem i2ten Jahrhundert, hält gleichfalls die Heruler für ein 
Volk gothifcher Abstammung. S. Stritters Memoriae 
populorum olim ad Danubium etc, incolentium. Tora, I. 

P- 4i5. 

19) Chronica Slavorum Helmoldi, Presbyteri Bosovien-

sis, et Arnoldi, Abbatis Lubecensis — Henricus Bau-

gertus e mss. codicibus recensuit, et notis illustravit; Lu-

becae 1659, 4, p. 6. — „Sunt et alii Slavorum populi, qui 
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inter Albiam et Odoram degunt, longoque sinu ad Austrum 
protenduntur, sicut Heruli, vel Heveldi, qui sunt juxta 

Habolam fluvium et Doxam, JLeubazi et Wilini, Stoderani 

cum multis aliis." — In der Anmerkung auf der 55sten Seite 
Wird gesagt: „Erant enim lidem Wagriorum Principcs, qui 
et Obotritorum. Herulii iidem (die WerleN) communi vo-
cabulo appellati, Werlam seu Herulam urbem in Rostochien-

sium terra, haut ita procul a Varno amne sitam, a suo dixe-

runt nomine." 

20) Diese Oratio Dominica Werulorum lingua, qui in Me-

kelburgico Ducatu degunt, e Wolfyangi Lazii op. De ali­

quot gentium migrationibus (Basil. 1572 , p. 787 ), ist gleich­
falls in Hartkn 0 ch's Dissert. de lingua veterum Prussorum 

p  8 7 .  ( z u r  D u s b u r g i s c h e n  C h r o n i k ) /  a u c h  i n  T h o m .  
Hiär n's Ehst- / Liv- und Lettlaudische Geschichte, nach der 
O r i g i n a l h a n ' o s c h r i s t  h e r a u s g e g e b e n  ( v o n  J o h .  F r i e d r i c h  
v. Recke). Mitau, 1794/ 4. S. 3»., und auch in den 
Jahresverhandlungen der Kurl. Gesellsch. für Lit. u. Kunst, 
Bd. 2. S. 259, abgedruckt. 

21) Kojalo wicz P. I. Hist. Lithuan. lib. I. p. 5, sqq. 

22) In unfern Chroniken wird unter dem Jahre 6566 (105s) 

a n g e f ü h r t :  J ö j a s l a w  b e s i e g t e  d i e  G o l i ä d e n .  S c h o n  K a -
ramsin zählt diese Goliäden, die im Jahre 1147 wieder 
vorkommen, zu den Lithauern, die im Preußischen Golin-
tett, einer Gegend, die bereits Ptolemaus bekannt war, 
wohnten. S. Gesch. d. Russ. Reichs Bd. 2. @.70, und 
Anm. ho. [deutsche Uebersetz. Bd. Ii. S. 56., u. Anm. 75]. — 

Paulus Diac 0 nus nennt dieses Volk Golanda; S. 
Pauli, Warnefridt Longohardi filii, Diaconi Forojuliensis, 

de gestis Longobardorum Lib. I. p. 13/ NNd Jordan de 

orig. Slavicis Pars IV. p. 180 et 182. 

2Z) H a r t k n o c h ' 6 Dissert. de antiquis Prussiae populis p. 

36, in den Beil. zur Chronik P.Duöburgö. 
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24) Joachima Lelewela (Mazura) Rzut oka na daw-

nosd Litewskivh narodow i zwi^zki ich z Herulami; w Wil-

me, i8o8 itt 8. 
25) S. die Beilagen zum LXIX. Cap. der Dnsburgschen 

Chronik S. 172.  

2<5) S. Jahreeverhandl. der Kurl. Gesellsch. für Lit. und 
Kunst Bd. a. S. ^80. 

27) Thunmann., Ueber den Ursprung der alten letti­
schen Völker, in seinen Untersuchungen über die Geschichte 
einiger nordischen Völker, herausgegeben von Ant. Fr. 
Busch ing. Berlin 1772, 8. 

28) A. L. Schlözer'6 Allgemeine nordische Geschichte 
(der Allgem. Welthistorie, Th. XXXI; der neuern Zeiten 
Th. XIII; Halle 1771/ 4.) S. Z16 und 318. 

29) I. C. (5. Rüdiger '6 Neuester Zuwachs der deutschen, 
fremden und allgemeinen Sprachkunde in eigenen Aufsätzen, 
Bücheranzeigen und Nachrichten. St. V. S. 233. — Bei 
dieser Gelegenheit sagt der Verf.: die bewahrtesten Schrift­
steller haben noch gemeine Irrthümer, welche daraus (auS 
dem Glossario) leicht berichtigt werden können. So kann ich 
die Letten und Lithauer nicht zu den slavischen Völkern rech­
n e n ,  w i e B ü s c h i n g  u n d  S c h l ö z e r  t h u n .  ( S .  C a t h a r i n e n s  
der Großen Verdienste um die vergleichende Sprachenkunde 
von Fr. Adelung, St.Petersburg -815, 4. S. 138 ff) — 
Schlözer hatte in dieser Hinsicht keine entscheidende Mei­
nung geäußert. 

2") Hier sind Herrn Raßk's eigene Worte, wie sie in 
dem Werke des verstarb. Vater: die Sprache der alten 
Preußen (Braunschweig 1821, 8. S. XXVI. ff ), stehen: 
„Was die lettische Sprache betrifft, so enthalt sie deutliche 
Zeichen der Selbstständigkeit, und die Lithauer selbst sind 
als ein alter, nach Preußen eingewanderter Volksstamm zu 
betrachten, nicht aber als eine im 4ten oder sten Jahrhun­
dert an der Weichselmündung entstandene Mischung von 
Gothen, Slaven »nd Finnen. Die Sprache ist der slavi-
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schen und germanischen nahe verwandt; worin beide über-
einstimmen, das ist ihr gleichfalls eigen; außerdem aber 
besitzt sie noch Aehnlichkeiten mit einer jeden, welche die-
ser nicht gemeinschaftlich sind. Vielleicht kommt sie mit 
den germanischen mehr in grammaticalischer, mit den sla-
v i s c h e n  m e h r  i n  l e x i k a l i s c h e r  H i n s i c h t  ü b e r e i n "  ( V a t e r  
nimmt diese Behauptung auch für das Altpreufiische an). 
»Dennoch laßt sich weder schließen, daß sie aus der germa-
nischen oder slavischen, noch daß diese beiden aus ihr ent-
sprungen seyen, sondern sie gehört einem eigenen nah ver-
wandten Stamme an, welcher mit jenem eine gemeinschaft-
liche Wurzel hat. Der thracischen ist sie am nächsten ver-
wandt, weshalb sie auch bei der Vergleichung der isländi­
schen und griechisch-lateinischen das wichtigste Mittelglied 
war." Herr Raßk behauptet ferner, daß die Lithauer in 
den ältesten Zeiten das Innere Rußlands und Polens be-
wohnt hatten, und erst nachmals in die von germanischen 
Völkern bewohnten Gegenden, in Lithauen und Preußen, 
eingedrungen seyen. Die Schrift, aus der diese Darstel-
lung gezogen worden, ist in Copenhagen 1817 unter dein 
Titel: Undersoegelse an det Isldixdske eller gamle Nordiske 

Sprogs Oprindelse ( Untersuchung des Ursprungs der islän-
frischen oder altnordischen Sprache) erschienen. 

31) Es sei) mir vergönnt, mich bei dieser Gelegenheit auf 
dasjenige zu beziehen, was ich bereits in meinen „Altertü­
mern am Nordgestade des Pontus; Wien 1823, 8. S. 67 ff. 
oder in den Wiener Fahrbüchern der Literatur. XX. Bd. 
S. 3-3. ff." darüber gesagt habe. 

32) Die, ununterbrochen seit vielen Jahrhunderten un-
ter diesen Stammen bestehenden gegenseitigen Verhält-
nisse, die Nachbarschaft, sowohl in den Donaugegenden, als 
auch im Norden, beweisen dieß hinlänglich. 

33) Um dieß nachzuweisen, führe ich hier seine eigenen 
Worte an: „Aus den lettischen Völkern mache ich einen 
eigenen Völkerstamm. Es ist wahr, und ich habe es oben 
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bereits eingestände»/ die Letten haben in derReligion sowohl, 
als in der Sprache, sehr Vieles mit den Slaven gemein. 
Mehr als die Hälfte lettischer Wörter ist rein slavisch, und 
auch in der Grammatik findet sich zwischen beiden Sprach-
klaffen eine mehr als zufallige Aehnlichkeit. Solchem nach 
würde e6 ein noch erträglicherer Fehler seyn, Lettisch und 
Slavisch mit einander zu vermengen, als Kymrisch und 
Galisch; denn letztere Sprachen haben zwar auch sehr viele 
Wörter gemein, aber dagegen gehen sie in der Grammatik 
völlig von einander ab. Allein eS findet sich gleichwohl keine 
lettische Mundart, die sich zu irgend einer slavischen so ver-
hielte, wie etwa das Russische zu dem Kroatischen. Und 
wenn Slaven, Finnen und Basken gar nicht verwandt, 
Russen und Kroaten aber Brüder, und Slaven, Deutsche 
und Griechen Cousine im zweiten Gliede sind, so ließen 
sich vielleicht Letten und Slaven höchstens als Cousins im 
ersten Gliede ansehen." — Unter den Letten, so wie wir 
dieß Wort hier generisch brauchen, muß man sich sowohl 
eigentliche Letten im südlichen Livland, als Kurlander, 
Semgaller, Samlander, alte Preußen, Lithauer und Sza-
maiter (Samogitier), denken. Alle diese Nationen reden 
im Grunde eine Sprache, die sich heut zu Tage noch in 
zwei Dialecten, dem eigentlichen lettischen oder kurlandi-
schen und dem litauischen, erhält." — „Sieht man die 
Letten für ältere Brüder der Slaven an, so sind sie Sla-
ven; gestehet man ihnen aber eine eigene Völkerklasse zu, so 
sind sie Letten." S. Allg. nord. Gesch. S. 316, 318. •— 

Die Unterabtheilung der lithauischen Sprache bloß in zwei 
Dialecte, scheint hier auf Schlözer'6 Meinung, als ob 
schon zu Anfang des >8ten Jahrhunderts in Preußen gar 
keine Spur mehr von der lithauischen Sprache bestanden 
habe, zu beruhen (f. a. a. O. S. 244). Die Wohnun­
gen der Lithauer fangen 9 Meilen östlich von Königsberg, 
auf dem Wege nach Jnsterburg (Isruts), gleich hinter 
der Tablackenschen Poststation, an. Bei meiner Durchreise 
durch diese Gegend sagte man mir, daß unweit von Tab-
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lacken, in einem dem Fürsten von Dessau zugehörigen 
Dorfe Norkiten sich östlich von Königsberg die erste Kirche 
befinde, in der der Gottesdienst in lithauischer Sprache ge-
halten wird. 

34) Erste Linien eines Versuchs über der alten Slaven 
Ursprung, Sitten, Gebrauche, Meinungen und Kennt-
Nisse, aufgearbeitet von Carl Gottlob Anton. Leipzig, 
1783/ 8. Hier sagt der Verf. in der Vorrede: „Zu den 
Slaven gehören auch diejenigen Nationen, die ich, weil 
ihre Sprache noch mit einer andern, und oft so sehr ver-
mischt ist, daß die erstere nur hervorschimmert, Halbslaven 
nennen will, nämlich die ausgestorbenen Preußen, die Ma­
chen, Letten und Lithauer." 

5S) J.C. Gatterer Comment. an Prussorum , Lithuano-

rum ceterorumque populorum Letticorum originem a Sar-

matis liceat repetere ? An den Comment. societ. Reg. Scient. 

Gottmgensis. Vol. XII. et XIII. (in Allem vier Aufsatze, ge-
druckt von 1792 bis 1795.) S. Karamsins Gesch. d. Russ. 
Reichs. Bd. 1. Anm. 80 [deutsche Uebers. Bd. >. Anm. 77. 

S. 249. ^ Da ich Gatte rer'S Schrift nicht zurHand habe, 
kann ich auch seine eignen Worte nicht anführen. 

36) ffoh. Chr. Adelung, MithridateS oder allge-
meine Sprachenkunde u. f. w. 2ter Bd. von Joh. Se,v. 
Vater aus dem Nachlasse des verst. Adelung im Jahre 
1809 herausgegeben. S. 696 ff. Bei diesem Werke befinden 
sich auch Hennig'6 Bemerkungen über die allgemeinen 
Eigenschaften der lithauischen Sprachen. Desselben Verf. 
(Dr. Ernst Henn ig'S) Aufsatz: Untersuchungen über den 
Ursprung der lettischen Sprache und ihre Verwandtschaft 
mit dem Altpreußischen und Lithauischen, ist in das Preu­
ßische Archiv (Juli und September 1796) eingerückt. 

37) Versuch einer Geschichte der lettischen Literatur von 
Dr. Ulrich Ernst Zimmermann, Inspektor des Gol-
dingenschen Schulkreises. Mitau 1812.8. Die Einleitung 
zu dieser Schrift sängt der Autor mit den Worten an: Sla-
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vische und aothische Völker, zur Zeit der Völkerwanderung 
an die Ostküsten des baltischen Meeres zusammengedrängt, 
gründeten vermischt den lettischen Volksstamm. Daher sind 
s Drittel der Sprache desselben slavischen, > Drittel gothi-
schen Ursprungs; späterhin ist etwas Finnisches hinzugekom-
inen. Es gehörten zu diesem Stamme die alten Preußen, 
die preußischen Lithauer und die eigentlichen Letten. Der 
ganze Charakter ihrer Sprache zeigt diese Mischung an. 

38) Arndt, über den Ursprung und die Verwandtschaft 
der europäischen Sprachen. Franks, a. M. >8>8, S. 39« 
Ich führe aus dieser von Hrn. Linde in seiner Unter-
suchung des Vaterschen Werks über die Sprache der Alt­
preußen abgedruckten Arndtsch en Schrift folgende Stelle 
hier an: ..Die lettische Sprache, zu der auch die altpreu-
ßische gehört, entstand aus der Vermischung der slavischen 
mit der gothischen. Die lettische und Kthauische Sprache 
sind in ihrer Construction der slavischen, folglich auch der 
lateinischen ähnlich. Mehreutheils sind ihre Wörter äugen-
scheinlich aus der slavischen entlehnt; viele aber auch aus 
der deutschen; andere nähern sich dem lateinischen; end-
lich kommen auch solche vor, die zu keiner der gegenwärti-
gen europäischen Sprachen gehören, sondern aus verschie­
denen asiatischen entnommen worden sind; Wörter, die 
vielleicht aus einem der frühern gothischen oder slavischen 
Dialecte herstammen, aus deren Vermischung die lithauische 
Sprachehervorgieng." S.Miteiferer(VerhandluugenderSt. 
Petersburgischen freien Gesellschaft der Freunde russischer 
Lit. xvin. Bd. (auf das Jahr 1822. No. vi. S. 327 ff. 

39) Uebersicht aller bekannten Sprachen und ihrer Dia-
lecte von Friedrich Adelung St. Petersb. 1820, 8. 
In dieser Schrift sind S. 64 die lithauischen Dialekte unter 
der Überschrift: Germanisch -slavischcr oder lettischer 
Sprachstamm, aufgeführt. 

40) Die Sprache der alten Preußen. Einleitung, Ue-
berreste, Sprachlehre, Wörterbuch, aufgestellt von Ioh. 
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S e v .  V a t e r .  B r a u n s c h w e i g  1 8 2 1 ,  8 .  —  Z u s ä t z e  z u  d i e s e r  
Schrift sind in seinen Analecten der Sprachkuude, Heft. II. 
(Leipzig 1821) S. 85, 86, enthalten. — Hier äußert 
Vater aber den Wunsch, daß man nicht glauben möge, 
daß er der Meinung derjenigen beipflichte, die behaupten, 
als ob die lithauische Sprache an der Mündung der Weich* 
sel im 4tcn oder sten Jahrhundert aus der Vermischung der 
Gothen, Slaven und Finnen entstanden sey. Bei später 
aufgedrungener Vermischung zweier Sprachen, sagt er, 
würden schwerlich so viele eigenthümliche Formen entstan­
den seyn, sie scheine, allmählige Ausbildung vorauszusetzen, 
und er erkenne nun ausdrücklich an, daß das ganze Wesen der 
Biegungen der lithauischen Sprache und ihrer Schwestern in 
Zeiten undOerter zurückführe, wo die Werkstätte der Formen 
der griechischen, lateinischen, gothischen und nordischen 
Sprachen war. 

41) Siehe weiter unten die Anmerkung 140. 
42) lieber den lettischen Völkerstamm, was für Völker 

zu demselben gehörten, und welche Länder dieselben be-
wohnten; von Carl Friedrich Watson, Pastor zu Lö­
sten; in den Jahresverhandlungen der Kurländischen Ge-
sellschaft für Literatur und Kunst. Bd. 2, S. 254 — 268. 
In eben dem Bande, S. 269—281, ist auch eine 
andere beachtungswerthe Schrift desselben Verf.: „lieber 
die Abstammung der lettischen Sprache von der slavisch-
russischen , und über den Einfluß des Gothischen und ginnt-
schen auf s Lettische", eingerückt. — [Endlich ist hier noch 
hinzuweisen aufJ. Voigt'S Gesch. Preußens, Bd. 1, wo 
jm Capitel II. S. 94 — 185 die Züge der verschiedenen Völ-
kerschaften, nach genauester Benutzung der Quellen, be-
schrieben werden, um den Ursprung des lettischen, beson-
ders des altpreußischen Volksstammes zu erklären, als in 
welchem sich Gothen oder Germanen, Slaven und Finnen 
verschmolzen Habens 

43) Früher sagt der Verf. (Jahreüverhandl. 2ter Bd. 
S. 265.): „Meiner Ueberzeugung nach sind die Gegenden 



8o 

um das asowsche Meer die eigentliche Urheimath der Letten, 
von wo zuerst Asiaten, vielleicht Chasaren, sie über den 
Dniepr, und nachher Sarmaten und andere Slaven noch 
weiter nordwestlich drängten. Zuerst waren sie reine Sla-
ven; erst durch Vermengung mit den Gothen ward die let-
tische Volköeigenthümlichkeit gebildet." 

44) Die Nadrauer und Schalauer (so nennt sie auch der 
Miteiferer f. d. 1.18-22. No. vi. S. 299. Hr. Linde da-
gegen nennt sie in seiner Schrift: O Ij^zyku dawnych 
Prusakow. S. 29. Scalawczyki) wohnten V0N Memel 
ab über Tilsit, Ragnit und Jnsterburg bis Gumbinnen. 
C. Vater'6 Schrift: die Sprache der alten Preußen. 
S. XII. [u. I. V0igt'S Gesch. Preußens. I. 499, 5°8.] 
Die Dueburgsche Chronik besagt, daß die Schalauer (Sca-

lowitae) an den Ufern des Memelflusses selbst, die Nadrauer 
hingegen (Nadrowitae) weit entfernt von diesem Flusse 
wohnten (commorantes longe a fluvio Memelae; p. 264). 

Derselbe Chronograph berichtet, daß die Russen (Rutheni) 

neun Jahre vor der Ankunft des deutschen Ordens in Preu-
ßen ein SchalauscheS Schloß, unweit Ragnit, belager­
ten; nachdem sie aber ihre Kräfte und ihr Geld vergeblich 
aufgeboten und erfahren hatten, daß die Belagerten einen 
Ueberfluß an Fischen hätten, ohne Erfolg abzogen. ES wäre 
verdienstlich, wenn Historiker hierüber ihr Urtheil auösprä-
chen. Die erste Ankunft der Missionarien in Preußen wird 
um'S Jahr 1209 gesetzt; der erste Landmeister, Herr-
mann Balk, wurde mit den deutschen Rittern im Jahre 
1230 nach dieser Gegend geschickt. S. Hartknoch'S Preu­
ßische Kirchenhistorie. Franks, a. M. 1688, 4. S. 30 u. 33. 

Wenn man mit Watson darin übereinstimmt, daß das 
Land Schalauen ursprünglich finnischen Stämmen ange-
hörte, so muß man annehmen, daß selbst der Name dieses 
Landes finnisch ist. Aus dieser Schlußsolge wird sich sowohl 
der alte Name des südöstlichen Kurlands (Selonia), als 
auch der des Flusses Schalon/ der Schalauer Gegend und 
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des Nowgorodschen Districts desselben Namens erklären las-
sen. Aus diesem Grunde entschloß ich mich/ im Texte den 
A u s d r u c k :  P r e u ß i s c h  S c h a l a u e n /  z u  g e b r a u c h e n ;  H a r t -
knoch aber (in seinem Alt- und Neupreußen) meint, 
der Name Preußisch Echalauen sey aus der Benennung: 
Slaven, entstanden. S. Schlözer's allg. nord. Gesch. 
S. Z>8/ und Ka ramsin's Gesch. d. russ. Reichs, ister Bd. 
Anmerk. 29. [deutsche Uebers. Bd. 1. Anmerk. 26. s. 217.] 
lieber die Aehnlichkelt des Lautes im Worte Schalomä (An-
höhe) f. K a ramsin Bd. 3. Anm. 68. u. Bd. 5. Anm. 76. — 

S. auch im Abschnitt von Igors Regierung die Stellen: 
das Russenland ist schon hinter Scheloma; das Russen-
land ist schon nicht mehr Scheloma. Uebrigens ist das 
Wort Schaloma eben so ähnlich dem Worte Holm (einzelne 
Erhöhung), als das Wort Schelom dem Worte Helm 
(Kopfbedeckung). 

4S) Schon Thunmann bemerkte, daß die Gothen/ 
gleich allen übrigen lettischen Völkerschaften, von den Fin-
nen die Benennungen der Gegenstände, die zur Schifffahrt 
gehörten, angenommen hatten (f. Thunmann's Unters, 
über die alte Gesch. einiger nord. Völker. S. 75 u. 76. 

JahresverhaNdl. der Kurl. Gesellschaft u. s. w. ster Bd. 
S. 273). 

1 
4<s) Wats0n sagt in dieser Beziehung: „Bemerkens-

werth ist/ daß so viele Wörter, die auf Schifffahrt, Acker-
bau und Lebensbequemlichkeit hindeuten, sich in diesem Ver-
zeichnisse befinden, so daß man fast berechtigt ist, zu schlie-
ßen, die Letten hätten ihre erste Cultnr den Finnen zu ver-
danken" (JahresverhaNdl. 2ter Bd. S. 278). Nicht zum 
erstenmal wären hier die Sieger Schüler der besiegten Na-
tion gewesen. — Hier lernten Slaven von den besiegten 
Germanen neue Begriffe, neue Worte; in Ungarn waren 
die besiegten Slaven die Lehrer der Ugrier, ihrer Sieger, 
die auch bis auf den heutigen Tag zur Bezeichnung von 
Gegenstanden/ die zum Ackerbau und zur Laudwirthschaft 

III.  St .  6 
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gehören/ slavische Benennungen gebrauchen. Einige Bei-
spiele zur Begründung dieser Behauptung habe ich sowohl 
in den bibliographischen Blättern 1825, S. 471 / als auch 
in der besonders herausgegebenen (Schrift: Literarnotizen, 
betreffend die magyarischen und sachsischen Dialecte in Un-
garn und Siebenbürgen. St. Petersb., 1826. 8. S. 24. ff. 
nachgewiesen. 

47) Uebrigens erkennt Hartknoch eben sowohl, als 
Thunmann und mehrere andere Schriftsteller, selbst die 

-»alten Esthen für ein germanisches Volk an. (S. Kar a msin 
ister Bd. Anmerk. 29. [deutsche Hebers. Bd. 1. Anm. 26. 

S. 217.]) 

48) „Das Lithanische, was in der Gegend von Keydan, 
KownoundWilna gesprochen wird, hat seit der Vereinigung 
des Großherzogthums mit dem Königreich Polen so viel 
Polnisches in Wörtern und Zusammenstellung angenommen, 
daß es sich zu einer eigenen Mundart gestaltet hat, welche 
die slavisch-lithauische genannt werden kann. Da hingegen 
die Ragnit-Jnsterburgische Sprechart sich weniger von der 
altpreußischen entfernt, und mehr Gothisches in Wort und 
Wortform beibehält; mithin als der gothisch - lithauische 
Dialect richtiger zu bezeichnen ist". S. Gesch. der lith. 
Bibel, ein Beitrag zur Religionsgeschichte der nordischen 
Völker. Von L>r. L. I. Rh esa. Königsberg, 1816. S. 26 

Uttd 27. 

49) „Vom Einflüsse des Esthnischen ist so gut als keine 
Spur im Altpreußischen, so sehr man ihn erwarten zu kön­
nen meinen mag" — „die Finnen und Esthen sind unter 
Letten zu Letten geworden". — S. Vater'6 Sprache 
der alten Preußen, S. XXXI. Dasselbe sagt er in seinen 
Analecten der Sprachenkunde. Heft It. S. 86. 

50) Lethi, qui proprie dicuntur Letgalli (s. Lettgalli). 

S. Ongines Livoniae sacrae et civilis seu Chronicon Li von i-

cum vetus; — historia a pio quodam sacerdote, qui ipse tan-

tis rebus intetfuit, cor scripta, et ad annum Christi nati 
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CIDCCXXVI deducfa. E codice Ms. recensuit etc. Joan. 

Dan. Gruber. Francof. et Lipsiae 1740. Fol. p. 36. Vom 

Verfasser dieser Chronik führt Gruber in der Vorrede, 
S. II. u. III., Folgendes an: Henricum Lettum, inquam, 
quia ad annüm MCCXI. No. 3. diserte Henncus de Lettis, 

et Philipp!, Raceburgensis Episcopi, sacerdos et interpres 

dicitur. Grub er schreibt/ daß der Verfasser der Chronik 
wahrscheinlich einer der Pfleglinge derjenigen Schulen war, 
die von den ersten Bischöfen in Preußen zur Bildung des 
rauhen Volks waren errichtet worden. — Ich weiß nicht, 
was nach diesem den Professor Buhle bewegen konnte,-
gemeinschaftlich mit Schlözer zu behaupten, daß Heinrich 
der Lette ein Englander gewesen sey: — der sogenannte 
Heinrich der Lette, ein gelehrter Englander, der vermuth-
lich in deutschen Klöstern erzogen war und große Reisen 
gemacht hatte" (f. I. G. Buhle, Literatur der Russi­
schen Geschichte. S. 281. Schlözer's allgemeine nor­
dische Geschichte. S. 246 in der Anmerkung). Eine deut­
sche Übersetzung dieser Chronik, die die Begebenheiten von 
1186 bis 1226 enthalt, ist von Arndt unter dem Titel: 
Der Lieflandischen Chronik erster Theil. Halle 1747. Fol. 
herausgegeben, und noch mit einem zweiten Theile (Eben­
daselbst 1753. Fol.) vermehrt worden. l^Daß Heinrich der 
Lette ein Englander genannt worden, schreibt sich wohl aus 
Schlözer's nord. Gesch. (Allg. Welthist. Th. 31.) S. 246 

her, wo er in der Anmerk. zweimal nacheinander so heißt, 
wahrscheinlich durch einen Druckfehler für Einlander. Da­
her diese falsche Bezeichnung bei Buhlea. a. O. und in 
L. Wachler' 6 Handbuch der Geschichte der Litera­
tur. II- 238.] 

51) Bei der nicht eben seltenen Verwechslung der Buch­
staben e und ja würde das lettische Volk zum ljatschen (d. h. 
polnisch) werden; wie die Chronik vom Jahre 996 den Bo-
leslaus als Fürsten der Ljäten aufführt; unter dem I. 1240 

wird einer ljätschen Pforte zu Kiew erwähnt; — imI. 1380 
erhielt der lithauische Großfürst Iagello das Königthum im 

6" 
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ljadschen Lande. (Aehnliche Stellen findet man in der 
Sophieschen Chronik, -sier Bd. S. 368 und an anderen 
Orten.) 

52) Dagegen nennen die preußischen Lithauer Livland 
Latrvija und einen Livländer Latrrys (f. das Mielckesche • • 
Wörterbuch). 

53) Jahresverhandlungen der Kurl. Gesellsch. f. Lit. u. 
Kunst. Bd. 2. S. 264. 

' 54) Chronicon Saxonum Quedlinburgense (resecto initio 

ab origine mundi usque ad tempora Imp. Valentiniani), in 

Leibnitii Scriptor. rerum Brunsvicensium. Tom. II. p. 287. 

Die hier mit dem Jahre 364 beginnende Quedlinburgische 
Chronik ist bis zum Jahre 1025 fortgeführt. Die obangezo-
genen Worte kommen in nachstehender Stelle vor: „Sanctus 
Bxuno, qui cngnominatur Bonifacius, Archiepiscopus et 

monachus, XI suae conversionis anno in confinio Rusciae et 

Lithuae, a paganis capite plexus, cum suis XVIII, VII. Id. 

Martii petiit coelos." — Schlözer in seinem Nestor 
(Bd. II. S. 53. Russ. Uebers. ister Bd. S. 91.) verweiset 
bei den Worten: in confinio Rusciae et Lithuae auf Ditt-
ntfl-T/ Erzbischof von Merseburg (f 10,8), dessen Chronik 
gleichfalls in Leibnitzens Script, rer. Brunsvic. (Hanove-

rae 1707. Fol.) Tom. I. p. 323 sq. steht. Dittm ar aber spricht 
zwar von ebendemselben Erzbischof/ erwähnt indessen der Li-
thauer gar nicht; hier sind seine Worte: Brun — in confinio 
praedictae regionis (Prussiae) et_ Russiae cum praedicaret, 

primo ab incolis prohibetur, et plus evangelizans capitur, 

deindeque amore Christi, qui Ecclesiae Caput est, XVI. Cal. 

Mart. mitis ut agnus decollatut cum suis XI1X. Corpora tot 

martyrum insepulta jacuerunt, ac domui suae futurum acqui-

s i v i t  s o l a t i u m  ( e b e n d a s e l b s t  S .  3 9 8 ) .  A u c h  K a r a m s i n  
bezieht sich auf die Quedlinburgische Chronik in seiner Gesch. 
d. russ. Reichs. Bd. 2. Anmerk. 35. l deutsche Uebersetz. 
Bd. 2; Anm. 27. S. 14. Vergl. auch I. Voigt'6 Gesch. 
Preußens. 1.288/ 289]. 
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55) S. Jahresverhandl. u. f. w. Vd. 2. S. 264, und 
C. G. Mielcke's lithauisch-deutsches und deutsch-lithaui-
sches Wörterbuch. Th. 2. S. 327 und 328. 

56) In der soften Anmerkung zum isten Band der Gesch. 
des russischen Reichs [deutsche Uebersetz. Bd. I. Anm. 77. 
S. 249]. 

57) Dieses Reisenden erwähnt Schlözer in folgender 
Stelle: „Wulfstan, eilt Angler/ hat eine Reise nach der 
Ostsee gethan/ welche von Alfred dem Großen in angelsäch-
sischer Sprache beschrieben worden. S. die Gotting, ge­
lehrten Anzeigen 1765. St. 78 und 95. — Die Wulfstan* 
sehen Berichte vom Jahre 890 haben bei kritischen Schrift-
stellern ein großes Gewicht (s. Schlözer's allgemeine nor-
bische Geschichte. S. 254). [Das auf die alten Preußen 
Bezügliche aus Wulfstasi's Reisebericht findet man in V 0 i g t'S 
Gesch. Preußens. I. 207 — 234]. 

58) Versuch einer Geschichte der lettischen Literatur von 
y Dr. u l r t ch Ernst Zimmermann/ Inspektor des Gol-

dingenschen Schulkreises. Mitan 1812. 8. 

59) Des Generalsuperintendenten Carl Gottlob 
S 0 n n t a g's „Flüchtige Uebersicht der lettischen Literatur." 
Dieser/ in der Kurländischen Gesellschaft für Literatur und 
Kunst am /ten Januar -825 vorgetragene Aufsatz ist schon 
von dem Hrn. Staatsrath v. Schrötter in'6 Französische 
übersetzt/ und in dem zu Paris vom Baron Ferussac her­
ausgegebenen Bulletin universel abgedruckt worden. (Siehe 
Ostseeprovinzenblatt >825. 16. — Beilage zur Mitau-
schen allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 1825. 
No. 3./ und das erwähnte Bulletin universel des scieuces 

et de l'industrie, publie sous la direction de Mr. le B. de 

Ferussac. Septbr. 1825. No. 9. Philologie etc. No. 204. 

p. 182 — 189, wo dieser Aufsatz unter der Rubrik: Appeln 
de la litterature Lettonienne; Par Mr. Sonntag, Surinten­

dant de l'Eglise lutherienne de la Livonie, Dr. en Theolo­

gie etc., traduit en fran^ais par le Proeurcnr du Gou­
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vernement de la Couilande, conseiller d'etat de Schroetter, 

steht.) 
<0) Fortgesetzte Abhandlung von livländischen Geschicht-

schreibern; ein literarisch-historischer und bibliographischer 
Versuch von Karl Eduard Napiersky, Prediger zu 
Neu-'^ebalg in Livland, 1824. 176 Seiten 8. — Unstrei­
tig würde zu diesem Zwecke das vom Herrn Staatsrat 
v .  R e c k e  z u  M i t a u  g e m e i n s c h a f t l i c h  m i t  H r t t ,  N a p i e r s k y  
herauszugehende Repertoriurn der Schriftsteller in den Ost-
seeprovinzen zu benutzen seyn; es ist aber erst jetzt unter der 
Presse. [Mittlerweile ist der erste Band erschienen, unter 
dem Titel: Allgemeines Schriftsteller- und Gelehrten-Leri-
con der Provinzen Livland, Esthland und Kurland, bear-
bettet von I. F. v. Recke und K. E. Napiersky. Erster 
Band A —F. Mitau 1827. XVI u. 624 S, gr. 8.] Der 
im Nordischen Courier 1&05 (Th. V. S. 54—59.) unter 
dem Titel; „Etwas über lettische Literatur" eingerückte 
A u f s a t z  P e S  v e r s t o r b e n e n  P r o f e s s o r s  z u  D o r p a t ,  G r i g ,  
Glinka, verdient nur darum bemerkt zu werden, weil 
derselbe/ so viel bekannt ist, die erste, in russischer Sprache' 
h e r a u s g e g e b e n e  ( o d e r  v i e l m e h r ,  w i e  H r .  N a p i e r s k y  
S. 123 u. 124 sagt, in diese Sprache übersetzte) Nachricht 
über diesen Gegenstand enthält. 

61) S. Jahresverhandlungen der Kurl.Gesellsch. für Lit, 
und Kunst. 11. S. 266. In Betreff dieser lettischen Wen-
den (vormals Slaven). Ebendaselbst. S. 260, 

62) In der Schrift;'Uebersicht aller bekannten Sprachen 
und ihrer Dialecte. (St. Petersburg 1820. 8.) S. 64 ff. 

63) Im Selbnrgschen und Dünaburgschen an der Düna 
(Mithridates II. S. 7" ), 

64) ImLibauschen undSchrundenschen (s. ebendaselbst). 
65) Eine Art Letten, welche keinen besondern District 

bewohnen, sondern im Oberlautzischen zerstreut leben, und 
aus Lithauern, Russen und Finnen vermischt sind (f. eben­
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daselbst). Der finnischen Beimischung, wie weiter unten 
gezeigt wird, erwähnen andere Schriftsteller gar nicht. 

66) Iahresverhandlungen u. s. w. II. S. 267. Für den 
besten Unterdialect der lettischen Sprache (so viel ich bei 
meinen Reisen durch Livland bemerken konnte) wird die 
Sprache in den Umgegenden von Riga, Wolmar und Wen-
den gehalten. Um Marienburg, Fianden [Schwaneburg] 
u. s. w. ist dieser Dialect mit dem russischen, und bei Lu° 
ban, Seßwegen und Laudon mit dem Polnischen gemengt. 
In den Umgegenden von Wenden [und mehr noch um Ri-
ga] ist die Beimischung von deutschen Wörtern bemerkbarer/ 
als an andern Orten. 

67) Lettisches Lexikon, in zween Theilen abgefasset, und 
d e n L i e b h a b e r n  d e r  l e t t i s c h e n  L i t t e r a t u r  g e w i d m e t  v o n  G o t t -
hard Friedrich Stender, PräposituS emeritus zuSel-
burg, Pastor zu Selburg und Sonnaxt, und der k. d. G. 
' zu Göttingen Mitglied. Mitau, gedruckt bei I. F. Stef-

senhagen, Hochfürstl. Hofbuchdrucker. (1789. 8.) Th. I. 
S. 222 u. 378. 

6e) In den Werken der freien Gesellschaft der Freunde 
russischer Literatur zu St. Petersburg. Th. X. S. 207. (im 
Miteiferer 1820. Th. V.) Damals begründete ich meine 
Meinung auf Schlözer's Beilagen zum neu veränderten 
Rußland. Th. Ii- S. 362 u. 373. Später erfuhr ich auf 
einer Reise durch Esthland, daß dieselbe (verdorbene?) 
schwedische (normannische) Sprache auch von den Bewoh-
nern der Insel Worms und der Halbinsel Nuckö (in dem 
zwischen dem Festlande und der Insel Worms belegenen 
St. Catharinenkirchspiel) und sogar von den Einwohnern 
des Kirchsprengels Pühhalep und Roiks auf der Insel Dago 
gesprochen wird. — Ein von der Insel Runö nach der In-
sel Worms versetzter Prediger brauchte nichts in seiner 
Sprache zu verändern, um sich seiner neuen Gemeine ver-
ständlich zu machen. [Die Bewohner von Runö bedienen 
sich zweier Sprachen, der schwedischen alö Kirchensprache 

1 
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und einer Haussprache, die ein Gemisch von Altschwedisch 
und Esthnisch, und sehr »«ausgebildet ist. Eben so die Be­
wohner der Insel Worms; s. Hupel's Verfassung der rigi-
schen und revalschen Statthalterschaft. S. 569 — 572. 
708—711./ und dess. topograph. Nachr. vonLiv- u. Esihl. III. 
569.  579.  j  

69) Jahresverhandlungen :c. Th. n. S. 260 u. 266. 
70) Ueber die Liven ist die Esthnische Sprachlehre von 

A. W. Hupel. Dorpat 1 8 0 6 .  [auch Mitau 1 8 1 8 .  8 . ]  S. 15 

n a c h z u l e s e n /  w o  d e r  H e r a u s g e b e r ,  s i c h  a u f  S c h l ö z e r ' s  ( i n  
den Beilagen zum neuveränd. Rußl., Th. H. (5.35/ enthal­
tene, übrigens unvollkommene) Sammlung livischer Worte 
beziehend, sagt, daß in dieser Sprache viele lettische Worte 
vorkommen. — Ueber die im Banskeschen Kirchspiele woh-
nenden Kreewinen (Hr. v. B i e n e n st a m m nennt sie Kree-
vingen in seinem Geogr. Abriß derdrei deutschen Ostseeprovin­
z e n  R u ß l a n d s .  R i g a  1 8 2 6 .  8 .  S .  3 7 7  )  h a t  D r .  W 0  l d e  m  a r  
von Dittmar (Heidelb. Jahrb^ d. Lit. 1817)/ und neuer­
lich noch der verst. Watson (f. Ostseeprovinzenblatt 1824 ,  

No. 47, S. 201) geschrieben. Stender hat vermuthlich 
aus dem Grunde, weil Rreervi im Lettischen Russen hei­
ßen, geglaubt, dfese Rreervini könnten vielleicht die Ue-
berbleibsel einer vormaligen russischen Kolonie seyn. (Lett. 
Lexicon, Th. I. S. »>7.) » 

71) Jahresverhandlungen:c. Th. Ii. S. 278. 
72) Z. B. der Catechismus: parvinnastes kristigas aba 

^atechizms kurs moca En ikkurs kristigs cylrvaks pa-
rvinns irr tycet, $innot, un dareyt, kad rvarratu byut 
ispestitg. Ar dalykszonu daudz kortigu rvehl dzismu. 
Tvilna (in der Druckerei der Missionarien) 1808. 221 S. 
12. Das Gebet des Herrn: Vater Unser, aus einem in 
diesem Dialecte 1786 herausgegebenen Buche entlehnt, ist 
von V a t e r im 4ten Theil des Mithridates (S. 407) unter 
den Beilagen zum 2ten Theil dieses Werks abgedruckt. 
Wie sehr wäre es zu wünschen, daß Jemand genaue 

1 
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Nachrichten über alle im szmudisch- lithauischen Dialecte 
herausgegebenen Bücher sammeln möchte, sWahrschein-
lich ist das erwähnte Buch von 1786 kein anderes, als 
das in dem Dialecte des polnischen Livlands (Uliplante 
auf lettisch genannt) erschienene katholische Gesang- und 
Gebetbuch für den kirchlichen Gebrauch, mit polnischer 
Schreibart, unter folgendem polnischem Titel: Nabo-
zenstwo ku czi y chwale Boga w Troycy S. Jedynego, nie 

»pokalanie pocz^tey Maryi Panny, y Swi^tych Patronow 

z Pionskami i Krotk^- Naulta Chrzesciarisk^ 11 a Lotewski 

J^zyk z Polskiego Przetiumaczone. W Wilnie w Drukarni 

J. K. Mci przy Akademii. Roku Pariskiego 1786. 1 Bog. 
unpag., 379 pag. it. 4 unpag. S. Register. 12. Die 
unpag. Vorstücke enthalten in polnischer Sprache eine Vor-
rede und einen TageS- und Heiligen-Kalender; den Ge-
beten und Gesängen, die vermischt untereinander stehen, 
reihen sich noch S. 335 die Passionsgeschichte nach Iohan-
nes, und 6.348—379 ein kurzer CatechismuS an. Es müssen 
schon frühere Ausgaben dieses Buches vorhanden seyn, weil 
die Druckbewilligung lautet: „reimprimatur." Von demsel­
ben ist eine neuere Auflage erschienen: W Polocku w Upr-
zyw: od Jego Imperatorskiey Mosci Drukarni Colleg. Sod. 

Jesu. Roku P. 1798. 9 unpag. Blätter, 409 S. und 
2 Blätter Register. 12. In demselben rauhen lettischen 
Dialecte (des polnischen Livlands) und mit polnischer 
Schreibart ist auch herausgegeben worden: tVtocib« öa« 
siszynas gramotu Rurzemistu priek) maziem berniem 
ar rvisadu DirvaLukszynu un isu mocibu katolu salik-
ta, un por paweleszinu galrvu dewefeliszku iszdruko-
ta. (Stiboßi 1820. wilnioVrukarnio, pi Baznic kun-
guBa)ilianu. 9 unpag. Blätter in 8., wovon 2 ein ABC-
Buch, 3 einen kurzen Catechismus, 4 die Gebete enthalten.] 

73) Der Flecken Upita liegt im Poniewitzschen Kreise. 

74; Auf der Specialcharte von Rußland ist das Gut Jus-
zinti im nordöstlichen Theile des Wilkomirschen Kreises, 

t 



. ( 
9o 

südlich vom Dorfe Oknist, welches bei dem Flusse Sussey 
auf dem Einschnitt belegen ist, wo das Wilnasche Gouver-
nement in den Selburgischen Kreis des Kurländischen Gou-
vcrnements hineingränzt, angezeigt. Adelung sagt im 
Mithridates überhaupt vom Gebrauche der lettischen Spra-
che: „Lettisch im engsten Verstände: dieser Dialect herrscht 
noch in der Livlandischen Provinz Lettland/ in Kurland und 
Semgallen, auf der Kurischen Nehrung in Preußen, in 
dem ehemaligen polnischen Livlande, welches jetzt unter 
dem Namen der Dünaburgischen Provinz (Dünaburgischer 
Kreis) zu Neu-Rußland gehört, und im polnischen Li-
thauen an den Kurländischen Gränzen in den zwei großen 
lutherischen Gemeinen Birsen und Schaymen," 

75) Diese Urkunden, welche wahrscheinlich aus dem 
Anfange des uten, vielleicht auch aus dem Ende des loten 
Jahrhunderts herrühren, werden jetzt im ersten Theil der, 
von mir im Auslände gesammelten, slavischen Denkmaler 
gedruckt erscheinen. 

76) Zimmermann S. '4. 
77) Arnd t's Chronik IL S. 288, 193. 
78) Die polnische Regierung behauptete sogar, daß nur 

die Deutschen allein das Recht hätten, Lutheraner zu seyn; 
die Letten und Esthen suchte sie (oder die Jesuiten?) gewalt-
s a m e r  W e i s e  z u m  K a t h o l i c i s m  z u r ü c k z u f ü h r e n .  S .  S o n n -
tag's Versuch einer Geschichte der lettischen und esthnischen 
Bibelübersetzungen. Riga >817. 8. S. 5» Hier beruft sich 
der Verfasser auf folgende Manuskripte: Pastor Körher 'S 

zu Wendau handschriftlicher Auszug; „Ueber die Dorpat-
sehen Kirchenangelegenheiten von 1524 bis 1621" aus Gah­
mens „Altes Dorpat" (Manuscr. im Dorpatschen Raths-
Archive). sVergl. auch die Acta der 1613 gehaltenen ka­
tholischen Kirchenvisitation in Livland, woraus ein Auszug 
in H u p el's neuen nord. Miscell. St. 11 u. 12. S. 529—538, 

und Gadebusch's Aufsatz von den Bischöfen zu Wenden 
und in Livland, in desselben Versuchen in der livlandischen 
Geschichtskunde. Bd. 1. St. 1.] 
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79) Zimmermann/ S. 9. — Anzeichnungen aus der 
Geschichte F-iga'6 von 1200 bis 1816 durch G. S. S 0 nu -
tag (Riga 1817)/ S. 9. — Das Gymnasium/ welches 
Gotthard Kettler in Livland für junge Letten und Esthen 
stiften wollte/ unterblieb; auf seinen Befehl aber wurden 
in Kurland 1566 mehrere Kirchen und einige (Schulen (Zim­
mermann S. 11) errichtet; übrigens wird mehrerer (ver-
muthlich deutscher) Parochialschulen in Riga schon bei dem 
Jahre 1391 erwähnt. 

®°) Sonntag's Anzeichnungen :e. S. 9. [und (L. 
Bergmann'6) kurze Nachrichten von rigischen Buch-
druckern :c. Riga 1795. 4, S. 7.] 

81) Namentlich in den Jahren 1654, 1675,  1699 ,  

1746/ 1769 und 1823. — [Gänzlich unbekannt ist den 
hiesigen Freunden der lettischen Literatur von dieser Zeit 
her geblieben oder geworden: 1) eine lettische UebersetzungS-
vrobe/ genommen aus dem sosten Cap. Exodi/ wie auch 
5teN/ 6ten u. 7ten Cap. Matthai/ sammt andern schönen 
Sprüchen/ von I. Reuter. Riga 1675. 8. Der Verfasser 
war Prediger zu Ronneburg in Livland und hat noch Ande-
res geschrieben, Vgl. F isch e r in H n p e l's Nord. Miscell. 
IV. nS/ wo eine sehr ungenügende Nachricht über ihn steht 
(etwasmehr und Genaneres wird das Livl. Schriftstellerlexi-
(Ott/ Td. III./über ihn geben). Das Buch befindet sich — wahr-
scheinlich in dem einzigen noch vorhandenen Exemplare aufder 
Universitätsbibliothek zu Upsal. Vergl. (P. F. Aurivillii) 
catalog. libror. impress. bibliotlu regiae academiae Upsal. 

(Upsalae 1S14. 4-). Vol. II. p. 749- Vol. III. p. 16. — 

2) L at trv e e sch o p ata ro - G h ra m ata, ufskattrassenDee-
nas gir ghaidictz, bett nu zaur Dcewa schählastibu 
sagghaidita und rvisseem Lattrveescheem, kattri Raxtu 
prot und lassit mahk, par,labbu fattaiffita no m. 
H enrico Rleinschmidt, Babbiyo - ^Lassnizas-
Bungl;u. Riga, durch Druck und Verlag Heinr. Besse-
mefserö 1672. 148 <$. 8. — 2te Aufl. Ebend. bei und in 
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Verlegung G. M. Nöller's 1685. 8. Dieß Buch erschien 
a l s  Z u g a b e  z u r  g t e n  u n d  4 t e t t  A u f l a g e  v o n  G .  M a n c e l ' 6  
Vademecum oder Lettisches' Handbuch:c. Sein Verfasser ist 
sonst mir bekannt als Verfertiger lettischer Kirchenlieder. 
V e r g l .  F i s c h e r  a .  a .  O .  S .  9 0 ,  u n d  Z i m m e r m a n n ' 6  
Gesch. der lett. Lit. S. 34 (wo aber an beiden Orten Un-
richtigkeiten stehen). Livl. Schriftst. Lex. Bd. II. S. 445.] 

82) Diese lettische Uebersetzung war die wahrscheinliche 
Veranlassung/ daß Lelonp in den Actis eruditorum von 
1705 Glücken auch die Uebersetzung des Neuen Testa-
ments in's Russisch-Slavische (s. Ssopikow's Versuch 
einer rassischen Bibliographie/ No. 713 u. 1716) zuschrieb. 
In den Rigaschen Stadtblattern für 1825, No. 38. S. 301, 
wird angeführt/ daß Glück im Jahre 1633 auf der Candi-
datenliste zur Besetzung des Diaconats bei der Stadt Riga 
stand. Wie Vieles hatte seine Ernennung zu dieser Stelle 
der lettischen Literatur und selbst Rußland geraubt! Ein 
besonderer von Sonntag verfaßter Aufsatz über Glück's 
Verdienste ist in Merke l's Zeit. fLit. u. Kunst- 81 >, No. 20 
und 2i, unter der Überschrift: Propst Glück's Verdienste 
um die literarische und religiöse dultur dieser Gegenden 
(f. Napiersky S. 135) abgedruckt. [£)te/ diesem Auf­
satze zum Grunde liegenden „Eigenhändigen Nachrichten 
Glück's über seine Bemühungen für die lettische und russi-
sche Literatur" hat der verewigte Generalsuperintendent 
Sonntag mit einem erläuternden und biographischen Vor-
worte mitgetheilt in E w e r 6 und v. E n g e l h a r d t's Bei-
trägen zur Kenntniß Rußlands und seiner Geschichte. Bd.i. 
Dorpat 1818 (oder Samml. russ. Gesch. Bd. X. St. Pe-
tersburg 1816) S. 694 — 702.] 

®3) Sonntag bemerkt/ daß die auf die Titel gesetzten 
Jahrzahlen 1685 und 1689 ohne Zweifel nur die Zeit/ 
wenn der Druck jedes Testaments angefangen worden/ be-
zeichnenj denn im Jahre 1692 wurden erst die zur Bibel ge^ 
hörigen apoeryphischen Schriften! gedruckt/ und im königl. 
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Rescript vom gasten September 1694 ist gesagt/ daß vor der 
Ausgabe der heil. Schrift und vor Vcrtheilung derselben -an 
Kirchen, Schulen und Privatpersonen/ Reversales von den 
Redactoren darüber genommen werden sollen, daß darin nichts 
Anstößiges vorhanden sey. S. Sonntag's Versuch einer 
Gesch. d. lett. u. esthn. Bibelübers. S. h f. 

84) Zimmermann S. 46 n. 123, 

®5) Bibliograph. Blätter 1825. S. 546. 
86) Man vergleiche Fisch er's (des iüngern) Vorrede 

zur zweiten Ausgabe der lett. Bibel und Sonntag's Ver-
such tc. S. 13. — Ebendaselbst findet man auch die umstand-
lichsten Nachrichten über die verschiedenen Ausgaben des 
einzelnen Neuen Testaments und der Theilnahme der Groß-
britannischen Bibelgesellschaft in dieser Hinsicht. — Ueber 
den lettischen Catechismus insbesondere schrieb Pastor Chr. 
Ravensberg: Beitrag zur Geschichte des lett. Catechis-
mi. Riga 1767. 8. S. Napiersky S. 124. 

87) Zimmermann S. 5°: Es ist nur synthetisch und 
nach der in der Rigaschen Gegend gebräuchlichen Mundart 
abgefaßt." Vas Deutsche steht voran, nicht das Lettische, wie 
Gadebusch's Livl.Bibl.l. 295. und Meusel imLexic. der 
seit 1750 verstorb. deutschen Schriftsteller, Iii. 6os, haben.] 

88) S. Ostseeprovinzen - Blatt 1826, No. 46. S. 224. 

[£>te Schrift ist mittlerweile erschienen unter dem Titel: 
B e i t r ä g e  z u r  l e t t i s c h e n  S p ' r a c h k u n d e ,  h e r a u s g e g e b e n  v o n ,  
Arnold Wellig/ Pastor zu Pernigel u. St. Matthäi. 
Mitau 1828. XXIV. und 216 Seiten. 8. Sie umfaßt 
1) S. XIX—XXIV. und S. 1 — 140 Berichtigungen und 
E r g ä n z u n g e n  z u  S t e n d e r ' s  l e t t i s c h e m  L e x i c o n  v o n  C h r i -
stoph Härder, Propst und Pastor zu Papendorf; — 
s )  S .  1 4 1  —  1 5 6  e i n i g e  B e r i c h t i g u n g e n  u .  Z u s ä t z e  z u  S t e n -
d e r's deutsch-lettischem Lexicon von C, Härder, mit An-
merkungen vom Herausgeber; — 3) S. 157—200 Zugabe 
z u  H a r d e r ' s  B e r i c h t i g u n g e n  u n d  E r g ä n z u n g e n  d e s  S t e n -
derschen lettischen Lexicons vom Herausgeber; — 4) S. 
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soi — 2i6: Einiges für die lettische Grammatik vom Her-
ausgebet. Eine erfreuliche Gabe für die genaueren Erfor-
scher der lettischen Sprache!] 

Z i m m e r m a n n  S .  1 2 4 .  D e r s e l b e  h a t  f r ü h e r  e i n e n  
Aufsatz über die lettischen Wörterbücher in den Mitauischen 
neuen wöchentl. Unterhalt., Bd. IL S. 423 — 428/ geliefert. 

90) Rehehausen war Prediger zu Ascheraden in Liv-
land. Seine erst im Jahre 1820 wieder aufgefundene 
Grammatik hatte den Titel: Manuductic ad linguam letti-
cam fanlis eteerta, monstrata a Job. Georg RehehauSen 

excusa per Gerh. Schroeder, 1644. 48 @. 8. S. S 0 NN -
t a g ' 6  P o l i z e i  f ü r  L i v l a n d .  R i g a  1821. 8. S. 80. — Jetzt 
erst ist eö dem Hrn. G. S. Sonntag gelungen, aus Up-
sala eine genaue Abschrift dieser Grammatik von 1645 

(l. 1644) zu erhalten, wie die literarischen Supplemente 
zum Ostseeprovinzenblatt 1827. No. 1, S. 4. mitMehrerem 
besagen. [Sett Literatoren konnte diese Grammatik auch 
schon früher/ au6 dem imJ. 1814 erschienenenGatal. libror. 
impressor. biblioth. acad. Upsal. Vol. II. p. 743, dem Titel 
nach bekannt seyn. Die nach Riga gekommene Abschrift ist, 
wie eö scheint, nach Sonntag's Tode verloren gegangen.] 

91) Den Freunden der lithauischen Literatur ist es nicht 
unbekannt/ daß auch in preußisch - lithauischer Sprache 
„die vier Jahreszeiten" von Donaleitis in Hexametern 
besungen sind. In demselben Versmaaße hat der verstarb. 
Pastor Watson dies Gedicht in's Lettische übersetzt. S. 
Beilage zur allgem. (Mitauschen) deutschen Zeitung für 
Rußland. 1825. No. 10. Seite 23. [und weiter unten die 
Anmerk. 132. Ganz vorzüglich verdienen unter unsern 
Zeitgenossen als lettische Dichter/ welche in ihren Dichtun-
gen einen seltenenReichthum der Sprache entwickeln, rühm-
lichst genannt zu werden: die kurländischen Herren Predi-
g e r  K .  H u g e n b e r g e r  u n d  I .  F .  L u n d  b e r g . ] '  

9=) Livona 1812. S. 177—196, S. Zimmermann 
S. 194 u. 125. Napiersky S. 10; u. 149. 
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e  
v *  B i e n e n s t a m m  f ü h r t  f ü n f  P a r o c h i a l s c h u l e n  

für Kurland an. S. seinen Geogr. Abriß der Ostseeprovin-
zeu Rußlands (1826. 8.) S. 380» Nach den lleberstchten 
des Dorpatschen Lehrbezirks werden dergleichen nur in Baus-
ke, Grobin und Libau angegeben. [Ungleich mehr letti-
sche Parochialschulen giebt eö in Livland. Ueber einige s. 
Nachrichten im Ostseeprovinzen-Blatt 1823. S. 323, 341, 
1824. S. 18/ 123, 124. 1823. S. 117. und über Kurlandi-
sche ebend. 1823. S. 380, 429. 1824. S. 113. 1825. 94. 
u. Provinzialbl. für Kur - Liv- u. Ehstl. 1829. Nr. 5., 6, 
10 und 15.] 

94) Siehe das Journal für die Gesetzgebung von 1817, 
welches auf allerhöchsten Befehl von der Gefttz-Commisflon 
herausgegeben wird. Thl. Iii. S. 280. Auf gleiche Weife 
wird in den §§. S'6 u. s>7 der allerhöchst am 2östen Marz 
1 8-j 9 bestätigten Verordnung für die livländischen Bauern 
bestimmt/ daß jede 500 Seelen männlichen Geschlechts eine 
Gebietsschule mit einem Lehrer, und jede 2000 Seelen 
mannlichen Geschlechts überdem eine Parochialschule unter-
halten sollen. (S. Journal für die Gesetzgebung auf das 
18igte Jahr. -steS Buch. März. (g. 266—270.) Dasselbe 
ist auch/ nach Grundlage des 11 oten §. der allerhöchst am 23sten 
Marz 1816 bestätigten Verordnung für die esthländischen 
Bauern/ den dortigen Gemeinen zur PKicht gemacht wor-
den; so wie das am 2Zsten Aug. 1817 allerh. bestätigte Ge­
setzbuch für die kurländischen Bauern im §. 60. vorschreibt, 
daß die dasigen GutSgemeinen für jede 1000 Seelen beiderlei 
Geschlechts wenigstens eine Schule errichten sollen. Das 
am 8ten Februar 1819 an den Herrn Minister für die 
geistlichen Angelegenheiten und die Volksaufklärung er-
lassene allerhöchste Reskript, in Betreff der Errichtung 
der Landschulen in Esthland,»ist in dem Journal des De-
partements für die VolkSaufklarung, Theil I. S. 277—280, 
abgedruckt. — Noch muß ich bei dieser Gelegenheit auf 
folgende, alle Achtung verdienende, Schrift des stell-
vertretenden Herrn Kurlandischen Schuldirectors I. D. 



96 

B r a u n s c h w e i g :  I d e e n  z u r  G r ü n d u n g  l e t t i s c h e r  L a n d -
mannsschulen. Mitau 1821. 82 Seiten, kl. 8., aufmerksam 
machen. — Ueber denselben Gegenstand hat auch der Pastor 
F. W. Kade einen Aufsatz unter dem Titel: Freimüthige 
Gedanken über den Nutzen, die Granzen und Einrichtung 
des Unterrichts für Letten. Königsberg 1734. 8./ geschrie­
ben. [Andere Schriften, das lettische Schulwesen betref-
fend, sind: F. W. Kade, die lettische Industrieschule, in 
Absicht ihrer Möglichkeit, Nützlichkeit und wesentlichen in-
n e r n  E i n r i c h t u n g .  M i t a u  1 8 0 5 .  6 0  S .  8 .  —  C .  W .  B r o c k ­
husen, ein Wort über die bisherigen Schulanstalten für 
die Letten und einige Vorschlage zu deren Verbesserung, in 
Kaffka's Nord. Archiv 1803. Aug. S. 81 —104. — Ueber 
Schulen für die Letten, zwei Stimmen aus Kurland (I. G. 
U n g e r ' s  u .  I .  G .  L .  R i c h t e r ' s ) ,  i n  K .  G .  S o n n t a g ' s  
Aufsätzen it. Nachrichten f. Protest. Pred. I. 1. S. 102—1^7. 

K. G. Sonntag's Uebersicht von der Geschichte der livlan-
dischen Landschulen, in (C. E. Ra upach's) Neuem Mu-
seum der deutschen Provinzen Rußlands. I. 2. Dorp. 1825. 

S. 11 — 27/' wornach im lettischen Districte Livlands im 
I. 1820 15 Kirchspiels- (Parochial-) Schulen mit 341 Schü-
lern und 83 Gebietsschulen mit 1900 Schülern waren. — 
(C. C. Ulmann) Was sollen und was können lettische 
Volksschulen? Der Berathung derer, die dafür wirken 
können, empfohlen durch einen livl. Landprediger. Riga 
1825. 52 S. 8. Die mehrmals aufgenommenen Berathnn-
gen, Vorschlage, Commissionen wegen Organisation des 
Landschulwesens in den Ostseeprovinzen, besonders in Liv-
Iand, haben noch zu keinem Resultate geführt. Ueber die 
neuesten Verhandlungen dieser Arts.Ostseeprov. Blatt 1824. 

S. 71 /  75.  1825. S. 196/ 204. 1826. S. 48.]  

95) Die lettischen Benennungen der zwölfMonate sind in 
den bibliographischen Blattern für 1825, S.74, mitgetheilt. 

96) Die Geschichte der Reformation selbst, verfaßt vom 
livländischen Pastor Fr. Bernh. Blau fuß (f 1756)/  
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verblieb Handschrift; gleiches Schicksal hatte dieselbe vom 
P r o p s t V a u m a n n  r e d i g i r t e  G e s c h i c h t e .  ( Z i m m e r m a n n  
S. 87.) [Nur der zuletzt genannte Aufsatz ist eine lettische 
R e f o r m a t i o n s g e s c h i c h t e ;  d e r  z u e r s t  g e n a n n t e ,  v o n  B l a u -
fuß, enthalt eine allgemeine Geschichte Livlands in lettischer 
Sprache. Gedruckt erschien des Grobinschen Propst's C. F. 
von derLaunitz: Lutters jeb ftahsti no lNahrtina 
Luttera un tahszaur rvinna isdarritas tizzibas-isskai-
drofchanas. Mitau 1817. 54 S. 8.] 

97) Ueber den Zustand der Letten in Livland schrieb zu 
Ende des vergangenen Jahrhunderts Merkel mit schar-
fer Feder (Die Letten vorzüglich in Livland am Ende des 
philosophischen Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Volks- und 
Menschenkunde von G. Merkel, ate verb. Auflage. Leipzig 
1800. 442 S. 8.) Die neueste Schrift über diesen Gegen­
stand vom Hrn. Pastor senior B ran d t (DieLetten ein freies 
Volk) ist in der laistett Sitzung der Kurl. Gesellschaft für 
Literatur u. Kunst verlesen worden; s. Mitausche Allgem. 
deutsche Zeitung für Rußt. 1826. Beilage No. 45, und 
Ostseeprovinzen - Blatt 1826. No. 46. S. 224. 

98) S. bibliographische Blatter 1825. S. 29. 

") Hier dichtete und druckte I. H. Loskiel, Sohn 
eines kurländischen Propstes, der, nachdem er zur Herrn-
huter Gemeine übergegangen, Prediger in Holland, Frank-
reich nnd Schlesien war, und als Prediger und Gemeinde-
Helfer zu Bethlehem in Nordamerika vor mehreren Jahren 
gestorben ist, [um's I. 1797 für feine Sectengenossen unter 
den Letten Liturgien und Gesänge. Vergl. Mitausche 
wöchentl. Unterhalt. Bd.m. @.60—63,] (Zimmer­
mann S. 120.)  

*°0) Schon im Jahre 1805 erwarb sich Hr. Steffen-
Hägen die Achtung aller Freunde der Aufklärung durch sei-
nen Eifer für das Gemeinwohl. Er schenkte den Parochial-
schulen in Kurland und Livland lettische Schulbücher an 
Werth für500 Thlr.Alb. (s. Storch'6 Rußland unter Alex-

III. St. 7 
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ander dem Ersten. Bd. VII. Lief. XXI. S. 407. IlepioAHH. 
comhh. o ycntxaxL hap04h. npocß. No. X. c. 297.) Seit 
jener Zeit hat er mehrmals die Gelegenheit ergriffen/ feine 
patriotischen Gesinnungen für die Aufklärung des Vater-
landeS an den Tag zu legen [die er von jeher auch durch die 
willigste Uebernahme lettischer Drucke bewährte/ welche im 
Ganzen eher Verlust als Gewinn bringen]. 

101) S. den livländischen Kalender auf das Jahr 1825 

(bei Hacker), in welchem dieses Gegenstandes in dem Ri-
gaschen Jahrbuch für 1824 erwähnt wird; S. auch Ost-
seeprovinzen-Blatt 1825. S. 100. [u. 1823 S. 292. 1824 
S. 126 u. 163.] 

102) Diese Angabe ist auf das Zeugniß des Hrn. G. S. 
Sonntag gegründet/ der eine chronologische Uebersicht 
der lettischen literärischen Erzeugnisse ausgearbeitet hat. 
Nach den von ihm gesammelten Nachrichten erschienen im 
ißtett Jahrhundert 6, im i?ten 55, im istett 150 und im 
igten gegen 200. S. Ostseeprovinzen - Blatt 1825. No. 4. 

S. 16. Die Zahl sammtlicher, in esthnischer Sprache her-
ausgekommenen größern und kleinern Schriften erstreckt sich 
k a u m  a n  d i e  2 5 0 ,  w i e  a u s  d e r ,  v o m  H r n .  P a s t o r  R o s e n -
plänter zu Pernau ausgearbeiteten [bis jetzt noch Hand-
schriftlichen] Bibliotheca Esthonica, deren die literärischen 
Supplemente zum Ostseeprov. Blatt 1827. No. 5. S. 21. ff. 
erwähne»/ zu ersehen ist. [Zum Schlüsse sey hier noch 
erlaubt/ auf die Stimmen aufmerksam zu machen, welche 
über das Sprachverhältniß in den deutschen Ostseeländern 
und das Germanisiren der Letten / nach erfolgter Aufhebung 
der Leibeigenschaft, bei der Kurl. Gesellschaft f. Lit. und 
Kunst laut geworden sind, und meist alle die Erhaltung der 
Sprache/ als theures Nationaleigenthum, vertheidigt ha-
ben. Vgl. Jahresverhandlungen der Kurl. Geftllsch. für 
Lit. u. Kunst. Bd. Ii. S. 15 — 24.] 

103) Vergleiche hiermit die Meinung des verst. Watson 
in den Jahresverhandlungen. Bd. n. S. 260. 
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104) Dissertatio de lingua veterum Prussorum, modoque 

scribendi, jn feinen selectis Dissert. hist. de variis rebus 

Prussicis. S. unter den Beilagen in der Dusburgischen 
Chronik. S. 78 — 108. 

105) Lilienthal's Preußische Zehenten. Königsb. 1740. 
8. Th. in- S. 51 — 63. 

106) Acta Borussica ecclesiastica, civilia, literaria, »der 

sorgfältige Sammlung allerhand zur Geschichte des Lan­
des Preußen gehörigen Nachrichten. Königsberg u. Leip­
zig 1730. 8. Th. II. S. 55 — 85/ 534 — 554/ 780 — 791, 
883 — 902. Die hier angeführten Stellen sind aus dem im 
preußischen Archiv zu Berlin aufbewahrten Manuscript de6 
Mich. Prätorius, betitelt: Preußische Schaubühne/ de­
ren i6tes Buch die Nachrichten von der alten preußischen 
Sprache enthält/ gezogen. Das zweite Capitel dieses Wer­
kes ist hier nicht angeführt, wohl aber vom verst. Vater 
in seiner Sprache der alten Preußen S. 150—167 mitge-
theilt worden. 

1OT) Dr. Ioh. Am. Pauli's Kurzer Entwurfeiner weit­
läufigen Ausführung einiger Sätze von der alten preußischen 
Sprache. S. Acta Borussica III. S. 581—609. 

108) „Anmerkungen über die sämmtlichen lettischen V. U." 
und „Character der lettischen, lithauischen und altpreußi­
schen Sprache«, in Adelungs MithridateS Th. Ii. 
S. 7i5 -720. 

Die Sprache der alten Preußen. Einleitung, Ue-
berreste, Sprachlehre, Wörterbuch, aufgestellt von Ioh. 
Seb. Vater. Braunschweig 1821. 8.; und die Zusätze zu 
dieser Schrift in seinen Analecten der Sprachkunde. Heft 2. 

(Leipzig 1821.) S. 85 — 76. [Vgl. oben Anm. 40.] 

ii°) O j^zyku dawnych Prussakow; rozbior dziela 

Professora Vatera, przez Samu ela B og um ila Lind e , 
w Warszawic. 1822. 8. x (Ueber die Sprache der alten 
P reußen ,  nach  den  Fo rschungen  des  P ro fesso rs  Va te r ,  
herausgegeben von Samuel Gottlieb Linde in War-

7* 
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schau 1822.  8 . )  Ein vollständiger Auszug aus dieser Schrift 
ist von W. G. Anastassewicz in dem isten Theil der 
Verhandlungen der freien Gesellschaft der Freunde Russi-
scher Literatur in St. Petersburg (f. Miteiferer für das 
Jahr 1822. No. vr. S. 230 — 331). - Hr. Linde sagt 
S. no: Aus der Untersuchung aller drei Catechis-
men (herausgegeben in der altpreußischen Sprache in 
den Jahren 1545/ 1547 und 1561) ergiebt e6 sich/ daß fast 
jedes Wort aus der slavischen, deutschen oder aus einer 
Vermischung aller über Europa und Asien verbreiteten 
Sprachen abgeleitet werden kann (f. Miteiferer für da6 
Jahr 1822.  No. VI.  S. 327) .  

m) Vgl. S. G. Linde: O j^zyku dawnych Prussa-

kow. Verhandlungen der freien Gesellschaft d. F. R. L. 
Th. 13. (Miteiferer für das Jahr 1822. No. vi. S. 295, 

331 ff.) Adelung sagt in seinem Mithridateö (Ii. 706): 

„Unmittelbar an das Altpreußische schließt sich das Preu­
ßisch-Lithauische an, welches von der Jnster bis nach Me-
mel gesprochen wird, aber wieder in mehrere Nebendialecte 
zerfällt. Der Jnsterburgische ist darunter der vornehmste 
Dialect/ der Nadrauische aber soll dem altpreußischen am 
nächsten kommen; nur daß er wegen der Nachbarschaft viel 
Polnisches mit aufgenommen hat." 

112) Anfangsgründe einer lithauischen Sprachlehre, worin 
zwar die von dem jüngern Ruhig ehemals herausgegebene 
Grammatik zum Grunde gelegt/ aber mit starken Zusätzen 
und neuen Bearbeitungen verbessert und vermehrt worden 
von Christian Gottlieb Mielcke, Cantorin Pillkaln. 
Königsberg 1800. S. 160 ff. (von den verschiedenen Neben-
Mundarten der Lithauer.) 

113) Geschichte der lithauischen Bibel, ein Beitrag der 
Religionsgeschichte der nordischen Völker. Von Dr. L. I. 

Rhesa, Professor der Theologie und Prediger. Königsberg 
1816. 8. S. 11. Ein Auszug aus diesem Werk ist von Hrn. 
Linde im i3ten Buch der Annale» der Warschauschen Ge­
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sellschaft der Kunstfreunde (Roczniki Towarszystwa War-

zawskiego Przyiaciol Nauk gegeben. S. auch Jenaische Allg. 
Lit. Zeitung 1818. No. 58. 

114) S. erste Vorrede zum (preußisch) litauischen Wör-
terbuche von C. G. Mielcke. Königsberg 1800. 8. Zu be­
merken ist, daß diese Gegend, auch Klein-Lithauen ge-
nannt (eigentlich der Jnsterburgische, aus den alten Pro-
vinzen Schalauen, Nadrauen und einen Theil der Provinz 
Sudauen bestehende Kreis), in den Jahren 1709 und 1710 
durch die Pest fast ganz entvölkert, und hierauf im Jahre 
1720 durch die Anordnungen der Könige Friedrich I. und 
Friedrich Wilhelm I. von vielen Schweizern, Franken, 
Nassauern, Halberstadtern und Franzosen wieder angebaut 
wurde, wozu in den Jahren 1732 —1734 noch 20,000 Salz­
burgs kamen. 

115) S. Gottfried Ostermeyer's erste lithauische 
Liedergeschichte. §. 12. S. 15. (Rhesa S. 4.) 

116) Dieser Catechismus ist nach Rh esa's Zeugniß mit 
dem, in altpreußischer Sprache (sambischen Dialects) zu 
Kön igsbe rg  im  Jah re  1 5 4 5  ged ruck ten ,  dessen  H r .  L i nde  
in seinem Commentar zu Vater'6 Schrift (f. Miteife­
rer für das Jahr 1822. No. vi. S. 303 und 309) mit 
Mehrerem erwähnt, ganz übereinstimmend. Bekanntlich 
ist diese Ausgabe im sambischen Dialect die zweite, nach der 
ersten, in demselben Jahre 1545 herausgekommenen. S. 
$  ( i r t f l t  0  ch ' ö '  selectae Dissert. No. V.  S .  82, UNd L i l i eN -
th al's preußische Zehenten Iii. S. 51—63. — Die dritte 
Ausgabe von 1561 ist weitläufig in Vater's Werk: Die 
Sprache der alten Preußen, beschrieben. Aus neuerer Zeit 
ist hier noch folgende Ausgabe des Catechismus anzuführen: 
D. Martini Lutheri catechismus minor, Germanico -Poloni-

co-Lhhvanico-Latinus. Nunc quartum in bis quatuor lin-

guis edhus. Der kleine Catechismus Dr. Martin Luthers 
deutsch, lateinisch, polnisch u. lithauisch. Nun zum vierten 
Mal in diesen vier Sprachen ausgegangen. Cum Privilegio 
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Sac. Reg. Maj. Pruss. Königsberg, gedruckt und verlegt in 
der Königl. Hof- und akademischen Reußnerifchen Buch-
druckerei. Anno 1720. 176 Seiten, von denen nur 165 be­
zeichnet sind. 8. (In der Bibliothek des Hrn. v. Rogalski 
in Wilna.) 

117) Die evangelischen und systolischen Pericopen des 
N. T>, die Leidensgeschichte nach den vier Evangelisten und 
d a s  S Z s t e  C a p i t e l  d e s  P r o p h e t e n  J e s a i a s .  ( R h e s a  S .  5 - )  

na) Bretke war von 1563 bis 1587 Prediger zu Labiau 
und nachmals bis'160s Pastor der lithauischen Gemeine zu 
Königsberg. 

,l9) Von dem Bretkeschen Manuskripte giebt Profes-
sor Rh esa in seiner Gesch. d. lith. Bibel S. 13 ff. vollstän­
dige Nachricht. 

12°) Als Probe eines solchen Stylsführt Rhesa (<g. 16) 

eine Stelle aus Waißnarrussow's Marganta theologica 

an. 
121) Ausführlicher werden diese Ausgaben von dem Pro-

fessor Rhesa in s. Geschichte d. lith. Bibel. S. 32 ff. ange­
zeigt. [Vgl. auch C. L. Tetsch's Kurland. Kirchengesch. 
Th. 3. S. 88 — 97. Cap. v. Von der Uebersetzung der 
lithauischen Bibel. ] 

122) Die Ausgabe übernahm der wegen seines Mitwir-
kens für vaterlandische Aufklärung mit Recht geschätzte 
Philipp Christoph Kanter, welcher,gleichunsermMi-
tauschen Drucker Steffenhagen (vergl. die Anm. 100), 

sich die Versorgung der preußischen Staaten mit geistlichen 
und Schulbüchern so eifrig angelegen seyn ließ. S. Rhesa 
fl. a. O. S. 46. 

m) Ebend. S. 51 in der Anmerkung. Das neue Testa-
ment erschien 1735 u. 1755 auch besonders. Die erste 1727 

erschienene Ausgabe de6 N. T. ist in zwei Sprachen, preu-
ßisch-lithauisch und deutsch, abgedruckt. 

"<) Rhesa, Gesch. d. lith. Bibel. S. 37. 



io3 

125) Ueber das hundertjährige Jubiläum dieser Anstalt 
wird in der Leipz. Lit. Zeit. 1824. No. 75. S. 596, Folgen­
des angeführt: Der Seminarist Wilh. Ludwig Möller 
hielt eine Rede in lithauischer Sprache „von den Vorthei-
len, welche den Beamten Lithauens aus der Kenntniß die-
ser Sprache erwachsen". Ein Gedicht in lithauischen Hexa-
metern, von dem Aufseher des Instituts (Dr. Rhesa), 
beschloß die Feierlichkeit. 

126) Rhesa, Gesch. d. lith. Bibel. S. 38 ff. 

127) Vgl. Gruberi Origines Livoniae in der Vorrede $UV 

Chronik Heinrichs des Letten. S. 3. Er führt daselbst Fol-
gendes an: Fuit autem Episcopis in Livonia oberrantibus, 

in more positum, ut a barbaris, amicitiam pacemque postu-

lantibus, obsides fidei pueros peterent, impetrarentque: 

quos missos in Saxoniam, et per monasteria distributos, non 
solum ad fidem Christi, sed etiam ad humanitatem literarum-

que cultum pro captu temporum informari jusserunt. Hos, 
ubi in rerum divinarum cognitione et bumanioribus literis 

adoleviscent, reductos in patriam, partim interpretes ha-

buere, cum ad populum verba facerent, et consilia Livonum 

cogerent; partim ad sacros ordines promotos praefecerunt 

coetibus, ruri Christo collectis vel colligendis. Quod consi-

lium Christiani quoque fuit, primi Prussorum episcopi, ad 
pontificem scribentis : ,, statuisse se, si modo suppetant facul-

„tates, scholas Pruthenorum i nstituere puerorum, qui, 

„ut gens illa convertatur ad fidem, addiscant efficacius, quam 

,, advenae, praedicare, ac evangelizare Dm.'Jesum Christum 

(Raynaldus ad annum 1218. No. 43, 44.)." E talium nu-
xnero puerorum Lettus Henricus fuit, cui quod Episcopi 

sumtibus enutritus, ejusdem cura ad literas et studia Sacra 

formatus esset, Scholaris Episcopi nomen dulce fuit 

et jucundum. [Vgl. über den Mönch Christian, den Bekeh-
rer und ersten Bischof von Preußen, I. Voigt'6 Gesch. 
Preußens I. 436 ff., und über des päpstlichen Legaten 
Wilhelm von Modena Benützungen um die Aufklä-
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rutig, und auch wohl um die Schulen in Preußen. Ebend. 
S. 459 ff.] 

y ' _ 
m) Hartknoch, Dissen. V. S. 82, Miteiferer f. d. 

I. i852. No. vi. S. 303, 304, 309 :c. 

139) Vgl. Vater's Sprache der alten Preußen; — 
S. G. Linde's O j^zyku dawnych Prussakovv. S. 29 ff. — 

Miteiferer f. d. Jahr 1822. No. VI. S. 318 ff. 
13C) Mithridateß Ii. S. 706. — Vgl. Ioh. Gottlieb 

Buhle, Literatur der russischen Geschichte (Moskwa 1810. 
8.) S. 388. 

m) S. C. G. Mielcke'6 Anfangsgründe der lithaui-
schen Sprachlehre. S. 204 ff. 

132) Das Jahr in vier Gesangen; ein ländliches Epos 
aus dem Lithauischen des Christian Donaleitis, ge-
nanntDonalitius, in gleichem Versmaaß (Hexametern) 
ins Deutsche übertragen von Dr. L. I. Rhesa. Königsberg 
1818. XXI. u. 162 S. 8. In der Vorrede wird derCharac-
ter dieses Gedichtes folgendermaaßen angegeben: „Unseres 
Dichters Werk gehört zu einer Classe von Gedichten, die 
man weder Idylle, noch Epos nennen kann. Es ist viel-
mehr eine Mittelgattung zwischen beschreibender und beleh-
rentier Poesie im epischen Ton, und könnte daher ein didac-
tischeö Epos heißen. Man muß es aber durchaus als ein 
Volksgedicht betrachten, weil die darin redenden Personen 
nur dem Niedern Stande der Dorfbewohner angehören. Der 
Dichter lebt und webt mir in den Hütten des Landmanns, 
und berührt nur selten, um des ContrastS willen, die Sit-
ten der höhern Stande." — S. Mielcke's lith. Grammat. 
S. 193. — Die Anmerkung 91 besagt schon, daß W atson 
sich mit der Uebersetzung dieses Gedichts ins Lettische be-
schaftigte. [Proben seiner Uebersetzung, gleichfalls in He-
xametern, lieferte er im Anhange zum Kurl, lettischen Ka-
lender (U)ezza im jauna gaiZt grahmata, Ielgawä) 
auf die Jahre 1822 u. 1823.] 

( 
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m) Dainos oder Lithauische Volkslieder, ge-
sammelt, übersetzt und mit gegenüber stehendem Urtext 
herausgegeben von L. I. Rhesa, Dr. d. Thevl. u. Phil., 
ordentl. Professor d. Theol. u. Dir. des lithauischen Semi-
nars /tttf der Universität zu Königsberg; nebst einer AbHand-
lung über die lithauischen Volksgedichte. Königsberg 1825. 

362 S. 8., nebst 4 musicalischen Beilagen, enthaltend die 
Melodien zu 7 Volksliedern. Die böhmische Uebersetzung 
erschien unter dem Titel: £ itctrs Ee Darobnj pjsne. 
5 puwodnjho gazyka dle febranj Dra. £. I. ̂.hesy 
prelo^cnc a rvydane od ^ r. Lad. Celakorvskeho. 
tD praze rvcdenjm I. H. Pospissila 1827. 123 S. 8. 

Beigefügt ist eine 12 Seiten starke böhmische Uebersetzung 
des altrussi^chen Volksliedes: potok N^ichajlo Iwano» 
tric (entlehnt aus der zweiten Ausgabe der von Kirscha 
Danilow veranstalteten Sammlung altrussischer Volkslie-
der, welche auf Kosten des verstorbenen Reichekanzlers Gra-
fen Romanzow durch Hrn. K. Kalajdowitsch in Moskau, 
1818. gr. 4./ besorgt wurde). — Der Pastor Jenisch in 
Berlin urtheilt in seiner Vorrede zu Mielcke's lithauisch-
deutschem Wörterbuchs über diese kleineren Dichtungen: 
„Die kleinen Liebeslieder des Lithauers, £)ainos genannt, 
athmen eine Natürlichkeit, Innigkeit und Zartgefühl, welche 
sie einem Manne von Geist und Herz, wie Lessing war, 
Werth machten, der sie auch, wie bekannt, der deutschen 
Nation angepriesen [in seinen literarischen Briefen. Thl. a. 
S. 241 11. 242]; die bis dahin weniger bekannten Spruch-
Wörter und kleinen Erzählungen aber haben das Gepräge 
des Witzes, des Beobachtungsgeistes und der Erfahrungs-
Weisheit, wie es nur den besten Erzeugnissen dieser Art 
eigen seyn kann." — Einige dieser Liedernnd Sprüchwör-
ter sind in Ioh. Arn. v. Brand's Reise nach Moscovien, 
Wesel 1702. 8. S. 103 ff., abgedruckt. — Eine Uebersetzung 
des Liedes: Gott erhalte unfern König, ist im Freimüthi-
gen ißo5, No. 215/ anzutreffen; der von P. FR. Ruhig 
(bei seiner Schrift: Betrachtungen der lithauischen Sprache) 
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herausgegebenen lithauischen Lieder ist oben erwähnt wor-
den. — [Sicht lithauische Volkslieder hat Herder in 
deutscher Uebersetzung mitgetheilt in f., Stimmen der Völker 
(gesammelt, geordnet, zum Theil übersetzt durch I. G. 
v. Herd'er; neu herausgegeben durch Johann v. Mül-
ler. Upsala 1815. 8.) S. 125—136; so wie ebendaselbst 
S. 120—125 ein lettisches Frühlingslied und Fragmente 
aus lettischen Volksliedern (Singes). — Beachtenswerte 
Bemerkungen zu den von Rhesa herausgegebenen Vainos 
sind von Hrn. Bibliothekar Grimm in den Gött. gel. An-
zeigen >826. St. 104. S. 1025 ff. geliefert worden.] 

134) Auf dem i5ten Blatt der Specialchartevon Rußland 
wird dieser Flecken Szermuny genannt. 

135) Daß der Fluß, die Wilja, von den Lithauern Ne-
ris genannt, die Granze zwischen der lithauischen und pol-
nischen (russischen, d. h. lithauisch - russischen Dialects) 
Sprache bildet, haben schon Lelewel in seiner Schrift: 
2x311t oka na darvnos- litervskich narodow (tDilno 
1808. 8.) und der verstorbene Vater in seinem Werke: Die 
Sprache der alten Preußen. S. 27 u. weiter in der Anmer-
kung, mit Beziehung auf die Göttingenschen gel. Anzeigen 
1816. No. 126. S. 1244, angeführt. 

136) Für die Mittheilung dieser Nachrichten kann ich 
nicht genug danken. Ich hoffe, sie mit der Zeit mit genaue-
ren Details zu vervollständigen; für jetzt bemerke ich nur, 
daß bisher die Volksmenge der Lithauer und ihre Wohnorte 
unfern Geographen und Statistikern fast ganz unbekannt 
gewesen sind. In F. Hermann'6 ausgezeichneten und 
alle Achtung verdienenden statistischen Nachrichten über da6 
Russische Reich ( ister Theil. St. Peteröb. 1819. 8.) sind in 
dem Abschnitt von den russischen Völkerschaften die Lithauer 
unter den Polen angeführt. Professor Säblowöki sagt 
in seiner statistischen Beschreibung des russischen Reichs nur: 
»Zum lithauischen Volksstamm gehören 1) die im Livlandi--
schen und Kurländischen Gouvernement an den Ufern der 
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Ostsee wohnenden Letten; 2) die im Wilnaschen mtd Mohi-
lewschen Gouvernement und in den übrigen Orten des ehe-
maligen Herzogthums Lithauen befindlichen Lithauer. Hr. 
Arssenjew hat in seinem statistischen Abrisse des Russischen 
Reichs/ indem er (Thl. 1. S. 58 ff.) die verschiedenen 
Volker anführt, der Lithauer (und Letten) gar nicht er-
w ä h n t ;  u n d  e n d l i c h  b e h a u p t e t  d e r  v e r s t .  B .  v .  W i c h m a n n  
in seiner Darstellung der Russ. Monarchie:c. Leipz. 1813. 

4. S. 197/ geradezu: „dieVolksmenge der Lithauer beträgt 
wahrscheinlich 2,000,000 Individuen, die sich meist zur ka-
tholisch.'N, auch griechischen, Kirche bekennen." Sowohl 
diese Angabe als jene Nachricht über die Wohnorte der Li-
thauer sind nur Hypothese oder mindestens auf unvollstän-
dige/ von den Verfassern aus ihren Vorgängern entlehnte 
Nachrichten gegründet. Unter diesen Vorgängern jedoch 
sagt Hr. v. Storch ausdrücklich, daß die Zahl der in den 
Granzen des Russ. Reichs wohnenden Lithauer sich nicht 
genau aufgeben lasse. S. Tableau Inst, et Stat. 1'Empire 
de Russiae k la fin du XVIII. siede, par Mr. Henri 

Storch; ä Basle et a Leipsic 1800. 8. Seine Worte sind: 
,,On ne peut assigner avec certitude l'etat de la population 

de cette nation (des Lithuaniens) puisqu'elle est melde par­

tout de Busses et de Polonais." 

137) S. bibliogr. Blätter 1825. S. 298 u. 374. 

138) S. Rhesa, Gesch.d.lith.Bibel. S.22 ff. S.51 ff. 
in d. Anmerkung. S. G. Lind e's o j^zyku dawnych Prus-

sakow. S. 20. — Abhandlung der fr. Ges. d. Freunde russ. 
Lit. (Miteiferer) Th. XVlll. S. 300 u. 302. [Jac. Le-
long Bibl. sacra Cap. XII. Sect. V. p. 372.) 

139) Or. Quandt in der Vorrede zur preußische lithaui­
schen Bibel vom Jahre 1735; Lork in seiner Bibelge-
g e s c h i c h t e ;  A d e l u n g ' s  M i t h r i d a t e s  I I .  S .  a u c h  R h e s a ,  
Gesch. d. lith. Bibel. S. 23 ff.) 

»40) Adelung'ö Mithridates II. S. 7^o. 



o8 

141) Auszüge aus diesem Buche hat Mielcke in seiner 
(preußisch) lithauischen Grammatik: Anfangsgründe einer 
lithauischen Sprachlehre. Königsb. 1800. 8. S. 166—168/ 
gegeben. 

142) Herzliche Stimme bei der Verehrung Gottes/ des 
Herrn/ der Jungfrau Maria und der Heiligen/ in Liedern 
herausgegeben (Mithrid. II. 709 ff.). 

145) Es wäre sehr zu wünschen/ daß Jemand ein chro-
nologisches Verzeichniß szmudischer Bücher herausgeben 
möchte. Wenn ein solches Verzeichniß schon aufgenommen 
seyn sollte/ so würde ich dasselbe/ falls es mir anvertraut würde/ 
sehr gerne zum Druck befördern. [Hier mögen noch folg., 
aus F. A d e l u n g's HHOempanHaH Aumepamypa bL poc-

c'm 1801 — 1806. (Ausländische Literatur in Rußland von 
1801 — 1806.) St. Petersburg 1811. 8.) No. 97 u. 133 
entnommene Titel stehen: 

Scanas Ratechizmas arba pamoksley Lvcikialams, 
apc U)icr.:orvRrltisze)cnlzka su pafakimeis, iß Raszta 
Szrrittta giesmems is maldoms su skeyczium Baczni-
C30S, dideäniu ir mazesniu dcl naudos Surinkima 
^ieturviszka. Vrukoroatos isz nauia, 113 pa3walenies 
Synodu Baßtu parajuos. Mitau 1803. 

B. tT*l. Ccrauska Ra3onis padckarvonies po Ataiem-
cmuy rvarpid d. 2. rrtar. 1802. Ape Giaradeistes 
TDictra mums paroditas is3 psolma 118. cytat. XTtv 
tau 1804. 8. — Vgl. auch den Zusatz zu Anm. 72.] 

144) C. G. Mielcke's Anfangsgründe einer lithauischen 
Sprachlehre. S. 165. I. S. Vater'6 Sprache der alten 
Preußen. S. 7*. 

145) S. Adelung's Mithrid.II. S. 709; S.G. L i nde'S 
O j^zyku dawnych Prussakow. S. 19. Miteiferer 1822» 
No. VI. S. 298. 

146) S. Linde a. a. O. S. 22. Miteiferer S. 302. 
147) Selbst Bentkowsky führt in seiner Geschichte der 

polnischen Literatur (i. S. 319) nur die beiden letztern, 
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die 4te und ste, an. Desgleichen Adelung, wo er in 
seinem Mithrid. S. 209 des Szyrwidschen Wörterbuchs er-
wahnt. Der verst. Vater fügt aus einem bloßen Jrrthum 
zu den lithauischen Wörterbüchern auch das Elgersche Lexi-
COtt C Elger. Dict. Polono - Latirto - Lottavicum ), Es gehört 
nur nach dem Druckort zur lithauischen Literatur, der 
Sprache nach aber zur lettischen (f. oben). 

148) S. St. Petersb.Zeitschrift, herausgegeben von Au-
guft Old ekop. 1824. Heft 3. S. 378. 

149) S. Schlözer'6 Allgemeine nordische Geschichte. 
S. 242. 

( 
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I n h a l t s  -  A n z e i g e .  

Von der Abstammung der lithauischen Volkerschaften, 
S. 3. 

Die lithauischen Völker sind: 
Letten, Preußen und Schmuden, S. 3. 
von den Jatwagen, S. 6. 
von den Kriwitschen, S. 6. 

Geographische u. ethnographische Synonymen, S. 7. 
Von der Volkszahl aller Lithauer üherhaupt, S. 8. 
Von der Abstammung der Lithauer: 

von den Herulern, S. 9. 
von den Finnen, S. n. 
von den Witen, S. n. 
Die Lithauer, ein selbststandiges Volk, S. 
Slavischer Ursprung derselben, S. 12. 
WatsonS Pesultate, S. 13 u. 14. 

Vergleichung der lithauischen Sprache, nach ihrer 
lexicalischen Zusammenstellung, S. 16. 

Gründe für die Benennung: lithauischerVolksstamm, 
statt: lettischer, S. 19. 

Lettische Literatur, S. 22. 

Lettische Mundarten, S. 23. 

Von den Liven und Kreewinen, S. 26, 
Epochen der lettischen Literatur, S. 26, 

Geistliche Schriften, S. 28. 
Wörterbücher, S. 32. 

Grammatiken, S. 34. 
1 Poesie, S. 35. 

Beredtsamkeit u. f. w., S. 36. 

Volksgesänge, S. 37. 
Lettische Schulen u. Lehrbücher, S. 37. 

Kalender, S. 38. 
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Historische Schriften, S. 38.' 
Moralische u. landwirtschaftliche Schriften, S. 3g. 
Gutsherrliche Bauerordnungen, S. 39. 
Medicinische Schriften, S. 40. 

Allerhöchst bestätigte Bauerordnungen, S. 40. 

Zeitschriften, S. 40. 

Lettische Buchdruckereien, S. 41. 

Leistungen der Bibelgesellschaften in Kur- u. Liv-
land, S. 42. 

Die Gesellschaft für lettische Literatur, S. 43. 

Preußisch - lithauische Literatur, S. 43. 
A l t -  u n d  N e u p r e u ß e n ,  S .  44. 
Unter-Mundarten, S. 45. 
Biblische Literatur, S. 46. 
Bibelgesellschaften, S. 5°. 
Schulen, S. 50. 
Catechiemen in altpreußischer Sprache, S. 51. 

Betrachtungen über die preußisch-lithauische Sprache, 
S. 52. 

Wörterbücher, S. 53. 
Grammatiken, S. 53. 
Poesieen, S. 56. 

„Die vier Jahreszeiten," ein Werk des Donaleit, 
S. 56. 

Sammlung der Dainos, S. 56. 

Szmudische [samogitische/polmsch-lithauische^ Litera-
tur, S. 67. 

Geographische Granzen der szmudischen Sprache, S. 58. 

Volkszahl der Lithauer in den von Polen vereinig-
ten Gouvernements, S. 58. 

Biblische Literatur, S. 59. 

Andere Bücher geistlichen Inhalts, S. ßo. 
Von lithauischen Büchern, die im WitepSkischen 

Gouvernement herausgekommen sind, S. 62. 
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Buchstabe»/ die bei den Lithauern allein im Gebrauche 
sind/ S. 64. 

Schmudische Grammatiken/ S. 6z. 
Schmudische Wörterbücher/ S. 65, 
Andere Bücher weltlichen Inhalts'/ S. 66. 

Archiv von Krosj/ S. 66. 
Lithauische Schriftsteller/ deren Werke noch nicht im 

Druck erschienen sind, S. 67, 
Schluß/ S. 67. 

/v 
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II. 

^ U e b e r s e t z u n g s  -  P r o b e n .  

u 

Z i h f k e n s. 
(Nach Gellert.) 

< ' 

am wezzam Brentscham putnu buhrites 

Kahds zihfiens ahra bij im lagsdigall' preeksch lohga. 
Klau! lagsdigalla nu ar jauku balfr pohga! 
Ak! kahda balss! es apluhkotu gan 
To putnu, kam tik smukki skann! — 
Ta dehlinsch luhds; tas tehws: nu labbi! 
Mehs eekscha nemsim putninus. — 
Sche, dehlin mihlais, nu irr abbi; 
Bet kursch tas ihstens dseedatajs gan buhs? 
Ja drihksiees, nu, tad parahd' winnu! — 
Tas dehls tuhliht ar drohfchibinu 
Ar pirkftu rahd' us zihskenu. 
Schis buhs, winfch sazzija, fchis buhs; to nomannu! 
Aik seltana un skaista spalwa! 
Tapehz arr' tahda balss irr galwa! 
Kad zilweks ohtru putnu eeraudsi'ht ween sahk, 
Tad rcbs, ka ne ko dseedaht mahk. 

• 
III. St. 8 
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Tas puiss bij dumsch; bet, mihli draugi, 
Woi dauds tapatt arr' ne darra? 
Kad tikkai skaistas drahnas, raugi! 
Tad ne reebj tukscha galwina. — 
Gan Antinam ne kas tur eekscha, 
Tak laudis tuvr par prahtigu. 
Kapehz? Woi ne redst, kas preekscha: 
To smukku , gluddn waidsmu? — 
Gan zittam wairak sapraschanaö; 
Bet winna waigs to ne rahda. 

Tahds zilwezinsch bes gresnoschanas, 
Bes skaistuma, bes leppofchanas 
Irr mulkiö. — To jau nomanna! — 

2.  

W a k k a r a - i) f c e f m o, 
(Nach einem deutschen Volköliede.) 

5a deena beigufi ar sawu spihdumu 
Jau klaht irr naksnina ar kluffu tumsibu, 
Un salda meerä apklahj mihligi 

Nu wissu pasauli. 

Nu sieidsin steigschohs arr' us sawu gultinu 
Kur baudihs meesma it gahrdu atdussu, 
Kur arri dwehselite atfpirgstahs, 
Kad meefa apgulstahs. 



Ar Deewu gullefchu i tt saldä meebfma; 
Jo manna slrsnina irr skaidra, meeriga. 
Par to, maus Deews, ar swehtu preezibu 
Es tewim pateizu. 

Nu lihds ar fawahrn drehbehm es arr' noleeku, 
Kas ween man fpeesch, ikkatru behdu uasiinu. 
Gan rihtu atkal jaunas rahdisees. — 

Kas kaisch? — Wehl dsihwo Deews! 

Winsch allaschin pee man, arr' sche nakts-tumsiba, 
Un winna tehwa-azs pahr man irr nomohda; 
Winsch mihli apspihd mannu gultinu 
Ar sawu gaisminu.. 

Nu tewim padohmohs ar mces' un dwehseli. 
Tu Tehws tahs mihlibas! — Tu manni sargasi.— 
Es esmu taws, maus Deews, sche 'dsihwojoht, 
Un taws arr' nomirstoht. 

3-

W  e  e  n  s  p a h r  o h t r u .  
(Nach der Stufenleiter von Pfeffel.) 

treknu muschu swirbulis 
Vij sakehris. — Ta nabbadsina 

Gan luhdse: ne apehd man wis! 
Ak pataib* man! — bet welti winna. — 

Es esmu leels, winsch sazzija, 
Tu pcederr' man, tu mafma. 

8 * 



Kamehr Wehl ehd, reds! wannags nahk 
Un drihs, ka blussu, sakerr winnu. 

Tas swirbuls nu arr' luhgtees sahk: 
Ak taupi mannu dsihwibinu! 

Bet wannags sakka: naw ne kas! 
Es esmu leels, tu effi mass! 

To schkelmi ehrglis redseja, 
Un tuhdalin tam wirsü schahwahs. 

Ak kehninsch, wannags sazzija, 
Lai tewim schehl irr mannas ahdas! 

Bet ehrglis atbild: naw ne kas! 
Es esmu leels, tu effi mass! 

Winsch ehde wehl ar drohschibu, 
Tad ahtri lohde kruhtis ffrehje. 

Winsch brehz: tu negants zilweks, tu, 
Kas mannas affinis islehje! — 

Bet zilweks sazzija: nu kas? 
Es esmu leels, tu effi mass! 

4.  
A n z i 6. 

(Nach Herr Michel von Pfeffel.) 

^)ee ta wezza Kahrla 
Anzs par kalpu nahk; 

Bet pehz kahdu laiku 

Wiffu smahdeht sahk: 
Nuhkta winnam maisite, 
Putra, peens arr' ne smekkc. 



Bet kad sirni, sawelk 
Winsck) to deggunu, 

Un, no blohdas smeldams, 
Apgrces karrotu, 

Gazzidams ar smeeschanu: 
Ja kaö peclihp, ehdischu. 

Drihs arr' apnihkst winnam 
Kalpa-buhschana, 

Seewu nehmis, dsihwo 
Saroa wallinä; 

Dohma: nu es dsihwoschu, 
Baltas deenas redsefchu! 

Anziht, pats ween ehdi 
Tawu maisiti, 

Usturr' seew' un behrnus — 
Gan tu redsesi! — 

Ohtra gaddä Anzs, a re! 
Arr' jau ausis nolaide. 

Ak! ar sahpehm peeminn — 
Bet parwehli nu! — 

Ko winsch ta bij smahdejs, 
Sirnu-blohdinu. 

Bads un truhkums winnu lausch 
Pats nu sausu maisi grausch. 

Usmekle nu behdigö 
Wezzu saimneeku, 

Luhds, Im ajsdohd simus, 
Tik puss puhrinu. 

Kahrlis ne runna ne ko, 
Tik us klchti wadda to. 



Klussu tur winsch pee-eet 
Sirnu apzirkni, 

Eebahsch, bet apgreeftams, 
Sawu leeschkeri 

Sazzidams: woi dsirdi tu? 
Ja kas peelihp, mehrifchu. 

Anzis raud. — Tas wezzajs 
Gazzija: patees! 

Labbi tew, ka raudi! 
Raud', un atgreesees! 

Sirnus es tew schkinkoschu; 
Deews lai dohd tew gudribu 

Ak! juhs zitti Anzi! 
Kaut juhs minnetu 

Weenumehr tohs sirnus 
Un to wahrdinu: 

Ja kas peelihp, ehdischu! 
Ja kas peelihp, mehrifchu! Croon 

5. 

G o l i a t s  u n  D a h w i d s .  
(In einer doppelten Uebersetzung nach Claudius.) 

^as ne pasihtu Goliatu, 
To leelu milseni! 

Winsch nesse brangu zeppuru 
Ar selta zekkuli; 
Un swahrki ween tä spihdeja , 
No selta un no sudraba. 



/ 

Äau winna uhsu ffattijahs 
Gan ikweens trihzedams; 

Kad pats wehl trakki grohsijahs, 
Ka welns bij usffattams. 
Bet winna sohbins leelumä 
Gan drihs ta bij, ka reestawa. 

Pehz kauleem winsch ka ehr sc (5 bij 
Arr' leels beskauniba; 

Gan mos tai refna galwa bij 
Bet sirds jo leelaka. 
Winsch gan ikweenn dukkaja. 
Kad leppodamees staigaja. 

Ta winsch, ikdeenaö atnahzis, 
Tohs Juhdus apsrnehje: 

Klau! kas no jurns naw pintikis, 
Ar man lai baudahs sche! 
Lai nahk! lai nahk! — to luppatu 
Tu hl in pee senimes gahsischu! 

Reds! nahk arr' dischans jauneklis 
Ar ganna-swahrzinu; 

Tarn rohka ween bij speekitis, 
Ar ling' un akminu, 
Un sazzija: gan leelijees; 
Bet, garrajö tu, ar man irr Deews! 

To sazzij's, mette akminu 
Un peeri trahpija. 

Plauksch! kriht tas leelais blnkkis nu 
Pee semmeß ahtruma; 
Bet Dahwids drohschi peegahjis, 
Un galwu winnam nozirtis. 
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Ak zilweks lepni ne turrees, 
Neds leelu mutti turr'; 

Jo drihs täpatt tew isdohsees, 
Ka Goliatam tur. 
Bet mahzees arr' no Dahwida, 
Ja waijag, siahweht drohschiba. 

C r o o n. 

6. ) • 

Singu-stahsti no brihnum gaxxa un beökau-
niga Gohliata un no masa tizziga Dah­

wida. 

beskaunigs leelmuttis 
Bij' garrais Gohliats, 

Jtt raibus swahrkus apwilzis 
Bij' — arri gresns — tas pats, 

Tam zeppnre ar kuschkischeem 
Un wiss ka waijag' augstmanneem. 

2. 

Breefmiga winna uhsa bij, 
Ka bail' paffattitees, 

No pascha wella muhschigi 
Tu ta ne isbihsees, 

Sohbins tam bij tik garsch im plats, 
Ne tizzeseet — ka garrais pats. 
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z. 

Un kauli tam, ka ehrselam, 
Brihnum beskaunigs waigs, 

Balfs bij, ka bullim negantam, 
Bet galwa bij' wem twaiks, 

Usmejdams snukki lahd un spiht, 
Gribb wisseem gallu padarriht. 

4* 
To mutt' atplehtis, leelijahs 

Us behrneem Israel': 
Kursch ar man kantees usnemmahs, 

Woi irr tahds zilweks wehl? 
Nahz negehli, rebf' sohbinu, 
Ka zeppeti tew' usdnrschu. 

5.  

Patlabban nahk, wehl jauns un mas, 
Bes drehbju-glihtuma, 

Weens ganna puisis, kam ne kas 
Ka swehta tizziba, 

Linga un ganna-rihkstite, 
Un akmintini tarbite. 

6. 
Tas us to garru runna ta: 

„Tu esfi gan brangs wihrs< 
„Tew irr, kas karram waijaga, 

„Es no ta tuksch un tihrs, 
„Bet Deewa wahrda atnahku 
„Un tew ar to gan pahrfpehschu.« 
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7-
To sazzijis, tas issweede 

No lingas akmini, 
Tas garram eeskreen bcmtme 

A — uh; — swehrs pakritti! 
Dahwids ar winna sohbinu 
Tam trakkam nozehrt galwu nu. 

8. 
Pee branga lepna mahzees sche: 

Ka leela mutte neeks, 

Ne branga kuschku -zeppure 
Bet ffrfci dsihwo spehks; 

Un no scha niasa pamahzees: 
Ja Deews ar tewim, ne bihtees. 

I. M. 

7-

P  i r  m  a  p a w a f f a r a .  
( O r i g i n a l . )  

- U U I - U U I - U l -
- U U  I  - U U  I  -
- U  U  I  - U U  
- U U l  -  U U  
- U U  I  - u  I  -

^)reezajtees, puischi un meitinas! 
Preezajtees pawassarä! 

Dseedajt nu dseesminas 
Jaukas un stannigas 

Mihliga laizinä! 



Saunte filtaka nu jau spihd; 
Meschös ween sneegi wehl buhs. 

Sahles gan galwinu 
PazeL ar bailibv; — 

Drohschakas drihs gan kluhs! — 

Redseet! no semmites gruhschi gan 
Tejn arr' kukkainihts leen; 

Staipijis lohzeklus 
Jsplatta spahrninns, 

Preezigs nu gaisa fkreen. 

Redseet, ka gnlbu un siahrku pulks 
Kleegadams lihgojahs ween. 

Aihrnlis sweizina 
Brahlus no sweschuma, 

Tralledams labbu deett\ 

Lohpineem kuhtis wairs ne patihk: 
Nomanna pawassaru; 

Iehrini lehkdami, 
Aahlischi preczigi 

Mekle jau pagalmu. 

Nu tad, juhs puifchi un meitinas, 
Preezajtees pawassara! 

Dseedajt arr' dseesminas 
Jaukas un skannigas 

Mihligä laizina. 
@ r o o n. 
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8. 

K a r r a  -  J a h t n e e k u  s i n g e .  
(Nach Schiller.) 

u muggura sirgam! Ne kawejatees! 
Sazettatees, brahli, us karru! 

Labs karra-wihrs ween drihkst isleelitees 
Par sawas sirds sinnamu warru. 

Kur zits us zittu mas palaujahs, 
Tur wehl ihstens wihra gohds atspihdahs. 

Wissi. 
Kur zits us zittu ic. 

Par welti juhs brihwibu meklejeet 
Pee wiltigas pasaules mahneem; 

Par welti tai pakkal juhs pafkreeneet 
Us bailigu lautinu bahneem; 

Kam pat nahwe ne kahdas bailes darr, 
Tik ween saldats par bnhw-wihru teiktees warr. 

Wissi. 
Kam pat nahwe :c. 

Schi muhscha raises winsch nosweesch nohst, 
Ne istruhkst, lai klahjahs ka klahdams; 

Woi tam ta nahwe buhs sirdi kohst, 
Kas jahfchus tai pretti jahj jahdams? 

Woi nahks riht woi schodeen, to ne ftnnmn, 
Tad lai gaidoht it lustigi dsihwojam. 

Wissi. 
Woi nahks riht :c. 
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No Mas debbes mums laime kriht, 
Pahr pahrim mums uskriht us rohkahm, 

Ko semneeks meklejahs/ka par spiht', 
No semmites israkt ar mohkahm; 

Gan schkippclejoht dauds pasirahda, 
Bet tik schkippele ween tam atmaksa. 

Wissi. 
Gan schkippclejoht dauds:c. 

Re, ka lukturi spihd ar gaischumu 
Kur kahsneeki lihgsmojahs plaschi; 

Re, ka jahtneeks negaidihts ar sirdsinu 
Par bailehm atsieidsahs aschi; 

Ne sohla maksu, ne tuhlojahs, 
Jau lihgawinna tam nodohdahs. 

Wissi. 
Ne sohla maksu :c. 

Kam tu raudi, meita, kam ismissees? 
Kas saldatu turrehs? Laid walla! 

Kur schis rahdahs, tur winsch jau pasuddees, 
/ Peetizziba nau winna dalla; 
Tam ahtram liktenam paklausoht, 
Winsch meera ne kur ne warr padsihwoht. 

Wissi. 
Tam ahtram liktenam zc. 

7 D — st - dt. 

/ 
• i 
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III. 

Resultate der Verhandlung. 

V a c a t .  

1 

IV. 

Grammatisch - lexicographische Beitrage. 

Wegen des Umfanges der Abhandlung in diesem 
Stücke, hat die Fortsetzung des Abdruckes der Be-
Handlung des Buchstaben A unterbrochen werden 
müssen. 
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V. 

Vollständige Recensionen. 

i» 

Beitrage zur lettischen Sprachkunde, heraus-
gegeben von Arnold Wellig, Pastor zu Per-
nigel und St. Matthai. Mitau bei Joh. Fr. 

Steffenhagen und Sohn 1828. XXIV. S. 
Vorreden und 216 S. kl. 8. 

QBemt aus dem Geiste und der Feder eines in seinem 

Fache elastischen Schriftstellers ein neues Werk angc-
kündigt wird, spannen und überspannen sich zuweisen 
die Erwartungen, und wer sich für den Gegenstand des 
Werkes interessirt, macht sich zunr voraus schon ein 
Bild davon, das wieder nach den individuellen Ansich-
tat und Wünschen sehr verschieden sich gestalten wird. 
Wenn nun das Werk selbst erscheint, werden über-
spannte Erwartungen sich abspannen müssen, auch 
manche, gerade nicht sehr anspruchsvolle Wünsche ihre 
Befriedigung nicht finden und phantastische Bilder vor 
der wirklichen Gestalt zurücke zu weichen, sich gezwungen 
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sehen. Ob vor und bei der Erscheinung des anzuzeigen-

den Werkes dies auch der Fall gewesen sey, wagen wir 

nicht zu behaupten; indeß sollte es uns nicht wundern, 

vielmehr würden wir es natürlich finden, daß Manche 

aus des seligen Propstes Härder Feder — denn der Her­

ausgeber und der Verfasser sind 2 verschiedene Personen— 

einen durch und durch verbesserten Stender — es bezie­

hen sich nämlich diese Beiträge auf dessen lettisches 

Wörterbuch, — Andre tiefe etymologische Forschun-

gen, noch Andre wiederum erwartet hätten, daß Har-

der zu jedem Worte des Stenderschen Lexicons aus sei-

nem großen Sprachschätze eine in jenem ungerne ver-

mißte reiche Phraseologie beigesteuert haben würde. Daß 

solche große Hoffnungen nicht in Erfüllung gehen konn-

ten, hatte schon der so mäßige Subscriptions-Preis von 

1 Nub. S. M. begreiflich machen sollen. 

Referiren wir denn nun erstlich was in diesen Bei­

tragen enthalten ist. Ausser dem Vorworte des, auf 

dem Titel genannten Herausgebers, findet sich auch ein 

Vorwort des Verfassers, welches ja nicht zu übersehen, 

wir unsre jungen Liebhaber der lettischen Sprache 

ernstlichst ersuchen. Es folgen dann von S. 1 — 140 

Härders Beiträge zum lettisch-deutschen, von 143 bis 

i56incl. desselben Beiträge zum deutsch-lettischen Theile 

des Stenderschen Wörterbuches; sodann von S. i58 bis 

200 eine Zugabe zu diesen Harberfchen Berichtigun­

gen, und von 20Z bis zum Schlüsse „Einiges für die 

lettische Grammatik;" beide letztem vom Herausgeber. 

Die Harderschen Berichtigungen und Ergänzungen 

zum lettisch-deutschen Theile des Stenderschen Lexicons 
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ftttö — wie schon die Seitenzahl ausweiset, — der 

Haupttheil des Werkes; die Ausätze zum deutsch-letti-

schen Theile haben einen geringen Umfang, schon daher 

erklärlich, daß, wie die Vorrede des Herausgebers 

bemerkt, das Hauptwerk von Härder für den Druck 

bearbeitet war, während die Ausätze, zum deutsch -letti-

schen Theile nur gelegentliche Einzeichnungen des Verfas­

sers in seinem Exemplare des Stenderschen Lexicons ent-

halten. Härder geht nun in dem Haupttheile das let-

tisch-deutsche Lexicon von Wort zu Wort durch, und zu 

welchen Wörtern er Bemerkungen und Berichtigungen 

für nöthig fand, gab er diese, zugleich mit den Gründen, 

auf welche sie ruheten. Diese Bemerkungen und Be-

richtigungen sind nun theils die Bedeutung des Wortes 

erweiternd, theils etymologischer, grammatischer, syn-

tactischer. Natur. Wir geben einige'Beispiele. Gleich 

bei dem ersten Worte „21" erinnert er, daß es auch als 

particula interrogandi gebraucht werde; erklärt das: 

„h re" bey Stender durch „h tu redst " aus der nach-

lässigen Gewohnheit des Letten — aber wohl überhaupt 

des gemeinen Volkes — ganze Sylben unausge­

sprochen zu lassen, und macht endlich die den Schrift-

steUcrn fürs Volk ans Herz zu legende Bemerkung, daß 

die nachlässige Umgangssprache nicht in die Bücher-

spräche aufzunehmen sey. x' 
Au „tibbi" bemerkt er, daß man „alle beide« 

ja nicht'durch «wiffi abbi" sondern durch „abbi 

t>hm" zu geben habe» 
Au Stenders „abbejup" (auf beiden Seiten) giebt 

er den etymologischen Wink, daß die Endigung „up" 
III. St. , 9 
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zwar acht lithauisch, aber nicht acht lettisch sey, und man 

immer richtiger sagen würde: „us abbahm pusfehm" 

statt abbejup. 

GrammatischerArt ist die Bemerkung daß: „preekfch 

fiwmt, mafytes, deervu bihtees" ein Germanismus 

sey und es acht lettisch heißen müßte: „no funna-bih-

tees." 

„Us preekfchu" im Stender: „nach vorne zu" 

erweitert Härder durch den richtigen Zusatz: „kün s-

tig hin, in Zukunft." Gegen die unndthige Auf-

nähme deutscher Worter — wie sie die Gecken unter den 

Letten, meinend dadurch ihre Sprache zu verfeinern, 

sich angewöhnen — deren manche auch im Stender auf-

genommen sind, warnt er, wie z.B. bei „rehkenfkappe". 

Schon aus diesen wenigen Beispielen — mehrere 

auszuheben verbietet der Raum — wird man unge­

fähr die Natur dieser Berichtigungen abnehmen können 

und waren diese vollständig und erschöpfend: so würden 

sich Härder durch ihre Aufzeichnung und der Heraus-

geber durch ihre Mittheilung den größten Dank der 

Liebhaber und Freunde der lettischen Sprache verdient 

haben. Allein dies ist nicht Eines Mannes Werk, und so 

hat sich schon der Herausgeber bewogen gefunden, zu 

den Berichtigungen und Ergänzungen des Verfassers 

eine Zugabe aus eigenen Mitteln und mit Hülfe Ande-

rer zu spenden, welche wir ebenfalls dankbar entgegen 

genommen haben; nur sinden wir, was die letztere 

betrifft, die Einrichtung etwas unbequem, daß sie als 

ein besonderer Theil hinter den Haderschen Zusätzen 
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flehen, da es wohl besser gewesen wäre, sie als Anmer­

kungen gleich unter dem Harderschen Texte zu finden. 

Uebrigens verlaugnet sich Härders tiefforschender Sprach-

geist und seine witzige Naivität auch in diesen Berichti-

gungen nicht; man sehe, was das erstere betrifft, seine 

Derivation des verbi „taischt," seine Bemerkung zu: 

„stabbule, duhka, fwilpe, pihpe, mift, lahd; 

sigs, lahga, am:," und von dem letztern kann, siatt 

mehrerer, sein „amens" zeugen. 

Daß aber noch viele, sehr viele Zusätze und Berich-

tigungen zu machen sind, leidet keinen Zweifel. So 

z. B. finden wir weder bei Härder noch in des Heraus-

gebers Zugabe zum Stenderschen „strahdaht," etwas 

bemerkt. Und doch giebt es im Munde des Volks auch 

das frequentativum „ftrahdinaht" Jemanden von 

einer Arbeit zur andern antreiben, ihn unaufhörlich 

arbeiten lassen: „Ak, ka mamm metti tad strahdü 

naja?" klagte mir neulich eine lettische Mutter. Bei 

„fektees" fehlt im Stender, Härder und bei dem Her-

ausgeben „atfektees," welches die Bedeutung von 

„fektees" noch verstärkt. Zu „fawjup und fawrup" 

im Stender findet sich keine Bemerkung. Wäre Har-

ders obenangeführte richtig, daß die Endigungen „up" 

lithauisch, nicht lettisch seyn: so müßten diese Wörter 

aufgegeben werden; doch finden wir sie im Mielkeschen 

lithauischen Le.ricon nicht. 
Bei „srvchsi" hat der Herausgeber den Ausdruck 

„gaisma swihft" nachgetragen; es hatte aber auch 

der sehr gäng und gäbe: „saulei fwihftoht" nicht 

übergangen werden sollen., 

9 * 
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Wenn beim nun auch diese Veitrage nicht auf Voll-

Müdigkeit Ansprüche machen können, noch auch, Wiedas 

Vorwort Harbers selbst besagt, solche Ansprüche ma-

chen wollen, sind sie doch ein sehr dankenswerthes Ge­

schenk , wofür wir dem Verfasser wie dem Heraus-

geber gleich verbunden sind und sie unfern jungen Lieb­

habern der lettischen Sprache zum eigentlichen Studio 

angelegentlichst schon um deswillen empfehlen, weil sie 

den einzig richtigen Weg zur Sprachforschung, besonders 

der lettischen Sprache, kenntlich machen, auf welchem sie 

mit Härders Geiste und Eifer weiter fortgehen mögen» 

Doch haben wir bei dieser Empfehlung noch eine Er-

innerung hinzu zu setzen. Alle solche Wörter im Sten-

derschen Wörterbuche, die'ihm unbekannt waren, die 

er in seiner Gegend nicht aus dem Munde der Letten 

gehört hatte, hielt er für verdachtig, zeichnete sie sich 
an, und sie finden sich in diesen Beitragen in Paranthe-

sen mit der Bemerkung „habe ich nicht gehört" abge-

druckt. Junge Liebhaber der Sprache könnten nun 

diese Worte Härders für einen obelus halten und solche 

ihrer Meinung nach maculirte Wörter flugs aus ihrem 

Lexicon ausmerzen. Wir bitten sie aber vorher Härders 

Vorwort zu beherzigen, in welchem er ausdrücklich sagt: 

„Man solle ihnen nachforschen, und fände man, daß 

sie wirklich bekannt seyn und in dem Munde der Bau­

ern sich vorfanden, fo solle man sie wieder in die Classe 

der achten und allgemeinen Wörter aufnehmen." Und 

wirklich haben schon der Herausgeber und sein Freund 

Schw. es mit manchen im Anhange gethan. Ich 

möchte aber auch Harbers Grundsatz, daß Provincial-
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seyn, bestreiten oder ihn wenigstens sehr vage und un­

bestimmt finden. Es kann ein für einen bloßen Provin-

cial-Ausdruck geltendes Wort, ein sehr schönes, bezeich­

nendes seyn, soll man es darum aus dem Sprach-

schätze ausschließen, weil man es in der Wolmarschm, 

Wcndeitscheti, Tuckumschen, Libauschen Gegend nicht 

kennt? Eine Sprache, der, wie der Lettischen, man den 

Vorwurf der Armuth macht, hat nicht eben Veranlas­

sung streng auf die Etiquette zu halten, oder alte 

Schrägen hartnackig zu vertheidigen; ihrer Innung 

muß jeder wackere Ankömmling willkommen set;nf 

der sich als Landsmann und Stammverwandter zu er-

kennen giebt. Bei dieser Gelegenheit können wir nicht 

umhin zu bitten, man wolle doch unsrer Gesellschaft 

aus den entferntesten Gegenden Livlands und Kurlands 

mehrere solcher Unbekannten prasentiren. Ganz insbe­

sondere wagen wir hier Herrn Pastor von Bergmann 

zu Ruien um Mittheilungen aus den reichen Samm-

hingen seines Vaters zu ersuchen. 

Was endlich des Herausgebers angehängte Bemer-

fimaett zur lettischen Grammatik betrifft, so werden 

auch sie ohne Zweifel den von unsrer Gesellschaft mit der 

Bearbeitung der Grammatik beauftragten Mitgliedern 

eine willkommene Gabe gewesen seyn. 
d. R., 
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2. 

Lassama Grahmata, Latweefchu behrneem par 
labbu farakstita no K. Fr. Watson, Lesteneö un 
Strutteleö draudses mahzitaja. Riga 1816, ge­

druckt bei Wilhelm Ferdinand Hacker. X. 
und 100 S. 8. 

3. 

Stahsti, pafakkas, dseefmas un mihklas, par 

pamahzifchanu un islustefchanu, Latweefchu mal-
loda farakstitas no C. R. Girgensohn, Zehfu-tee-
fas prahwesta un Jaunaö-Peebalgas mahzitaja. 

Jelgawa 1823, peeI.W. Steffenhagen un 
dehla. 102 S. 8. mit dem Vorbericht. 

533ir nehmen in unsrer Anzeige beide Schriftchen von 

ganz gleichem Umfange zusammen, weil sie, wenn 

auch nicht einen völlig gleichen, so doch einen ahnlichen 

Zweck haben. Beide wollen unterhalten, belehren; 

thun es auf eine so zweckmäßige Weise, daß man jedem 

von ihnen ein recht großes Publikum unter den Letten 

wünschen möchte. Haben sie es gefunden? Wir zwei-

fein. — Wir wissen selbst, daß Watsons Lassama 

grahmata, obgleich ganz außergewöhnlich in Riga ge­

druckt, vielen livlandischen Landpredigern ein ganz un­

bekanntes Buch ist, und doch könnte es beim Confirman-

ben-Uittcrrichte recht gut benutzt werden. Girgensohns 

Erzählungen und Mahrchcn, in Kurland herausgekom-
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,ncn r wird es dort wohl eben so ergangen seyn, wie 

Watjon bei uns. Die lassama grahmäta ist ganz beson-

bers für die lettische Jugend und zwar, wiesie nun eben 

in den Bauergesinden selbst unterrichtet wird, bestimmt 

und enthalt in 5o, theils Erzählungen, theils Poesien, 

eine Moral in Beispielen theils und theils eine Vor-

bereitung aufs Bibellesen. Die Erzählungen sind, was 

ihnen großen Werth giebt, aus dem lettischen Bauer-

leben hergenommen, kurz, deutlich, faßlich, mit kurzen 

Lehren begleitet. Sie sind nicht alle von Watson selbst, 

sondern aus Livland auch und von Predigern in Kurland 

zusammengetragen. Die Sprache ist acht populär und 

lettisch; nur möchten wir vor dem häufigen Gebrauch 

der abstracten Substantiven in „ fchana" warnen, 

wie in der 49stcn Erzählung: tur winneem labbi woi 

slikti klahjehs pehz wimm dsihwofchanas tak pirma 

salla. So spricht unser Bauer, so spricht überhaupt 

von sich aus das concrete Volk nicht, sondern gewöhnt 

sich's nur von den höhern Ständen an; lettischer würde 

uns immer bedünken: „pehz tarn, ka bija dsihwoju-

schi.-e — Angehängt sind dem Büchelchen 3 Gespräche 

sür Erwachsene über die Gesundheit, das Gebähren und 

die erste Kinderpflege. Wir empfehlen dies kleine Büch­

lein seiner Sachen und Sprache wegen allen Predigern 

und Candidaten, umso mehr, da es zu einem wohl-

thätigen Zwecke, um 3o Kop. S. M. für die Doblen-

sche Wittwen-Casse der Prediger, verkauft wird. 

Die Girgensohnschen Stahsti :c. sind auch, wie sein 

Robinson, ein geistiger Nachlaß, sie verdienten mit gro-

ßem Rechte ins Publikum eingeführt zu werden und auch 
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durä) sie ist Girgensohns Beruf, als Volksschriftsteller 

zu wirken, vollständig dargethan. Natürlich sind diese 

Erzählungen mehr auf Erwachsene berechnet; sie sind 

größtentheils Nachahmungen und Übersetzungen aus 

dem Deutschen von Logau, Gellert, Voß, Bürger, je-

doch so glückliche, daß, wenn sie sich nicht hier und da 

als solche verriethen, man sie für lettische Originale 

halten würde. Manches ist auch wohl unstreitig von 

dem Verf. selbst, wie z. B. gleich der Anfang: Jahna-

wakkara dseefmas, wo wir indeß für dseesmas, singes 

gesetzt hätten, weil sie nicht eigentlich das sind, was 

man dseesmas zu nennen pflegt. Das erste Distichon 

gleich nimmt ein, oder wer fände nicht der griechischen 

Anthologie Werth die liebliche Blume: 

Meitin, sarga Iahna-nakti pukku wainagu u6 galwaS, 
Natts irr filta, galwa karsta drihf tew puViteö warrsawihft. 

„Die Biene und die Taube" wird kein Lette für eine Ue-

bersetzung halten, so leicht, so gewandt ist sie. Das 

„Hemd des Glücklichen" von Langbein, die 

„Pantoffeln des Casem" aus tausend und einer 

Nacht, „die Wette" von Eberhard und mehrere 

andere sind außerordentlich gerathen, aber ganz un­

ü b e r t r e f f l i c h  s c h e i n t  u n s :  „ d i e  W e i b e r  v o n  W e i n s -

berg" nach Bürger. Auch dieses gefällige Büchlein 

empfehlen wir aus voller Ueberzeugung den Liebhabern 

der lettischen Sprache und können uns, auf beide blik-

kend, des Wunsches nicht enthalten: Ach, förderte sich 

doch unser Schulwesen, daß solche nützliche Beiträge 

zur Cultur der Letten nicht verloren giengen!! . 
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4* 
Wezza un jauna Laika-Grahmata us to 1829m 

gaddu :e. Jelgawa, pee I. W. Steffen-
Hagen un dehla. 

5* 

Widsemmes Kalenderiö us to 1829t» gaddu. 

Rihges pilsfehta drikkehts pee W. F. Hücker. 

eide Kalender — von denen der erstere aus Herrn 

Steffenhagens nie feiernder Officin gewohnlich, der 

Zeit nach, seinem Bruder voraneilet — haben nun die 

gewöhnliche, beiden eigentümliche Einrichtung. Ob 

rvezzais un jaunais laiks eine unzweideutige, den 

B a u e r n  v e r s t a n d l i c h e  B e z e i c h n u n g  d e s  a l t e n  u n d  

neuen Styles sey, durfte, so wie, ob, da Kur­

land nun auch nach dem alten Style datiren muß, es 

nothwendig sey, für Letten neben dem Julianischen auch 

den Gregorianischen Kalender aufzufuhren, vielleicht 

zweifelhaft seyn. Herr Hacker giebt nur den ersteren, 

und uns scheint dies zweckmäßig. Im kurischen Kalen-

der ist eine von uns zum vorjährigen gemachte, wenn 

gleich noch nicht als abgedruckt erschienene Bemerkung ---) 

vom Herausgeber benutzt und der Fronleichnams-

;ag bezeichnender benannt worden. Der Anhang 

zu beiden Kalendern, der als Unterhaltung und Belehr 

*) nun bereits abgedruckt. 
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rung des Volkes durchaus nicht gleichgültig ist, ist iit 

dem Kurischen ernster Art in ernster Form, während 

der Livlandische eine eben so ernste Belehrung in einer sehr 

glücklichen humoristischen Einkleidung ertheilt. Mochte 

die letztere in dieser ihrer angenehmen Erscheinung 

unseren Nationalen in Liv- wie in Kurland zu Herzen 

gehen und unsre faulen und nachlassigen Wirthe bei den 

nächsten Saturnalien der Letten mit der „Singe" des 

heurigen Kalenders von ihren Knechten und Mägden 

besungen werden, was wir um so mehr hoffen, als ihr 

Verfasser, ein Meister in seiner Kunst, sie den Letten 

so mundgerecht gemacht hat. Der kurische Kalender 

enthalt unter den Nummern 26 — 3i incl. eine fort­

laufende Belehrung in Beispielen über die Nachtheile 

einer unnatürlichen und die Vortheile einer natürlichen 

Lebensweise, so wie über die Vorsicht für die Gesund-

heit bei Bekleidung und Nahrung des menschlichen Kor-

pers. Arg müßte aber doch schon die Verbildnng 

unter den Letten um sich gegriffen haben, wenn wirk-

lich Bauermädchen durch Schnürbrüste einem früh-

zeitigen Tode sich geopfert hätten und durch absichtlich 

bestellte enge Schuhe sich die Füße verdürben. Wir 

wollen hoffen, daß dies nur bei einigen Kammerzofen 

lettischer Nation der Fall gewesen sey. Der Ausdruck 

„bohrste" für Schnürleiber ist gewiß nicht allgemein 

bekannt, auch im Stender mit I., also, als solcher, 

bezeichnet; demohnerachtet wollen wir ihm das Bürger-

recht nicht streitig machen. Mag immerhin eine al­

berne widernatürliche Sache auch einen albernen Na-

mm haben, da das „bohrsie," wenn es denn doch 
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int Lettischen gelten soll , nur eine arge Verstümmelung 

von „Brust" seyn kann. Siteerbrüste, Lihpstik hört 

man an andern Orten, wiewohl das Letztere sich von 

einem Schnürleibe wesentlich unterscheidet. Gefreuet 

haben wir uns, in der von den Bauern sehr zu beher-

zigenden Warnung für den unvorsichtigen Ankauf alter 

Kleidungsstücke, den sehr achten lettischen Ausdruck: 

„grehku pelniht" zu finden, obgleich ihn Stender 

ebenfalls mit dem L stempelt. „Grehku pelniht" 

h e i ß t :  „ s i c h  e i  n e S ü n  d e z u z i e h e n ,  e i n e  S ü n d e  

e r w e r b e n ,  s i c h  e i n e  V e r s c h u l d u n g  a u f l a d e n . "  

Er ist im Munde des Volkes und uns wundert, wie ihn 

Stender nicht kannte. Da aber zu der Natur eines 

Recensenten „das Tadeln" gehört: so mag der 

humoristische Verfasser der Beitrage zum Livlandischen 

Kalender es uns nicht übel deuten, wenn wir (tihdi-

dami un karrinadami) ihm darüber zu Leibe gehen (sa-

wös naggös «emmant), daß er das schöne und sprechende 

Wort „pilssehta," sich nach der Bauerspruche accom-

modirend, in ein pilssehts oder pilssahts verwandelt 

hat. „Gehta" heißt eigentlich der „Zaun um einen 

Hof oder die Umzäunung," aber auch der ganze 

innerhalb dieser Umzäunung liegende Raum und Inhalt; 

woher denn auch das Wort „fehta" in vielen Gegenden 

Livlands für: „Bauergesinde" gebraucht wird, 

„ p i l s f e h t a "  i s t  n u n  d i e  „ U m z a u  n u  n g  d  e r  B u  r g "  

so wie ihr Inhalt. Dieses Wort spricht — wie viel­

leicht keine andere Sprache — die Entstehung unserer 

Städte so bildlich aus, daß wir ihm ja seine Form zu 

erhalten, uns das Wort geben sollten. Ehe die Ritter 
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und Kaufleute — die fremden Manner — in's Land 

rückten, gab es nur sporadisch liegende „sehtas." Die 

aus der Fremd* gekommenen Herren baueten sich feste 

Schlosser, und da die mit ihnen eingewanderten Künst-

Icr und Handwerker es wohl unheimlich fanden mitten un-

ter den Bauern zu wohnen, diese auch woht die Fremd-

linge so nahe bei sich nicht mochten, so baueten diese 

sich an den festen Schlossern der Ritter an, und was in 

unfern alten Diplomen ein Hackelwerk heißt, nannten 

die Bauern „pilsfehta." Aus der Erweiterung dieser 

H a c k e l w e r k e  e n t s t a n d e n  —  R i g a  a u s g e n o m m e n  —  u n ­

sere alteren Städte, wie auch der Augenschein aus-

weiset, denn alle Städte und Flecken aus alter Zeit, 

W e n d e n ,  W o l l m a r ,  L e m s a l ,  F e l l i n ,  D o r -

pat, Reval, Tuckurn, Doblen u. s. w., hatten 

neben sich sie beschützende und verteidigende Schlösser, 

und bei Koken Husens machtigem Schlosse befand 

sich unter Gedimins Schutze eine nicht unbeträchtliche 

Stadt. — Die Bewohner dieser Hackelwerke wurden 

nun von den Bauern, nicht ohne damit einen gewissen 

Spott zu verknüpfen, der noch immer neben dem Ge-

brauche dieses Wortes hergeht, „pilsfeht'sneeki" ge-

nannt, weil pilsfehtasneeki zu lang war« Aus die-

sen pilsseht'sneeken hat sich nun das corrupte Wort 

pilssehts oder gar pilssahts und der Abi. local. plur. 

pilsfthtös gebildet. Die pilsfehtneeki mögen bleiben, 

wir aber wollen, sey es in den kurischen Awisen oder 

wo irgend sonst immer, das reine Wort pilsfehta und 

pilsfehtas schreiben. Eine ahnliche nicht nur, sondern 

ganz gleiche Verstümmelung mqcht der Bauer mit pa-
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waffara. Den Sommer wird er nie anders als waffa-

ra nennen, aber den Vorsommer macht er zum pa? 

rvaffers und parvaffars aus dem abgekürzten Genitiv 

pawassar's. In beiden Kalendern aber hat, was 

sehr rühmlich ist — dies Wort seine genuine Form 

behalten. 

d. R. 
.. . . i 
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VI. 

Literarische Notizen. 

V a c a t. 

VII. 

Chronik der Allerhöchst bestätigten Lettisch-
Literarischen Gesellschaft, als Anhang 

zum isten Bande des Magazins. 

C h r o n i k .  

v^s dürfte um so weniger überflüssig erscheinen, der 

Chronik unserer lettisch-literarischen Gesellschaft, die 

nach dem Plane unseres Magazines einem jeden Bande 

angehängt werden soll, eine kurze Geschichte der Ge-

sellschast und ihrer Entstehung vorangehen zu lassen, 

als wir diese den Lesern des Magazins bis jetzt schuldig 

geblieben waren, UND als die Chronik ohnehin mit ihrer 

ersten Relation sich nicht auf Ein Jahr beschranken 

dürfte, sondern die ganze Zeit des Beginnens, gesetz­
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lichen Bestehens und nunmehrigen Wirkens der Gesell-

schaft zu umfassen imd in Nachstehendem anzudeuten 
haben möchte. 

Nachdem sich so oft und so laut das allgemein ge-

fühlte Bedürfnis eines ähnlichen literarischen Unterneh-

mens, wie für die esthnische Sprache die Rosenplänter-

schen Beiträge sind, für die lettische Sprache ausge-

sprechen hatte, in welchem und durch welches Sprach-

forscher und Sprachfreunde ihre Untersuchungen und 

Resultate dem größer»: Publico vorlegen und zur allge-

meinen Berathung und Beprufung bringen könnten; 

und nachdem manche Anregungen und sogar directe 

Aufforderungen zur Redaction eines dafür geeigneten 

periodischen Blattes selbst von Männern von Kraft, 

Talent und Eifer für diese Sprache zurückgewiesen wur-

den und auch wohl werden mußten, weil es Niemanden 

zugemuthet werden konnte nicht nur Zeit und Mühe, 

sondern auch sein Vermögen für ein gemeinnütziges Un-

ternehmen zu opfern: so entschloß sich der Pastor voll 
Klot zu Nietau, im Jahre 1823 zur Gründung einer 

lettisch - literärischen Gesellschaft, die nach Art der ehst-

nischen zu Arensburg *) jedoch in einem umfassendem 

Sinne des Worts, die Sprache nach allen ihren Zhetlen 

zu berücksichtigen, zu erforschen und zu bilden, solches 

A n m. 1. Mit gebührendem Danke wird hier erwähnet, 
mit welcher Bereitwilligkeit der auch als Schriftsteller 
ehrwürdige Präsident jener Kaiserlichen Schweftergesell-
schaft D. von Luce, dem Stifter der Unfrigen,. die Sta-
tuten und das Schema der Diplome von jener mittheilte, 
welche denn auch bei Gründung dieser Gesellschaft zum 
Theil zur Basis gedient haben. 
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durch den Druck darzulegen und die Kosten dazu gemein-

schaftl'ch zu tragen hattet) Au dem Ende theilte er 

seinen vorlaufigen Plan im Jahre 182Z theils durch 

das Ostsee-Provinzen-Vlatt Nr. 33,*) theils durch 

schriftliche Circulaire und Mittheilungen dem fürs Let-

tische sich interessirenden Publico in Liv- und Kurland 

mit, und sähe durch das freundliche Entgegenkommen 

vieler Theilnehmer aus beiden Provinzen, und durch eine 

Anzahl von 61 sich gleich zu Mitgliedern gemeldeten 

Interessenten, seine Wünsche so glücklich in Erfüllung 

gehen, daß er schon am ivten September 1824^) im 

Stande war eine Versammlung in Riga zu halten, 

Anm. a. Man bemerke bei dieser Gelegenheit, daß 
schon die erste Idee, welche auch nachher die Gesellschaft 
selbst als ihren einzigen Zweck anerkannte — keine andere 
war und seyn sollte, als bloß die Sprache als Sprache zu 
beachten, und daß demnach hier und dort nur irrigerweise 
Muthmaaßungen und Vorauss»tzungen laut geworden wa-
reit, als ob die Gesellschaft in ihrem Zusammentreten eigent-
lich die Cultur des Volkes durch Verbreitung populärer 
Schriften beabsichtige. Wenn sie gleich — sofern sie nebenher 
auch durch ihre Wirkungen dem Volke gemeinnützig werden 
kann — solches gewiß nie ganz von der Hand weisen wird; 
so konnten und mußten darauf zunächst'— wie man folgern 
und darnach einige Arbeiten im voraus schon aburtheilen zu 
können glaubte — wohl nicht ihre praktischen Versuche be-
rechnet seyn, und durfte sie in die Zumuthungen nicht ein-
gehen, für sich bestehende in ihrem Zweck und Plan abge-
schlossene und gesetzlich begründete Volksblätter, wie sie nun 
auch hervorgehen mögen, an sich zu ziehen. ***) 

*) Ostsee »Prov. Blatt 182Z Nr. 33 S. 292. 
**) Siehe Ostsee-Prov. Blatt 1824 Nr. 38. S. 164. 

***) S. Ostsee-Prov. Blatt 1827 Nr. 41. u. Liter. Supplem. Nr. 18. 
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wozu sich zwanzig, zum Theil aus sehr entfernte» Ge­

genden, herbeigeeilte Glieder eingefunden hatten. Diese 

organisirte sich nun förmlich als lettisch-litcrarische Ge­

sellschaft, prüfte und genehmigte die ihr vorgelegten 

Statuten und wählte die ersten Comitäts - Glieder uiib 

zwar: zum Präsidenten, den Herrn Pastor vonKlot zu 

Nietau; zu Direktoren, den Herrn Propst und Ritter 

von Vrockhusen zu Uexküll und den Herrn Pastor Wat-

son zu Lesten; und zum Secretaire, den Herrn Pastor 

Verent zu Sunzel. Die Statuten wurden am 28steti 

October desselben Jahres Sr. Erlaucht, dem Herrn 

Generalgouvenwur, zur Hochobrigkeitlichen Bestätigung 

unterlegt, welcher dieselben dem Herrn Minister der 

Volksaufklarung zu übergeben und zu empfehlen ge-

ruhet hatte. Die Allerhöchste Kaiserliche Bestätigung 

erfolgte am i2ten May 1827 zu Wasma, und die Mit-

theilung der Abschrift der confirmirten Statuten von 

der Erlauchten Gouvernements-Regierung am iZten 

Juny desselben Jahres. So erfreuet sich die Gesell­

schaft nunmehr durch die Gnade des Monarchen, ihres 

gesetzlich autorisirten Bestehens, und hat bereits ihren 

2ten Jahrestag durch gemeinnütziges Wirken gefeiert. 

Die ersten Geschäfte für die Comitat der nun ins 

Leben getretenen Gesellschaft, war der von dem der-

zeitigen Präsidenten besorgte Abdruck der Statuten und 

der Diplome, und die Ausfertigung und Expedirung 

derselben an die einzelnen Mitglieder. Hierauf er­

folgte die Anordnung der Materialien für den Druck des 

isteit Bandes unseres Magazins, unter der besondern 

Redaction und Leitung des Herrn Direktors, Propst 
III. St. 10 
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und Ritters von Brockhusen. Man war schon vorher 

darin übereingekommen, daß diese periodische Schrift, 

den Titel: Magazin, herausgegeben von der lettisch-

literarischen Gesellschaft, führen und folgende Rubriken 

enthalten sollte: I. Abhandlungen; II. Uebersetzungs-

Proben und practische Versuche aller Art; III. Resul­

tate der Verhandlungen und Prüfungen; IV. Gram­

matische und lexicogr. Beitrage; V. Literarische Noti­

zen 2) aus alterer Zeit: «) in ausführlichen vollständi­

gen Auszügen merkwürdiger Schriften; ß) in Nachrich­

ten über Eigenthümlichkeiten mancher Ausgaben; y) in 

Auszügen von Anekdoten und Fragmenten, aus Vor-

reden; 1) in Nachrichten überManuscripte theils in der, 

theils über die Sprache, mit biographischen Nachrichten 

über den Verfasser, b) Aus neuerer ^eit «) Anzahl aller, 

in Druck erschienener Schriften, in möglicher Ausführ-

lichkeit, bis zu dem letzten erschienenen Hefte und zwar 

n) ganz neu verfaßter, 3) neu aufgelegter Schriften. 

Als Anhang zum letzten Hefte jeden Jahrgangs, wurde 

bestimmt demselben eine Chronik der lettisch-literärischen 

Gesellschaft beizufügen und darin zu bemerken: 1) die 

Mitglieder namentlich, nach ihrer Ab- und Zunahme, 

ihren Amts-, Character- und Orts - Veränderungen 

2) die Comitäts-Glieder, die Jahres-Geschäfte, die 

Einnahme- und Ausgabe-Berechnung und 3) die Bi­

bliothek nach Inhalt und Anzahl, ihren Zuwachs durch 

Geschenke, oder Ankauf. 

In Berücksichtigung des dringenden Bedürfnisses 

einer neuen lettischen Grammatik, da die Stendersche 

schon seit Jahren vergriffen worden, richtete die Gesell­
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schaft auf Antrag des Präsidenten und des Dircctors 

für Livland, gleich in der ersten Versammlung ihre 

besondere Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand, be-

schloß eine öffentliche Aufforderung zu Beitragen für 

die Grammatik zu besorgen, die an die Herren Direc-

toren eingesandt und von diesen in Gemeinschaft von 

zween Gehülfen geprüft und gesichtet werden sollen. 

Sogleich wurden auch die Gehülfen, und zwar für Liv-

land die Herren Pastoren Berent und Napiersky, und 

für Kurland die Herren Pastoren Hugenberger und 

Wagner, und als die Herren Pastoren Wagner und 

Napiersky aus Gründen die Wahl nachher von sich ab-

lehnten, die Herren Pastoren Lundberg zu Buschhoff 

und Ulmann zu Cremonen erwählet. — Zwar ist der 

erste Termin verstrichen, ohne daß bis jetzt Resultate 

der Gesellschaft vorgelegt werden können; indessen 

laßt sich auf diesem Wege ein reicher, nicht nur, auch 

ein wahrer Gewinn für die Sprache erwarten, wie aus 

einigen, der Gesellschaft übergebenen, mit Fleiß und 

Mühe bearbeiteten Proben, einzelner Sprachregeln be-

reits zu ersehen gewesen ist. Möge daher denn auch 

diese Arbeit nichtbeeilt werden, was, wie die National-

literatur schon zur Gnüge bewiesen hat, nie gefrommt 

hatte, sondern langsamen uitd bedächtigen Schrittes 

zum Ziele gehen und reiche Früchte tragen! 
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i) Namentliches Verzeichniß der Gründer und 
Mitglieder derAllerhöchst bestätigten lettisch-

literarischen Gesellschaft, 
a )  G r ü n d e r .  

i. Herr Pastor Ageluth zu Lemburg. 

2. — Candidat Albanus zu Riga. *) 

3. — Pastor Berent, zu Sunzel. 

4. — Archidiaconus von Bergmann zu Riga. 

5. — Pastor Bosse zu Wolsahrt. 
6. — Propst und Ritter von Vrockhusen zu Uxkull. 

7. — Pastor Brosse zu Dünamünde.2) 
8. — Pastor Croon zu Sissegall. 

9» — Pastor und Ober-Consistorial-Assessor Dingel-

stadt zu Dahlen. 
10. — Candidat Fehre. 3) 

11. — Pastor Girgensohn zu Oppekaln. 
12. — — Girgensohn zu Schwaneburg. 4) 

i3. — — Hackel zu Neuermühlen.5) 

14. — — Harf zu Setzen. 
i5. — — Hassenstein zu Smilten. 
16. — — Hilde zu Ubbenorm. 

17. — — Keilmann zu Adse!. 

18. _ —  — Kleinenberg zu Palzmar. 

19. — — R. von Klot zu Nietau. 

20, — Candidat Ant. Knieriem zu Riga. 

*) Pastor zu Dünamünde seit 1828. 
2) Starb 1827. 
3) Gegenwärtig Pastor zu Iürgensburg. 
4) Starb 1826. 
8) Starb 1829. 
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21. Herr Pastor Küber zu Arrafch. 
22. — — Lienig zu Kokenhusen. 
23, — — Lundberg zu Buschhof und Holmhof. 

24. — — Müthel zu Seswegen. 
25. — — Napiersky zu Pebalg-Ncuhof.6) 
26. — Candidat Neander.7) 

27. — Pastor Neuenkirchen zu Ascheraden. 
28. — — Ochlmann zu Allendorff. 

29. — Kirchspielsrichter von Palmstrauch zu Ko-

3o. 
kenberg.8) 

3o. — Pastor Parrot zu Burtneek. 

3i. — — von Pauffler zu Kursiten.9) 
32. — Pegau zu Segewold. 

33. — — Pohrt zu Trikaten. 

34. — — Punschel zu Lösern. 

35. — — Rostkovius zu Egypten und Birken-

hegen. 

36. — — Runzler zu Durben. 

37. — — Sokolowsky zu Roop. 

38. — — Schatz zu Luhde und Walk. 

39. — — Schiemann zu Salwen und Daud-

sewas. 10) 

40. — — Schilling zu Pebalg-Orrisar. 

41. — — Schilling zu Tirsen. 

6) Im Jahre 1 8 2 9  zum Gouvernements- Schuldirector 
in Livland ernannt. 

7) Seit 1827  Pastor zu Kursiten. 
8) Gegenwärtig zu Walk. 
9) Seit 1827 Pastor zu Windau u. Goldingenscher Propst. 

10) Starb 1825. 
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42. Herr Candidat Schilling. ") 

43. — Capitain und Ritter Freyherr von Schilling 

zu Mitan. 

44. — Pastor Schirren zu Riga. 

45. — — Schmidt zu Schlock. 

46. — — Schreiber zu St. Matthai. 

47. — Propst von Schröder zu Lemsal. 

48. — Pastor Schweder zu Loddiger. 

49. Sr. Magnificenz, der Herr General-Superinten­

dent Dr. und Ritter Karl G. von Sonntag 12) 

zu Riga. 

50. Herr Pastor Stender zu Selburg und Sonnaxt. 

51. — — Stoll 5en. zu Jürgensburg. 

52. — Kirchspielsrichter--Substitut Tieling ZU Wil-

kenhoff. 
53. — Pastor Ulmann zu Cremonen. 

54. — Hofrath Otto von Vegesack. 

55. Frau Hofrathin E. von Vegesack, geborne von 

Vegesack. 

56. Herr Pastor Wagner zu Nerft. 

57. — — Dr. Walter zu Rodenpois. M) 

58. — — Watson zu Lesten.1S) 

5g. — — Wellig zu Pernigel. 

60. — — Weyrich zu Erla. 

61. — — Wilpert zu Sjuxt. 

") Pastor zu Schwaneburg. 
12) Starb 1827. 
,3) Starb >826  als Pastor zu Sissegall und Altenwega. 
14) Gegenwärtig Prediger zu Wolmar. 
15) Starb im Jahr 1826. 

1 
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b )  N a c h h e r  h i n z u g e t r e t e n e  M i t g l i e d e r .  

1. Herr Landrath und Ober-Kirchen-Vorsteher Baron 

Campenhausen zu Orellcn. 

2. Fr. Landrathin Baron v. Canipenhausen zu Orellen. 

3. Herr Pastor Mendt zu Riga. 

4. — — Köhler zu Mitau. 

5. — Gouvernements-Buchdrucker Peters - Steffen­

hagen zu Mitau. 

6. — Pastor Hugenberger zu Erwählen. 

7. — Oberlehrer Friedr. Gustav Bienemann. 16) 

8. — Deutscher Kirchspielsprediger Dav. Diston zu 

Doblen. 

9. — Titulair-Rath und Oberhofgerichts-Secretaire 

George Friedr. Neander zu Mitau. 

10. — Krons-Kirchsp.Pred. von Raison zu Großautz. 
11. — Candidat Carl Friedberg zu Trikaten. 

12. — Pastor Carl George Faust zu Bickern. 

13. — — Friedr. Bernewitz zu Neuenburg. 

14. — — Neumeister zu Linden und Festen. 

15. — von Behr auf Stricken. 

16. — Stud. theol. Peter Polchau zu Riga. 17) 

17. — Pastor Wilhelm Düllo zu Cabillen. 

18. — Titulair-Rath Wilhelm Diederichs, Secre-

taire der Kurl. Einführungs-Commission.18) 

ig. — Pastor Wilhelm Walter zu Rodenpois. 

20. — Otto von Souchay zu Wattram.I9) 

16) Gegenwärtig Oberpastor zu Dorpat. 
17) Jetzt Stadtprediger daselbst. 
") Jetzt auch Regierungs-Assessor und Ritter. 
,9) Jetzt zu Eck. 
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21. Herr Candidat Dobner zu Lennewaden. 20) 
22. — — Buchholz. 
23. — — Kahlbrandt. 
24. — Ober-Pastor und Ritter Dr. von Grave. 
25. Se. Excellenz, bcV Herr wirkl. Etatsrath, Senats-

Ober-Procureur und Ritter von Peuker. 
26. Herr Kirchspielsrichter von Ulrichen. 
27. — Candidat Carl Friedr. Vornhaupt. 
28. — — Baader aus Kurland. 
29. — Pastor Berkholz zu Riga. 
30. — von Magnus auf Berschof.21) 
31. — Ober-Directorialrath von Tiesenhausen. 
32. — Ober-Pastor, Senior des Stadtministeriums, 

Ritter und Dr. von Albanus. 
33. — Pastor Thiel. 
34. — Candidat Moller. 
35. — Kirchspielsrichter-Substitut Larsen zu Mit-

tenhoff. 
36. — Pastor Kühn zu Eckau. 
37. — — Mylich zu Blieben. 
33. — Kirchen-Vorsteher Gustav Schwalbe, Besitzer 

von Lodenhof. 
39. — Pastor Stoll jun. zu Sissegall. 
40. — Candidat Taube. 
41. — Pastor Schulz zu Birsgalln. 
42. — Baumann privatisirender Gelehrter zu 

Riga. 22) 

20) Ist in RodenpoiS. 
21) Starb 1828. 
n) Jetzt Hauslehrer in Mitau. 
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43« Herr Pastor Bockhorn in Edsen. 
44' — — Katterfeld in Preekuln. 
45. — — Katterfeld in Neuhausen. 
46. — — Gulike in Salisburg. 
47. — Gemeindeschreiber zu Linden, Mahrtin Wan-

nag. 
48. — Candidat Hacker. 
49. — Kirchspielsrichter von Buddenbrock aus 

Gulbern. 
50. — Pastor Gensz zu Lassen. 

c )  Eh renm i tg l i ede r .  
1) Herr Hofrath Peter von Koppen zu Simphero-

pol, bekannt qls Schriftsteller, und 
2) Herr Joachim Baumann zu Klein-Jungfernhof, 

ausgezeichnet als Thiermaler.. 
Anzah l  de rse lben  übe rhaup t .  
a) Gründer . . . . 61 

b) Spater hinzugetretene Glieder . 5o 
c) Ehrenmitglieder . . . .2 

Summa n3 
Davon starben ..... 6 

Wirklich lebende 107 

2) C o m i t a t ö g l i e d e r .  
Der Herr Pastor von Klot, Präsident. 
Der Herr Propst und Ritter von Vrockhusen, Direc-

tor für Livland. 
Der Herr Pastor Wilpert zu Sjuxt, Director für 

Kurland. 
Der Herr Pastor Bcrent, Secretaire. 
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z )  B e r e c h n u n g .  
a) Vis zum i3ten September 1827 waren 

eingegangen . . i53 Rub. — Kop. S. M. 

ausgegeben . . 27 — 14 — 

Blieb in Saldo 125 Rub. 86 Kop. S. M. 

b) Bis zun: i2tcn September 1828 waren mit 

Inbegriff des vorigjährigen Saldo zur Casse 

eingegangen . 233 Rub. 86 Kop. S. M. 

ausgegeben . . 147 — iof — 

Blieb in Saldo 86 Rub. 75| Kop. S. M. 

NB. Die Einnahme bestand bloß aus den ersten 

Beiträgen der Mitglieder; die Ausgaben betrafen die 

Einrichtung, Schreibmaterialen, Porto, Buchbinder-

lohn, Druckkosten für Statuten, Diplome und des 

Magazins istesHeft, und Bücher-Ankauf. 

4 )  B i b l i o t h e k .  

Geistliche Schriften 19 Sch. — Wörterbücher 

4 S. — Grammatiken 5 S. — Beredsamkeit 17 S.— 

Poesie 24 S. — Katechismen und Schulschriften 

34 S. — Historische Schriften 10 S. — Moralische 

und Landwirthschaftl. Schriften i5 S. — Medicinische 

S c h r i f t e n  6  S .  —  G u t s h e r r l i c h e  V e r o r d n u n g e n  2 S . —  

Bauerverordnungen und andere Gesetze 10 S. — Ein­

zelne gedruckte Patente, Verordnungen und Befehle:c. 

19 S. — Unterhaltungsschriften 7 S. — Zeitschrif­

ten 9 S. — Kalender 9 S. — Ankündigungen 2 S.— 

In Summa 192 S. 
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Au dieser Bibliothek legte der, um die lettische Lite-

ratur so verdiente Herr Gouvernements-Buchdrucker Pe-

ters-Steffeuhagen zu Mitau den Grund durch das Ge-

schenk eines Exemplars von jedem, in seinem Verlage noch 

vorrathigen Artikel; welche durch die gemeinnützigen 

Beitrage der resp. Herren Mitglieder Brockhusen, ER 11113= 

ler, Wagner, Napiersky, Pohrt, Wellig, Ulmann, 

v. Palmstrauch, Ageluth, Stoll sen., Diston, Croon, 

von Klot und Berent, vermehrt wurden. Auch ein 

Kaiserl. Rigisches Kreisgericht und die Rigischen Buch-

drucker Hacker und Steffenhagen, haben diese Biblio-

thek nicht unbedacht gelassen. Durch manche Geschenke 

eben bemerkter Mitglieder und durch den für 25 Rub. 

gemachten Ankauf des lettischen Bücher - Nachlasses 

des verewigten General-Superintendenten Sonntag, 

erfreuet sich die Bibliothek des Besitzers einiger, bereits 

selten gewordener Ausgaben der National-Literatur frü-

herer Zeit. — In einem, für unser Magazin bereits 

bearbeiteten Aufsatz: Notizen der lettischen Literatur, 

wird bei jedem Artikel das, in unserer Bibliothek etwa 

Vorrathige nachgewiesen, und so die Gesellschaft auch 

mit dem Inhalte derselben auf die bequemste Weise 

bekannt gemacht werden. 

5 )  M a n u s c r i p t e .  
Die hier sich befindenden Handschriften sind nach 

ihren behandelten Gegenstanden in 14 Nummern abge-

theilt, und enthalten theils religiöse, poetische, mora-

lische, homiletische und pädagogische Gegenstande; theils 

Grammaticalia, kritische Bemerkungen, Verordnungen 
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iinb Uebersetzungen von Patenten aus der schwedischen 

Regierungszeit; theils Notizen über National -Litera-

tur und Nationalschriftsteller. Die schatzbaren Hand-

schriften aus älterer Zeit, und namentlich eines Blau-

fuß, Gosche, Ravensberg, verdankt die Bibliothek 

dem verdienstvollen Redacteur unseres Magazins, Herrn 

Director, Propst und Ritter von Brockhusen. Ausser-

dem zieren die Namen Ageluth, Watson, Sonntag *) 

unsere Manuskripten - Sammlung. Damit auch diese 

dem Leser näher bekannt werden, wird eins derselben, 

das Sonntagsche, jetzt schon für den Druck bearbeitet, 

und werden, nach dem Plane unseres Magazins, auch 

die übrigen zu seiner Zeit den Lesern, wenigstens durch 

Auszüge, Beschreibungen und nähere Anzeige, zur 

Kunde gebracht werden. 

*) Welche wir theits durch die Güte der Herren Berfas-
ser selbst, theils, wie das letztere durch die Gefäl-
ligkeit des Herr» Oberpastors, Ritters v. Grave, be-
sitzen. 
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